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Vielfältige Unterstützung auf dem Weg 
in die Selbständigkeit 

Gründerinnen und Gründer haben Träume. Doch 
dabei belassen sie es nicht. Sie verwirklichen sie.  
Aus einer kleinen Geschäftsidee kann so ein großes 
Wirtschafts im perium werden. So wie aus einem  
kleinen Samen korn ein mächtiger Baum heran-
wachsen kann. So manche wirtschaftliche Erfolgs-
geschichte hat einmal klein angefangen.

Nehmen Sie zum Beispiel das Unternehmen 
Melitta mit seinem berühmten Kaffeefilter. Anfang 
des 20. Jahrhunderts ärgerte sich Melitta Bentz  
über den in den Heißgetränken zurückbleibenden 
Kaffeesatz. Die Dresdner Hausfrau experimentierte 
deshalb mit Löschblättern. Und das mit Erfolg.  
Das Aroma ging in die Kanne. Der Kaffeesatz blieb  
im Löschpapier. 1908 meldete Melitta Bentz ihren 
Kaffeefilter beim Patentamt an. Noch im gleichen 
Jahr gründete sie ihre Firma. Heute – über 100 Jahre 
später – beschäftigt die Melitta-Gruppe internatio-
nal über 3.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Die Bandbreite möglicher Neugründungen ist 
riesig: Ein Steuerberater kann seine eigene Praxis  
einrichten. Eine Friseurin kann ihren eigenen Schön-
heits salon eröffnen. Und ein Ingenieur kann sein 
eigenes Hightech-Unternehmen gründen. 

In diesem Jahr haben schon viele Menschen in 
Deutschland den Schritt in die Selbständigkeit gewagt. 
Die Gründungszahlen sind sogar etwas besser als im 
letzten Jahr. 2009 hatten wir 413.000 Gründungen.  
In 2010 rechnen wir mit 425.000 Gründungen. 

Mit unserer Gründerwoche wollen wir Menschen 
dazu ermutigen, sich beruflich selbständig zu machen. 
Wir wollen Mut machen und Eigeninitiative wecken. 
Vom 15. bis 21. November rücken über 1.000 Veran-
stal tun gen die unternehmerische Selbständigkeit  
in das Licht der Öffentlichkeit. In ganz Deutschland 
gibt es Angebote: von der Existenzgründermesse in 
München über den Lehrerkongress in Köln bis zum 
IHK-Aktionstag in Lübeck. 

Über 600 Partner machen das möglich. Darunter 
sind Kammern und Verbände, Wirtschaftsförderein-
rich tun gen, Gründungsinitiativen, Bildungseinrich-
tun gen und Unternehmen. 

Mit der Aktionswoche wollen wir vor allem die 
jungen Menschen ansprechen und für die Selbstän-
digkeit begeistern. Sie sind die Unternehmerinnen 
und Unternehmer von morgen. Deshalb wollen wir 
ihre Talente wecken und fördern. Gründungsthemen 
müssen eine größere Rolle in der Schule und an den 
Universitäten spielen.

Leider gibt es in den Schulen noch kein flächen-
deckendes Angebot. Hier muss noch mehr getan  
werden! Ein wichtiger Anknüpfungspunkt wäre ein 
eigenes Schulfach „Wirtschaft“. Dafür müssen wir  
bei den Kultusministern der Länder noch stärker  
werben. Und ich meine: Theorie ist gut. Praxis ist 
noch besser. Wir haben daher zusätzliche Projekte  
an Schulen gestartet. Dabei geht es um mehr als nur  
um theoretisches Gründungswissen. Die Projekte  
fördern Kreativität, verantwortliches Handeln und 
soziale Kompetenz. 

Gründerinnen und Gründer  
verwirklichen ihre Träume
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Auch an den Hochschulen besteht noch viel 
Potenzial. Wissenschaftlerinnen, Wissenschaftler 
und Studierende erzielen interessante Forschungs-
ergebnisse. Doch werden diese Ergebnisse noch zu 
selten in erfolgreiche Projekte umgesetzt. Wir müs-
sen mehr tun, um die guten Ideen erfolgreich zu  
vermarkten. Die Hochschulen sollten selbst Wege  
für die Verwertung der Forschungsergebnisse auf-
zeigen. Damit es heißt: Aus der Wissenschaft in die 
Wirtschaft. Aus dem Labor in den Markt. Mit dem 
EXIST-Programm unterstützt das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie diese Prozesse. 

Doch das allein genügt nicht. Denn der demo-
grafische Wandel wird auch beim starken deutschen 
Mittelstand seine Spuren hinterlassen. In einzelnen 
Berufen, Branchen und Regionen zeigt sich schon 
heute ein Fachkräftemangel. Und das kann sich auch 
auf die Gründungsbereitschaft auswirken. Denn  
bei einer guten Arbeitsmarktlage entscheiden sich 
viele qualifizierte Kräfte lieber für eine vermeintlich 
sichere Karriere in einem Betrieb. Das wissen wir aus 
der Vergangenheit. Wir müssen daher alle Potenziale 
ausschöpfen. Wir müssen zum Beispiel Frauen stär-
ker in den Fokus nehmen. Wir haben uns dazu mit 
der bundesweiten gründerinnenagentur zusammen-
getan. Gemeinsam ist ein spezielles Informationsan-
gebot für Frauen entwickelt worden. Die demografi-
sche Entwicklung kann nicht nur Folgen für die Zahl 
der Neugründungen haben. Sie wirkt sich auch auf 
die Situation vieler bestehender Unternehmen aus.

Der Mann oder die Frau an der Spitze wird älter. 
Doch nicht immer steht ein Nachfolger bereit. In den 
nächsten fünf Jahren suchen 110.000 Unter nehmen 
eine neue Chefin oder einen neuen Chef. Traditions-
reiche mittelständische Unternehmen drohen ein-
fach so zu verschwinden. Das können wir uns nicht 
leisten. Deshalb wollen wir mit unserer Nachfolge-
initiative „nexxt“ erleichternd helfen, den Über ga-
beprozess attraktiver und reibungsloser zu machen. 

Gründerinnen und Gründer wollen auf eigenen 
Beinen stehen. Sie wollen Verantwortung für sich 
und andere übernehmen. Und sie wollen ihre eige-
nen Ideen umsetzen. Mit der breiten Unterstützung 
von Ihnen, den Förderern und Partnern der Gründer-
woche, kann das gelingen. Ich möchte Ihnen ganz 

herzlich danken für Ihr tatkräftiges Engagement. Es 
gibt nichts Gutes, außer man tut es. Das ist von Erich 
Kästner, nicht von mir. Es ist trotzdem richtig. 

Quelle: Auszug aus der Rede des Bundesministers für Wirtschaft und
Technologie, Rainer Brüderle, anlässlich der Eröffnungsveranstaltung 

zur Gründerwoche Deutschland am 12.11.2010

„In diesem und im nächsten Jahr rechnen wir mit  
insgesamt 800.000 Existenzgründungen in Deutsch­
land. Das ist erfreulich. Doch noch immer wird  
hier zulande weniger aus Lust, sondern eher aus Frust – 
sprich: wegen drohender Erwerbslosigkeit – gegrün­
det. Wir brauchen eine viel stärkere Sensibilisierung 
für die Chancen und Herausforderungen des Unter­
nehmertums. Dazu bedarf es einer Bildungsoffensive 
für den ‚Beruf Selbstän digkeit‘.“ 

Dr. Martin Wansleben, Hauptgeschäftsführer des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertages, anlässlich der Eröffnung 

der Gründerwoche Deutschland 2010

„Spätestens in der Schule muss der Nachwuchs drin­
gend mit der Möglichkeit vertraut gemacht werden, 
dass die eigene berufliche Laufbahn auch als Gründer 
gestartet werden kann. Bislang zeigen Schulbücher 
aber eher eine Arbeitswelt der Arbeitneh merinnen 
und Arbeitnehmer. Schulbücher sind künftig fächer­
übergreifend ideologiefrei zu gestalten und müssen 
ausgewogen auch Selbständigkeit und Unterneh mer­
tum abbilden. Dabei ist auch die besondere gesell­
schaftliche Stellung der Freien Berufe als Scharnier 
zwischen Bürger und Staat herauszuarbeiten.“ 

Dr. Ulrich Oesingmann, Präsident des Bundesverbandes  
der Freien Berufe, anlässlich der Eröffnung der  

Gründerwoche Deutschland 2010

„Das Handwerk bietet mit dem Meisterbrief eine pass­
genaue und praxiserprobte Ausbildung zum Unter­
neh mer an. Tausende Betriebe stehen zur Übergabe  
an – das sind ideale Voraussetzun gen für Gründerin­
nen und Gründer. Die Handwerkskammern bieten mit 
One­Stop­Shops und Beratungsangeboten für Grün der 
die notwendige Unterstützung im Gründungsprozess.“

Manfred Rycken, Zentralverband des Deutschen Handwerks, 
anlässlich der Eröffnung der Gründer woche Deutschland 2010
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Von der Global Entrepreneurship Week 
bis zur Gründerwoche Deutschland

Die Gründerwoche Deutschland ist Bestandteil der 
Global Entrepreneurship Week. Seit dem Start des 
weltweiten Entrepreneurship-Events im Jahr 2007 
nimmt die Zahl der teilnehmenden Länder stetig zu. 
Allein im Jahr 2010 haben sich 100 Länder am Veran-
stal tungs marathon beteiligt: mit Ausstellungen, Fort-
bil dungen, Konferenzen, Planspielen, Workshops und 
vielem mehr. Zu den Veranstaltern gehören beispiels-
weise Bildungseinrichtungen, Gründungsinitia tiven, 
Verbände, Kammern und Unternehmen. Erklär tes Ziel 
aller Beteiligten ist es, (nicht nur) junge Menschen für 
unternehmerisches Denken und Handeln zu begeistern.

Die Idee für diese jährliche Aktionswoche stammt 
ursprünglich aus Großbritannien und den USA. Hier 
wurden schon zuvor mehrere Jahre hintereinander 
Gründerwochen auf nationaler Ebene veranstaltet. 
Mit großem Erfolg. Ideengeber in Großbritannien 
war die Organisation Enterprise UK, in den USA die 
Kauffman Foundation. Beide nahmen das überwälti-
gende Interesse an den nationalen Gründerwochen 
zum Anlass, eine weltweite Entrepreneurship-Initi a-
tive ins Leben zu rufen. 

2007: Am 13. November 2007 drücken der dama-
lige britische Premierminister Gordon Brown und 
Carl Schramm, Geschäftsführer der Kauffman Foun-
da tion, auf einer Eröffnungsveranstaltung auf einen 
(imaginären) roten Knopf: Start des Countdowns für 
die erste „Global Entrepreneurship Week“. 

2008: Der erste weltweite Veranstaltungsmara-
thon rund um das Thema „Entrepreneurship“ findet 
vom 17. bis zum 23. November 2008 statt. Daran betei-
ligt sind 77 Länder mit über 15.500 Veranstaltungen. 
Die „Week“ erreicht damit bereits in ihrem Debütjahr 
ein Millionenpublikum. 

Mit dabei ist auch Deutschland. Der Bundes mi-
nis  ter für Wirtschaft und Technologie übernimmt  
die Schirm herrschaft für die Veranstaltungen der 
„Global Entrep reneurship Week“ in Deutschland.  
Die Koordi nation liegt bei der Hochschule Wismar, 
der Industrie- und Handelskammer Schwarzwald-
Baar-Heuberg mit ihrer High-Tech-Initiative, dem 
MicroMountains Network e. V. 

Rund 80 deutsche Partner, darunter Schulen, 
Hochschulen, Unter neh men und Verbände, errei-
chen in rund 120 Veranstal tun gen bundesweit mehr 
als 12.000 junge Menschen: Schüler, Studierende, 
Azubis und junge Unternehmer, die in der Woche 
kreative Wege zur Umsetzung von Ideen präsentie-
ren oder kennenlernen. 

2009: Schon im Folgejahr mobilisiert die  
„Global Entrepreneurship Week 2009“ vom 16. bis 
zum 22. No vember mehr als 18.000 Partner aus  
88 Ländern. Über 32.000 Veranstaltungen erreichen 
ca. 7,6 Millionen junge Menschen.

In Deutschland führen 259 Partner 318 Veranstal-
tun gen durch, zu denen etwa 28.000 Teilnehmer 
kommen. Damit ist das Interesse an den Veran stal-
tun gen um die Themen Existenzgründung und 
Unternehmergeist im Jahr 2009 schon mehr als dop-
pelt so groß. Das Veranstaltungsspektrum reicht von 
kreativen Schülerfirmen-, Film- und Architektur pro-
jekten über Wettbewerbe, Messen, Ausstellungen bis 
zu Diskussionsrunden, Seminaren und Fachtagun-
gen. Hinzu kommen neue Aktionen wie ein transnati-
onales polnisches Infomobil und gemeinsame Akti-
vitäten mit Südafrika.

2010: Mit der Week im Jahr 2010 setzt sich der 
Aufwärtstrend fort: In 100 Ländern sind vom 15. bis 
zum 21. November in 40.000 Veranstaltungen rund  
10 Millionen Menschen mit von der Partie. 

In Deutschland übernimmt das Bundesminis te-
rium für Wirtschaft und Technologie die Federfüh-
rung der Aktionswoche: der Gründerwoche Deutsch-
land. Unterstützt vom RKW Kompetenzzentrum 
koordiniert das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie erstmals die Aktivitäten in Deutsch-
land. Bundesweit bieten 680 Partner – Hochschulen, 
Kammern, Verbände, Gründungsinitiativen und 
Unter nehmen – über 1.000 Veranstaltungen an: Semi-
nare, Workshops, Beratertage oder Wettbewerbe für 
Gründungsinteressierte, Schülerinnen und Schüler, 
Studierende, Erwerbslose und Fachkräfte, Frauen und 
Migranten. Allein die Aktion „Durchstarten! So brin-
ge ich meine Idee an den Kunden“ der Industrie- und 
Handelskammern verzeichnete über 3.800 Teilneh-
merin nen und Teilnehmer. 

1. Sieben Tage überall
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Zukunft der Gründerwoche Deutschland

Die Gründerwoche Deutschland findet in diesem Jahr 
vom 14. bis 20. November 2011 statt.

Weitere Termine der Global Entrepreneurship Week 
für die nächsten Jahre:

12. – 18.11.2012 18. – 24.11.2013  
17. – 23.11.2014 16. – 22.11.2015

Die Initiative „Gründerland Deutschland“

Im Jahr 2010 erhält die Global Entrepreneurship Week 
in Deutschland einen eigenen Namen: die Gründer-
woche Deutschland. Sie ist nicht nur Bestand teil der 
weltweiten Entrepreneurship Week, sondern auch 
eine zentrale Maßnahme der bundesweiten Initiative 
„Gründerland Deutschland“, die im Januar 2010 vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
gemeinsam mit dem Deutschen Industrie- und Han-
delskammertag, dem Zentralver band des Deutschen 
Handwerks und dem Bundesver band der Freien Berufe 
gestartet wurde. 

 
Bundesverband der Freien Berufe – BFB

Der BFB als Spitzenorganisation der freiberuflichen 
Kammern und Verbände vertritt die Interessen der 
rund eine Million selbständigen Freiberufler. In den 
Freien Berufen gab es in den vergangenen Jahren 
jeweils rund 50.000 Gründungen.
www.freie-berufe.de

Deutscher Industrie- und  
Handelskammertag – DIHK

Als Dachorganisation der 80 deutschen Industrie- 
und Handelskammern (IHK) vertritt der DIHK im 
Auftrag und in Abstimmung mit den IHKs die 
Interessen der deutschen gewerblichen Wirtschaft – 
mit Ausnahme des Handwerks – gegenüber der 
Bundespolitik und den europäischen Institutionen. 
Die IHKs unterstützen jährlich mehr als 300.000 
Existenzgründerinnen und Existenzgründer mit 
Gesprächen und Beratungen zum Businessplan.
www.dihk.de 

Zentralverband des Deutschen Handwerks – ZDH

Im ZDH sind 53 Handwerkskammern, 36 Zentral-
fachverbände, wirtschaftliche und wissenschaftliche 
Einrichtungen des Handwerks zusammengeschlos-
sen. Das Handwerk unterstützt die Gründerwoche 
durch Informations- und Weiterbildungsveranstal-
tungen für Existenzgründer, Rundschreibenaktionen 
sowie Beratungen durch über 800 organisations-
eigene Betriebsberater.
www.zdh.de
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Daten & Fakten zur Gründerwoche 2010

Mit dem Start der Gründerwoche Deutschland 2010 
hat das RKW Kompetenzzentrum die Projektkoor di-
nation im Auftrag des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie in Deutschland übernommen. 
Eine Umfrage unter den beteiligten Partner organisa-
tio nen sowie eine unter Teilnehmen den erlauben 
eine Reihe interessanter Einblicke in das Geschehen 
rund um die Gründerwoche Deutschland 2010.

Engagierte Partner

Sinn und Zweck der Gründerwoche Deutschland 2010 
war, möglichst viele Akteure zeitgleich für Veranstal-
tun gen rund um das Thema „Existenzgründung“ 
bzw. „Selbständigkeit“ zu mobilisieren. Es hat funk-
tioniert: Im Jahr 2010 haben insgesamt 680 Partner 
an der Gründerwoche teilgenommen und sich dafür 
in der zentralen Veranstaltungsdatenbank unter 
www.gruenderwoche.de registriert. Damit hat sich 
die Zahl der Partner im Vergleich zum Vorjahr von  
ca. 300 auf 680 mehr als verdoppelt. 

Partner und Bundesländer

Die Zahl der Partner und Veranstaltungen war dabei 
von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich. Die 
folgenden Karten zeigen, wie viele Partner in den ein-
zelnen Bundesländern beteiligt und wie viele Veran-
stal tungen „im Angebot“ waren. 

2. Partner, Veranstaltungen, Themen

BAYERN

BADEN-
WÜRTTEMBERG

SAARLAND

RHEINLAND-PFALZ

HESSEN

NORDRHEIN-WESTFALEN

THÜRINGEN

SACHSEN

SACHSEN-
ANHALT

BERLIN

BRANDENBURG

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

NIEDERSACHSEN

BREMEN HAMBURG

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

20

19

6

59

119

65

29

8

69
99

29
21

34 25

56

22

Gründerwoche Deutschland: 
Zahl der Partner nach Bundesländern

Quelle: RKW Kompetenzzentrum / Stand 22.11.2010

Gründerwoche Deutschland: 
Zahl der Veranstaltungen nach Bundesländern

Quelle: RKW Kompetenzzentrum / Stand 22.11.2010

BAYERN

BADEN-
WÜRTTEMBERG

SAARLAND

RHEINLAND-PFALZ

HESSEN

NORDRHEIN-WESTFALEN

THÜRINGEN

SACHSEN

SACHSEN-
ANHALT

BERLIN

BRANDENBURG

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

NIEDERSACHSEN

BREMEN HAMBURG

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

28

44

8

83

158

73

30

13

112
111

36
51

64 56

67

31

„Wir sind Partner der Gründerwoche Deutschland, 
weil wir Jugendliche, Frauen und auch Personen mit 
Migrationshintergrund bei ihrer Berufsfindung und 
ihrem beruflichen Werdegang unterstützen wollen.“

„Unser Bekanntheitsgrad hat sich messbar fast  
verdoppelt. Es folgen immer noch Gespräche,  
die aufgrund der Veranstaltungen in der Gründer­
woche erst möglich waren.“ 
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Verteilung der Partner nach Art der 
Partnerorganisation

Über 100 engagierte Unternehmen haben den Grün-
dungsinteressierten während der Gründerwoche 
Deutschland 2010 kostenlos ihr Know-how zur Ver  fü-
gung gestellt. Und dies ist, wie ein Vergleich zeigt, 
eine deutlich höhere Zahl als im Vorjahr. Besonders 
aktiv waren Unternehmensberatungen (rd. 22 Pro-
zent), außerdem Universitäten und Hochschulen  
(rd. 12 Pro zent), kommunale Wirtschaftsförderun-
gen (rd. 11 Prozent) und Gründungsinitiativen oder 
-zentren (rd. 10 Prozent). 

„Wir wollen Frauen Mut machen, den Schritt in die 
Existenzgründung zu wagen.“

Quelle: RKW Kompetenzzentrum

Unternehmensberatung 22,1 %

Hochschule/Wissenschaft 12,4 %

Wirtschaftsförderung der Kommunen 11,0 %

Gründungsinitiative oder -zentrum (außerhalb der Hochschule) 10,4 %

Industrie- und Handelskammer 9,2 %

Kleines/mittleres Unternehmen (bis 249 Beschäftigte) 6,5 %

Finanzinstitut, Bank, Sparkasse 4,7%

Verein 3,8 %

Verband 3,2 %

Handwerkskammer 2,0 %

Bundes- oder Landesministerium 1,6 %

Agentur für Arbeit 1,1 %

Großunternehmen (ab 250 Beschäftigte) 0,9 %

Schule 0,9 %

Business Angels und anderer Kapitalgeber (außer Bank) 0,5 %

Wirtschaftsjunioren 0,5 %

andere Kammer (außer HWK, IHK) 0,2 %

Sonstiges 9,0 %

Verteilung der Partner nach Art der Partnerorganisation

„Die Gründerwoche Deutschland bietet uns eine  
ideale Plattform für unsere eigenen Veranstaltungen 
zur Gründerkultur, für die wir sonst nur schwer 
Aufmerksamkeit erzielen könnten.“ 

„Wir hatten unglaublich viel Zuspruch und positives 
Feedback von den Teilnehmern, und es wurde  
immer wieder der Wunsch geäußert, so etwas öfter  
zu machen.“
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Vielfältige Gründe für das Engagement  
der Partner

Die Gründe für die Teilnahme an der Gründerwoche 
Deutschland 2010 waren aus Sicht der Partner viel-
fältig. Unter den Top-Motiven rangierten dabei vor 
allem die Unterstützung von Gründerinnen und 
Gründern sowie die Förderung unternehmerischen 
Denkens und Handelns. Besonders wichtig waren den 
Partnern darüber hinaus auch eigennützige Effekte: 
der eigene Imagegewinn durch die Einbettung einer 
Veranstaltung in eine bundesweite bzw. weltweite 
Kampagne, die Vergrößerung des eigenen Bekannt-
heitsgrades und die Möglichkeit, eigene Veranstal-
tungen über neue Kanäle bewerben zu können. 

Veranstaltungen im Rahmen der 
Gründerwoche 2010

Unter dem Dach der Gründerwoche Deutschland 
wurden insgesamt mehr als 1.300 Veranstaltungen 
bundesweit durchgeführt. Mehr als 1.000 davon  
fanden im eigentlichen Aktionszeitraum vom 15. bis 
zum 21. November statt. Weitere Veranstaltungen 
erstreckten sich vor allem auf die zwei Wochen vor 
und die Woche nach der Aktionswoche. Eine Reihe 
von Angeboten galt aber auch für die Monate Okto-
ber (80 Veranstaltungen) und Dezember (69 Veran-
staltungen).

Knapp 20 Prozent der in der Umfrage befragten 
Partner (444) haben zwei Veranstaltungen im 
Aktionszeitraum durchgeführt, mehr als die Hälfte 
dagegen nur eine. 56,1 Prozent schulterte die Ver-
anstaltung(en) mit einem oder mehreren Partnern – 
überwiegend Kammern (IHK und HWK), Banken, 
Hochschulen, Unternehmensberatungen und Wirt-
schaftsförderungen. 

„Die Gründerwoche Deutschland eröffnet die 
Möglichkeit, etwas Ungewöhnliches zu tun.“

„Die Gründerwoche Deutschland schafft es, auch 
Studierenden das Thema ‚Existenzgründung‘ näher­ 
zubringen.“

„Gründen macht Freude, und Gründerinnen und 
Gründer haben einen besonderen Spirit. Das macht 
die Gründerwoche Deutschland deutlich.“ 

Partner, Veranstaltungen, Themen

Quelle: RKW Kompetenzzentrum

Weil die Unterstützung von Gründerinnen 
und Gründern wichtig ist 84,5 %

Es ist wichtig, unternehmerisches Denken 
und Handeln zu fördern 79,1 %

Image: Teil einer bundesweiten Kampagne
(Gründerwoche Deutschland) sein 68,7 %

Image: Teil einer weltweiten Kampagne
(Global Entrepreneurship Week, GEW) sein 30,4 %

13,7 %
Die Gründerwoche hat uns dazu motiviert, uns 

mit dem Thema „Förderung des unternehmerischen 
Denkens und Handelns“ auseinanderzusetzen

Vergrößerung des eigenen Bekanntheitsgrades
als Teil der Gründerwoche/GEW 62,8 %

Eigene Veranstaltung(en) zusätzlich bewerben 60,6 %

Vernetzung mit anderen Akteuren 43,9 %

Relevanz der Veranstaltung(en) stärken 41,7 %

Sonstiges 7,2 %

Vielfältige Gründe für das Engagement der Partner
Mehrfachnennungen möglich 
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Quelle: RKW Kompetenzzentrum

Gründerinnen und Gründer sowie 
Gründungsinteressierte im Allgemeinen

77,7 %

Studierende 28,4 %

Frauen 20,0 %

Erwerbslose 18,6 %

Fachkräfte 12,8 %

Menschen mit Migrationshintergrund 12,8 %

Schülerinnen und Schüler 10,1 %

Lehrende 9,6 %

Ältere 6,7 %

Auszubildende 4,6 %

Sonstige 19,1 %

Zielgruppen der Veranstaltungen
Mehrfachnennungen möglich 

Deutlich wird, dass die Gründerwoche bei der 
Planung bzw. Terminierung der Veranstaltungen 
eine bedeutende Rolle spielte. Für knapp die Hälfte 
der Partner war die Gründerwoche Anlass, eine 
Veranstaltung überhaupt in Angriff zu nehmen;  
weitere 37 Prozent schoben geplante Events bewusst 
in den Aktionszeitraum. Bei 16 Prozent der befragten 
Partner fiel das ohnehin geplante Event zufällig in  
die Gründerwoche und wurde entsprechend in den 
Veranstaltungskalender auf www.gruenderwoche.de 
eingetragen.

Der überwiegende Teil der Partner (70 Prozent) konnte 
in seinen Veranstaltungen bis zu 50 Personen begrü-
ßen. Insgesamt erreichten alle Partner zusammen 
etwa 30.000 Gründerinnen und Gründer, Gründungs-
interessierte, junge Leute und andere Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer. 

Zielgruppen der Veranstaltungen

Der Großteil der Partner fokussierte mit seinen Ver an-
staltungen spezielle Zielgruppen: Gründerinnen und 
Gründer bzw. Gründungsinteressierte im All ge mei-
nen (77,7 Prozent). Knapp 30 Prozent der Part ner führ-
ten gezielt Veranstaltungen für Studierende durch. 
20 Prozent der Partner hielten spezielle Ange bote für 
Frauen bereit, knapp 19 Prozent für Erwerbs lose.

Ziele der Veranstaltungen

Die nähere Betrachtung der Ziele der Veranstal tun-
gen zeigt, dass im Vordergrund die Unterstützung bei 
der Gründung bzw. beim Aufbau junger Unterneh-
men stand (72,3 Prozent). Aber auch die Motivation 
zur Gründung, ebenso wie die Entwicklung unter-
nehmerischer Fähigkeiten und Fertigkeiten, wurden 
von knapp 60 bzw. knapp 50 Prozent der Partner in 
den Blick genommen. Mit rund 40 Prozent trugen die 
Partner auch dazu bei, beim Auf- und Ausbau von 
Netzwerken zu unterstützen.

„Durch die Gründerwoche Deutschland haben wir die 
Chance, unser Unternehmen als Anlaufstelle für 
Gründerinnen und Gründer bekannter zu machen.“

„Die Gründerwoche Deutschland ist wichtig, weil es 
wichtig ist, unternehmerisches Denken und Handeln 
zu vermitteln, nicht nur im Kontext Entrepreneurship.“

„Im Rahmen der Gründerwoche Deutschland können 
wir uns mit globalen Aktivitäten vernetzen.“
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Quelle: RKW Kompetenzzentrum

Seminar, Workshop 43,9 %

Beratung 33,8 %

Erfahrungsaustausch, Ideenaustausch 30,6 %

Vorlesung, Vortrag 30,6 %

Diskussionsrunde 21,8 %

Gründungsmesse/-tag 12,6 %

Wettbewerb 5,4 %

Tag der offenen Tür 5,0 %

Konferenz 4,1 %

Projekttag, Unternehmensbesuch 3,6 %

Planspiel 3,4 %

Veranstaltung zur Berufsorientierung 2,7 %

Sonstiges 15,1 %

Veranstaltungsformate
Mehrfachnennungen möglich

Veranstaltungsthemen

Bei der thematischen Ausrichtung der Partner-Ange-
bote gab es kaum Unterschiede. Kammern, Banken, 
Vereine, Verbände sowie Unternehmen und Unter-
nehmensberatungen vermittelten allesamt vor allem 
gründungsspezifisches Know-how. Bei Schulen spiel-
ten die Verbesserung der gründungsbezogenen 
Ausbildung und auch die Förderung des Unterneh-
mer geistes eine große Rolle. Auch bei den Hoch-
schulen war der Trend, den Gründergeist zu stärken, 
feststellbar, wenn auch nicht so auffallend, wie dies 
bei den Schulen der Fall war. Bei den Wirtschafts för-
derungen der Kommunen, Gründungsinitiativen 
bzw. -zentren sowie den Agenturen für Arbeit war 
kein eindeutiger Fokus erkennbar.

Veranstaltungsformate

Das wichtigste Motiv, sich für die Gründerwoche 
Deutschland 2010 zu engagieren, war für die Partner 
die Unterstützung von Gründerinnen und Gründern 
und die Förderung des unternehmerischen Denkens 
und Handelns. Dieses Ziel haben sie während der 
Gründerwoche mit Hilfe verschiedener Veranstal-
tungs formate umgesetzt. 44 Prozent der Partner haben 
beispielsweise Seminare und Workshops angeboten. 
Individuelle Beratung wurde von knapp 34 Prozent 
der Partner geleistet. Weitere Schwerpunkte bildeten 
Vorlesungen und Vorträge sowie Foren zum Erfah-
rungsaustausch (jeweils über 30 Prozent). 

Quelle: RKW Kompetenzzentrum

Vermittlung von gründungsspezifischem 
Know-how (Marketing, Finanzierung etc.) 67,8 %

Förderung des Unternehmergeistes, 
Verbesserung der Gründungskultur 52,7 %

Unterstützung innovativer Gründungen 23,4 %

Veranstaltung zu spezifischen Gründungsarten, -wegen und -formen 
(Nachfolge, Branchenfokus, Franchise, Freiberuflichkeit etc.) 22,7 %

Verbesserung der gründungsbezogenen Ausbildung 19,6 %

Sonstiges 23,4 %

Veranstaltungsthemen
Mehrfachnennungen möglich 
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„Wir können die Plattform Gründerwoche Deutsch­
land auch als Ideengenerator für unsere Arbeit nutzen.“

„Gründerinnen und Gründer in der Kreativwirtschaft 
brauchen unsere besondere Unterstützung.“

Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Die meisten Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren 
bereits selbständig oder nebenberuflich selbständig 
(37,5 Prozent). Großes Interesse an den Veranstaltun-
gen zeigten aber auch gründungsinteressierte Ange-
stellte (26,4 Prozent) und Erwerbslose (21,3 Prozent). 
Erfreulich ist, dass die Gründerwoche Deutschland 
auch junge Leute erreichen konnte: Schülerinnen 
und Schüler, Studierende und Azubis stellten immer-
hin ein knappes Viertel (22,6 Prozent) der Teilneh-
men den dar. Übrigens haben insgesamt mehr grün-
dungsinteressierte Frauen (55 Prozent) als Männer 
die Veranstaltungen der Gründerwoche besucht. 

Positives Feedback 

Die Auswertung der Teilnehmerumfrage zeigt, dass 
die Gründerwoche Deutschland 2010 bei den befrag-
ten Teilnehmerinnen und Teilnehmern sehr gut 
ankam. Fast alle bewerteten die Veranstaltungen mit 
gut bis sehr gut.

73,6 % Note 1

  
23,7 % Note 2

  
1,8 % Note 3

0,9 % Note 4

Quelle: RKW Kompetenzzentrum

Gesamteindruck der Veranstaltungen 
aus Sicht der Teilnehmenden
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Gute Gründe, 2011 (wieder) dabei zu sein 

Die Gründerwoche Deutschland stieß sowohl bei den 
Veranstaltungsteilnehmern als auch in den Medien 
auf positive Resonanz. Für die Partner folgt daraus 
ein klarer Imagegewinn, der dazu motiviert, auch im 
Jahr 2011 wieder mit dabei zu sein. Für zukünftige 
potenzielle Partner könnte dies Anreiz sein, sich eben-
falls für die Gründerwoche zu engagieren.

Das Medienecho auf die Gründerwoche Deutsch-
land war beachtlich. Eine Medienauswertung regist-
rierte insgesamt 2.123 Meldungen, davon Print: 1.229, 
Internet: 859, Hörfunk: 22, Agenturmeldungen: 13. 
Im Folgenden einige exemplarische Presseveröffent-
lichungen:

3. Medienecho
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Gera und Umgebung OAGE620 20.November 2010
Sonnabend,

Überplanmäßige
Ausgaben
beschlossen
Für Unterhalt und

Eingliederungshilfe

Greiz (OTZ/KG). Zwei über-
planmäßige Ausgaben hat der
Kreis- und Finanzausschuss in
seiner jüngsten Sitzung beschlos-
sen. So müssen für Leistungen
nach dem Unterhaltsvorschuss-
gesetz 168 000 Euro nachgelegt
werden. Mit den Unterhaltsvor-
schusszahlungen stellt der Land-
kreis Teile des Unterhaltsan-
spruchs minderjähriger Kinder
bis zwölf Jahre für maximal 72
Monate sicher. Zum Jahresende
2009 hat es Änderungen des Un-
terhaltsrechts gegeben, die bei
der Erstellung des Haushalt-
splans 2010/2011 nicht berück-
sichtigt werden konnten. Die ein-
gestellten eine Million Euro wer-
den voraussichtlich um 168 000
Euro überschritten, für die die
überplanmäßige Ausgabe nun
einstimmig beschlossen wurde.
Ebenso einstimmig wurden

überplanmäßige Ausgaben von
insgesamt 140 000 Euro be-
schlossen, die sich in 40 000 Eu-
ro für Unterbringung für Mütter
bzw. Väter und Kinder sowie
100 000 Euro für Eingliederungs-
hilfen aufteilen. Die Mehrkosten
für Unterbringung folgen aus der
steigenden Zahl von minderjäh-
rigen bzw. psychisch auffälligen
Schwangeren. Da die Fallzahlen
nicht planbar sind, müsse nun fi-
nanziell nachgebessert werden.
Das gilt ebenso für die Mehr-

ausgaben für Eingliederungshilfe
für seelisch behinderte oder von
Behinderung bedrohte Kinder.
Auch hier sei die Zahl der Betrof-
fenen gestiegen, zudem seien Zu-
satzkosten auf die jeweils ver-
schiedenen Bedarfslagen eines
jeden Falles zurückzuführen −
beides ebenso wenig planbar.

Leserbriefe

Heiße Luft
Zum Beitrag „Nur die Plakate

aufgeweicht“, unsere Ausgabe
vom16.November
Leider wurde erneut durch Rot

− Rot − Grün gezeigt, was sie von
den Sorgen der Bevölkerung Ge-
ras halten. Es haben sich wieder
einmal 400 Demonstranten bei
Wind und Wetter zusammenge-
funden, um gegen die Pläne von
Oberbürgermeister Dr. Norbert
Vornehm zu demonstrieren. Das
zeigt deutlich, dass die aufmerk-
samen Bürger der Stadt den
Oberbürgermeister an seinen
Versprechen messen. Aber leider
mussten sie erkennen, dass alles
nur heiße Luft war und seinwird.
Wo sind die Investoren und die
Arbeitsplätze, welche er noch bei
seiner Wahl 2006 versprochen
hat? Nichts davon ist gekommen.
Waren seine Ziele zu hoch? Wur-
dederMundzuvoll genommen?
Wenn der Oberbürgermeister

diese Versprechen gehalten hät-
te, wäre das Schulbauprogramm
realistischer zu retten gewesen,
als mit der gegenwärtigen Haus-
haltssituation. Wie der Bürger
zum zweiten Mal in kürzester
Zeit erkennen konnte, zählen sei-
neSorgennichts.
Wie toll ist es, dass Rot- Rot-

Grün, und mit der unüberlegten
Schützenhilfe von „Arbeit für
Gera“ eine Abstimmungsnieder-
lage im Stadtrat verhindert hat,
ohne wirklich auf die Ängste der
Bürger einzugehen. Wie Herr
Müller so treffend geschrieben
hat, haben sie einen Schutz-
schirm aufgespannt. Der aber
nicht die Bürger der Stadt Gera
sondern nur den Oberbürger-
meister mit seinen Steigbügel-
haltern in seiner Legislaturperio-
de schützt.
Wenn so durch den Oberbür-

germeister gewirtschaftet wird,
bewegt sich ab 2011 in Gera
nichts mehr. Keinem helfen Brot
und Spiele weiter. Es wird in Zu-
kunft kein Geld für Spiele in der
Stadt übrig sein. Dann hilft auch
der Heilsbringer Otto Dix vor
demStadtnamennichtsmehr.
AndreasKinder,Gera,
perE-Mail

Am Leben vorbei
ZumselbenArtikel.
Der berechtigte Protest von El-

tern, Schülern und anderen Rea-
listen zum abstürzenden Schul-
bauprogramm ist nur der Spiegel
für eine Stadtpolitik des Unver-
mögens und der vorsätzlichen
Gefährdung der Zukunft unserer
Kinder.
Die Kritik einer Mutter, der OB

habe versagt, ist nur zu verständ-
lich und sicher nicht übertrie-
ben. Die Bürgerschelte passt
gleichwohl zu manchem Abge-
ordneten. Es ist schon sehr gro-
tesk beobachten zu müssen,
wenn Schüler im Schimmel sit-
zen und die Raumwärme einiger
Schulen imWinter in Frage steht
und dennoch Entscheidungsträ-
ger sich weiterhin über warme
Gehälter freuen können. Über die
Lage in Gera ist natürlich auch
das Landesverwaltungsamt sauer
und deshalb hat es auch zum
Haushalt die logische und richti-
ge Entscheidung gefällt. Hier hel-
fen keine versöhnlichen Worte
und Versprechungen, sondern
endlich und konsequent die rich-
tigen Antworten und die darauf
folgendenmassivenTaten.
Wenn es das Schicksal will,

gilt auch Loslassen als Befreiung.

Im aktuellen Fall haben sich die
Politiker zwischen Unwichtigem
und Zukunftserhaltendem zu
entscheiden.Wenn diese Lektion
nicht gelernt wird, gibt es eine
neue und stärkere, wie in der
Schule. Lerne ich nicht, lebe ich
am Leben vorbei. Die Bürger har-
ren lange aus, zu lange.Wenn der
Protest und der Mut zunehmen,
wird es für die Regierenden eng.
Vielleicht gesellen sich den Kriti-
kern des Schulzustandes noch
die dazu, die es schon immer
wussten und dennoch das Fal-
sche tun, nämlich Leute abzu-
schirmen, die es nicht mehr wert
sind.
VolkerThon,Gera, perE-Mail

Späte Erkenntnis
Zum Interview „Gera erstma-

lig planlos in seiner Geschichte“
unsereAusgabevom11.11.
Herr Domkowsky kommt zu ei-

ner Erkenntnis zu Geras wirt-
schaftlicher Situation, die von
Volker Thorey und AfG schon
seit langem propagiert wird. Das
war vor mehr als 10 Jahren und
war der Anlass für die Gründung
der Wählervereinigung „Arbeit
fürGera“.
Herr Domkowsky spricht von

notwendigen „wirklichen An-
siedlungsanstrengungen“, der
Beschäftigungs- und Arbeitslo-
sensituation und davon, dass Ge-
ra von sich aus finanziell nicht
auf die Beine kommt. Eine richti-
ge Sicht. Warum erst jetzt, wenn
schon das Land den Haushalts-
plan kritisiert, oder besser gesagt,
wenn das Kind in den Brunnen
gefallen ist? Anfang 2009 hat AfG
eine Vorlage für wirksamere An-
siedlungsanstrengungen in den
Stadtrat eingebracht, wo auch die
Linke dafür sorgte, dass sie in der
Versenkungverschwand.
Da fragt sich doch nun der Bür-

ger, der mit offenen Augen die
Stadt betrachtet, was ist denn im
Stadtrat eigentlich los und wes-
sen Interessen vertreten diese
Stadträte? Geht es dort um Inhal-
te und sachdienliche Zielstellun-
gen? Nein! Es geht darum, Krü-
mel in den Konzeptionen der an-
deren zu finden, um die Zustim-
mung zu verweigern. Bestes
Beispiel ist die Verdrehung des
Einwohnerantrages zur Schulsi-
tuation. Es geht vielmehr um ei-
gene oder fraktionsbezogene Pro-
filierung. Von einem gemeinsa-
men Ziehen an einem Strang ist
der Stadtrat noch weit entfernt,
obwohl es höchste Zeit ist. Jetzt
kann ich Herrn Domkowsky nur
bitten, wieder einen Sparkom-
missar Dr. Jahn wie vor 1933 ein-
zusetzen, der die Stadtverwal-
tungunddie -finanzen saniert.
Derzeit geht es viel zu sehr da-

rum,wie nicht vorhandenes Geld
ausgegeben werden soll (Schu-
len, Theater, Kunsthaus usw.).
Die Ursache dafür, die fehlende
Werbung für Wirtschaftsansied-
lungen und damit die fehlenden
eigenen Steuereinnahmen,
kommt aber nicht auf den Tisch.
Solltenwir nicht den Kyffhäuser-
kreis oder das Altenburger Land
fragen, wie sie die rote Laterne in
der Arbeitslosenstatistik an Gera
abgebenkonnten?
Dr.WolfgangKochendörfer,
Gera, perE-Mail

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, Zuschriften sinnentsprechend zu
bearbeiten und auszugsweise abzu-
drucken. Leserbriefe sind keine redak-
tionelle Meinungsäußerung.
Leserbriefe per E-Mail für die Redakti-
on Gera bitte an Gera@otz.de

Die Schülerinnen und Schüler der 2a aus der Grundschule „Saarbachtal“ bedanken sich bei den fleißigen Handwerkern,
für ihr schönes Klassenzimmer. Initiiert wurde die Renovierung von den Eltern, die kräftig mitgeholfen hatten.

(Foto: Reinhard Schulze)

Klassenraum renoviert
Scheubengrobsdorfer Schüler danken ihren Eltern und Handwerkern

VonReinhard Schulze

Gera-Scheubengrobsdorf.
„Meine Eltern sind der Wahn-
sinn“, freute sich Ute Müller,
Klassenleiterin der 2a an der
Grundschule „Saarbachtal“ in
Scheubengrobsdorf. Und in
der Tat, was sie initiiert hatten,
ist wirklich Spitze. Während
die Schülerinnen und Schüler
sich in den Herbstferien vom
Schulstress erholt haben, wur-
de im Klassenzimmer geräumt,
die Wände neu gestrichen, die
alten Fenster herausgerissen
und durch neue ersetzt, neuer
Belag auf den Fußboden ausge-
legt und dann alles wieder ein-
geräumt.
Seitens der engagierten El-

tern bedurfte es keiner großen
Überzeugungsarbeit, um die
Grötsch Fensterbau GmbH und
den Malerfachbetrieb Jochen
Weber für diese Elterinitiative
zu begeistern. „Wenn man den
Raum gesehen hat, da konnte
man einfach nicht anders. Da
musste etwas geschehen“, so
die Handwerker rückblickend.
Wieder vom Klassenzimmer

Besitz ergriffen, wollten die
Zweitklässler ihren fleißigen
Handwerken dank sagen.
„Zwei Wochen gab's hier viel
zu tun und keine Zeit sich aus-
zuruhen. Denn unser Raum
war nicht mehr schön, den
konnte keiner recht ersehen.
So dachten sich die Eltern
schnell, das traurige Dunkel

machen wir hell. . . . “, hieß es
in einem Gedicht, welches von
Annett Artmann erdacht und
von den Schülern vorgetragen
wurde. Das Gedicht endet:
„Viel Geld und Schweiß wurde
gelassen, und um mich kürzer
zu fassen: Was sie alle leisteten
war ein Traum. Vielen Dank
für diesen schönen Klassen-
raum.“
Verraten wollte die Klassen-

leiterin nicht, wieviel Geld von
ihren Eltern aufgebracht wur-
de, um die Lernbedingungen
für ihre Kinder besser zu ge-
stalten, wusste aber auch, dass
die Handwerker kräftig mitge-
sponsert hatten.
Der Hergang der Renovie-

rung wurde in Bild und Text in

einer kleinen selbst gefertigten
Broschüre festgehalten. Unter
dem Beifall der Schüler wurde
diese von Ute Müller an die
fleißigen „Heinzelmännchen“
überreicht.
Dass das Klassenzimmer

nun immer sauber und ordent-
lich gehalten wird, das wün-
schen sich die Handwerker bei
der Verabschiedung und füg-
ten hinzu: „Und immer fleißig
lesen.“ Was übrigens die Schü-
lerinnen und Schüler dann
auch gleich taten.
Vielleicht wird es noch eine

solche Aktion geben. Ausge-
schlossen haben es die Hand-
werker nicht, aber eben: „Im
Rahmen unserer Möglichkei-
ten“, so hieß es.

Experten über
Gefahrstoff Gas
Gera (OTZ). Der 2. Geraer Ge-

fahrguttreff beschäftigt sich am
Mittwoch, 24. November, 17 Uhr
bei der Firma Luderer Schweiß-
technik, Am Pfortener Kalkwerk
2a, mit dem Gefahrstoff Gas. Es
werden theoretische Kenntnisse
beim Umgang mit Gasen vermit-
telt sowie deren Eigenschaften in
einem Experimentalvortrag vor-
gestellt.
Der Gefahrguttreff wird veran-

staltet vom Thüringer Landesbe-
trieb für Arbeitsschutz und tech-
nischen Verbraucherschutz. Es
haben sich bereits über 40 Teil-
nehmer angemeldet. Jeder erhält
ein Zertifikat als Unterweisungs-
nachweis.

Leser sagen Dankeschön

Nach 35 Jahren
Die Schulabgänger des Jahr-

ganges 1975 führten an der
Debschwitzer Schule ihr erstes
Klassentreffen durch. Schullei-
ter Michael Kosse nahm sich
unser an und führte uns per-
sönlich durch das gut sanierte
Schulgebäude. Nun waren wir
nach 35 Jahren Wiedersehens-
freude nicht immer ein ruhiges
Publikum. Seine Gelassenheit
ließ uns viel Raum und Zeit, al-
te Geschichten aufleben zu las-
sen und das Vorzeigen des
Klassenbuches löste viel Ge-
lächter aus.
Auf diesem Wege bedanken

wir uns bei Herrn Kosse für
sein Verständnis und die ge-
meinsam verbrachte Zeit. Ihm
und seinem Kollegium, den
Schülern und dem Förderver-
einwünschenwir allesGute.
SabineNier, perE-Mail

Sprache getestet
Die Sprachreise nach Eng-

land war für uns, die Klassen
7a und 7b des Osterlandgym-
nasiums, eine einmalige Chan-
ce, unsere Sprachkenntnisse
auszuprobieren. Gleich am Tag
nach unserer Ankunft in East-
bourne gab es in den ersten
Schulstunden dazu Gelegen-
heit − englischer Unterricht.
Lisa, Sally und John unterrich-
teten uns undwaren unsere Be-
gleiter. Der schönste Tag war
der in London. Am meisten
Spaß hatten wir im London
Eye, einem der größten Riesen-
räderderWelt.
NadjaHeyse, perE-Mail

Ausdrucksstark
Anlässlich ihres 20-jährigen

Jubiläums lud die Gesellschaft
der Theater- und Konzert-

freunde den ehemaligen
Schauspieldirektor Frank Lie-
nert-Mondanelli zu einem
Gastspiel ein. Auf dem Pro-
gramm standen Balladen von
Goethe, Schiller, Heine, Uh-
land und Fontane. Lienert-
Mondanelli paarte höchste
Sprachkultur mit großer schau-
spielerischerAusdruckskraft.
Vielen Dank der Gesellschaft

der Theater- und Konzert-
freunde Gera e.V. für diesen
anregenden Abend und alles
Gute zumWohle unseres Thea-
ters fürdasnächste Jahrzehnt.
König

Sehenmit Lions
„Eine prima Idee“ − so die

einhellige Meinung der Senio-
rinnen, die sich zweiwöchent-
lich zum gemeinsamen Kaffee-
trinken im Frauen- und Famili-
enzentrum Gera in SOS-Trä-
gerschaft treffen. Durch

SOS-Mitarbeiterin Viola
Schirneck erfuhren sie von der
Aktion „Lions recyceln für die
Sehkraft“. Claudia Großmann,
Vorsitzende des Geraer Blin-
den- und Sehschwachenver-
bandes (BSV) und beliebte Pi-
lateskursleiterin im Frauen-
kommunikationszentrum, hat-
te auf die Gemeinschaftsaktion
mit dem Lions Club aufmerk-
sam gemacht. Deshalb steht im
Offenen Bereich des Frauen-
kommunikationszentrum eine
Box, in der nichtmehr benötige
Brillen gesammelt werden. Die
Besucherinnen des Kommuni-
kationszentrums und der Kur-
se haben die Box bereits inner-
halb kürzester Zeit gefüllt.
Dass sie jetzt wiederum nicht
leer bleibt, dafür sorgte die Se-
niorinnengruppe um Brigitte
Naumann und Karin Göllnitz.
Die meisten Brillen wurden
verpackt inEtuis abgegeben.
PetraBeck, perE-Mail

Gehölzfreunde
treffen sich

Gera (OTZ). Die nächste Zu-
sammenkunft der Gehölzfreunde
findet am Donnerstag, dem 25.
November, 18 Uhr in der Klause
des Museums für Naturkunde
statt. Aktuelle Themen und die
Jahresplanung 2011 stehen auf
demProgrammdes Treffens. Alle
Mitglieder und Interessenten
sind mit Ideen und Vorschlägen
herzlich eingeladen.

Neue Unternehmer braucht das Land
Der Verein Gründercoach gibt Jungunternehmern die Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch mit Selbstständigen

Gera (OTZ/Ulrike Hopf). Im
Ambiente der historischen Stra-
ßenbahn, Baujahr 1923, wurde in
dieser Woche ein Blick in die
Zukunft geworfen.
Im Rahmen der Gründerwoche

Deutschland, die es sich zur Auf-
gabe gemacht hat, bundesweit
Gründungskultur und Interesse
für ein eigenes Unternehmen zu
wecken, sponserte der Geraer
Verkehrsbetrieb eine Nostalgie-
fahrt zum Informations- und Er-
fahrungsaustausch zwischen
Jungunternehmern und bereits
erfahrenen Selbstständigen.
Die vertretenen Wirtschafts-

zweige bildeten ein buntes
Spektrum ab und reichten von
Logopädie, Druckereiwesen,
Logistik und Werbegrafik bis hin
zu Objektausstattung und Steuer-
beratung.
Die etwa eineinhalbstündige

Tour durch Gera startete und en-
dete im Betriebshof des Geraer
Verkehrsbetriebes. „Wenn Ihr
während der Fahrt aus dem Fens-
ter schaut, könnt Ihr Euch ja
gleich ein leerstehendes Büro
aussuchen, in das Ihr dann ein-
ziehen wollt“, scherzte einer der
zwanzig Fahrgäste. Unter ihnen
war auch Dietmar Schwerz. Der
58-jährige ist mit seiner Fenster-
baufirma sowohl seit einem Jahr
Jungunternehmer, als auch ein
erfahrener Selbstständiger, da er
schon vorher etwa 20 Jahre eine
Firma leitete. Einfach ein Ange-
stellter zu sein, kann er sich nicht
mehr vorstellen. „Wollen sie in
einem Satz wissen, warum ich
selbstständig bin? Ich kann ma-
chen was ich will“, erklärte er.
Ines Bose war ebenfalls Teil-

nehmerin an der Informations-
fahrt. Die 49- Jährige ist seit April

selbstständige Unternehmerin
im Gesundheits-Wellness-und
Beautybereich. „Ich bin vor al-
lem hier, um etwas zu lernen.
Und ich denke, dass es der Wirt-
schaft wirklich gut täte, wenn
sich mehr kleinere Unternehmen
für eine Zusammenarbeit anstatt
Konkurrenzdenken entscheiden
würden“, kommentierte sie.
„Und genau das ist auch im

Sinne der Veranstalter“, erzählte
Roberto Tamaske, Mitglied des
gemeinnützigen Vereins
Gründercoach. „Das Gute ist
eben, dass wir alle auch selbst
Unternehmererfahrungen haben
und so auch gezielt helfen kön-
nen, bei Problemen, mit denen
man einfach nicht rechnet, die
aber trotzdem auftreten werden“.
Die Gründerwoche reiht sich

ein in eine weltweite Initiative in
achtzig Staaten.

Teilnehmer der Informationsfahrt für Jungunternehmer. Der Erfahrungsaustausch fand im Rahmen der Gründerwochen
Deutschland statt. Der GVB sponsorte eine Fahrt mit der historischen Straßenbahn. (Foto: Ulrike Hopf)
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Elektronische
Helfer aus

Dietzenbach
Flexoptix bietet Firmen mehr Flexibilität

Von Axel Wölk

Dietzenbach �  Beim Transcei-
ver-Spezialisten Flexoptix läuft
alles atemberaubend schnell. Die
beiden Gründer Markus Arnold
und Thomas Weible starteten
mit gerade mal 28 Jahren in das
Abenteuer Selbstständigkeit,
schlossen vorher sehr zügig ihr
Studium an der
Hochschule
Darmstadt ab
und handeln ge-
schäftlich mit der
Lichtgeschwin-
digkeit. Unter
grüner Baumde-
cke mit Glasdach,
auf Rohrstühlen
sitzend, mit ent-
spanntem Blick
auf das weite
Rund des Erholungsraums für
die im Gebäude vertretenen rund
zehn Unternehmen, Kaffeebe-
cher in der Hand erzählen die
beiden Informatiker dagegen ent-
schleunigt von sich, ihrem Start-
up und ihrem Geschäft, bei dem
Datenpakete nahe an die Licht-
geschwindigkeit hochkatapultiert
werden.

„Wir wollten ein Problem lö-
sen, das uns in der Praxis auf-
fiel“, sagt der kreative Kopf der
beiden Unternehmenslenker,
Thomas Weible. Nach zwei Jah-
ren Tüftelei, einer Menge geop-
ferter Freizeit und vielen Litern
Kaffee haben sie ihre flexBox so
programmiert, dass damit sämtli-
che Transceiver aller 50 bis 60
weltweit vertretenen Hersteller
auf die Router der Netzwerke
verschiedener Konzerne passen.
In der Fachsprache ausgedrückt
erreichten sie damit Kompatibili-
tät.

Flexoptix bietet stille Helferlein
an, die dafür sorgen, dass auch
der Privatanwender beim Surfen
im Internet schnell Homepages

und E-Mails aufrufen kann. Ihre
Kunden kommen dabei zumeist
von großen Netzwerkbetreibern,
aber mitunter auch mittelständi-
schen Unternehmen, die an ver-
schiedenen Standorten unter-
schiedliche Ableger betreiben.
Optische Transceiver sind Stan-
dardkomponenten, die in nahezu
allen Hochgeschwindigkeitsnetz-

werken zum Ein-
satz kommen,
beispielsweise im
Rechenzentrum
Darmstadt oder
auch dem Kno-
tenpunkt DECIX
im Frankfurter
Ostend, neben
London der größ-
te seiner Art in
Europa.
Typischerweise

bieten Netzwerkgiganten wie der
US-amerikanische Konzern Cisco
für einen hohen Aufschlag auch
gleich die Transceiver mit. Kos-
tenpunkt: bis zu viele Tausend
Euro je Stück. In zahlreichen Un-
ternehmen lagert zwar in der
Schublade der IT-Abteilung ein
Haufen günstiger Transceiver,
aber die sind oft mit den Routern
der etablierten Hersteller nicht
kompatibel. Jetzt liefert Flexop-
tix mit seiner flexBox eine Hard-
ware, die das Unternehmens-
team über 24 Monate program-
mierte und mit der auch günsti-
gere Transceiver nutzbar sind.
Die Kostenersparnis für einen ty-
pischen Netzwerkbetreiber be-
trägt nach Auskunft von Flexop-
tix bis zu 90 Prozent. Weible
und Arnold sehen sich neben
den rein kommerziellen Unter-
nehmenszielen auch als Pionie-
re, die dafür sorgen, dass der
Kunde bei der Auswahl von
Transceivern, die elektrische Sig-
nale in Licht für Glasfasern um-
wandeln, Freiheit bei der Her-
stellerwahl hat.

Angefangen haben sie im Ja-
nuar 2008, weil ihnen - einst
selbst bei Riesen beschäftigt - die
Abläufe in Großunternehmen zu
bürokratisch waren. Für ihre
Idee wollten sie nicht von einer
Konzernabteilung in die nächste
geschickt werden, damit ihr Pro-
jekt nach Jahren des Ringens in
ferner Zukunft Gestalt annimmt.
Prompt gründeten sie ihr eigenes
Unternehmen - und mussten es
aus Privatmitteln finanzieren.
„Sicher haben wir auch Runden
bei den staatlichen Förderban-
ken gedreht“, sagt Arnold. Die
vielen Formulare und Anträge
schreckten aber ab, und so
schraubten sie ihren Lebensstan-
dard herunter, um aus eigener
Tasche Flexoptix aufzubauen.
Viel Unterstützung bekamen sie
dabei nicht, kurioserweise noch
am meisten von der Hausbank.
„Es geht uns dabei gar nicht so
sehr ums Geld“, erklärt Weible.
„Wir brauchen keine fünf Millio-
nen.“ Vielmehr wären sie über
Hilfen beim Lichten des bürokra-
tischen Dschungels dankbar ge-
wesen. Die Stadt Dietzenbach
kompliziere für die Unterneh-
mensgründer eher den Arbeits-
alltag, als ihn zu vereinfachen.
So kostet jede Bescheinigung für
den Export, dass sie liquide sind,

einen internen Verwaltungsauf-
wand von mehr als 50 Euro. Ver-
änderungswünsche stießen bei
der Stadt auf taube Ohren. An-
statt eine Sammelrechnung für
das komplette Jahr auszustellen,
müssen sie weiter jede einzelne
Bescheinigung in den täglichen
Finanzen verbuchen. Selbst die
IHK Offenbach habe sich mit bü-
rokratischen Hürden abgefun-
den. Die beiden Auszubildenden
von Flexoptix durften erst nach
umständlichen, schriftlichen Be-
antragungen in Darmstadt zur
Berufsschule, obwohl sie dort
auch wohnen. Ansonsten hätten
sie in den Kreis Offenbach ge-
musst: Eine lange Fahrerei, die
sie - wie Arnold und Weible fin-
den - viel besser nutzen können
für spannende, neue Flexoptix-
Ideen.

Die hat aber auch der Chef
selbst parat. Nachdem das Pro-
blem der Kompatibilität gelöst
ist, tüftelt Weible daran, ein
Frühwarnsystem zu entwickeln,
das anzeigt, wann ein Transcei-
ver auszufallen droht. Arnold ist
dabei so etwas wie ein Filter. „Er
kanalisiert meine oft wirren Ide-
en und hat auch über das Kauf-
männische den Überblick.“ Der
ist auch dringend notwendig: In-
zwischen ist das Unternehmen

auf acht Mann angewachsen,
Tendenz steigend.

„Wir suchen aber keine Infor-
matik-Absolventen mit Dollarzei-
chen in den Augen“, sagt Weib-
le. Sie bauen eher auf Praktiker,
die wissen, wie mühselig es ist,
bei großen Unternehmen Ideen
voranzubringen und kurze Ent-
scheidungswege schätzen. Weil
ihnen Flexibilität wichtig ist, un-
terzeichneten die Unternehmens-
gründer auch die Familiencharta
der Bundesregierung. Arnold,
selbst zweifacher Familienvater,
will so erreichen, dass Familien-
freundlichkeit ein Bestandteil des
Unternehmens bleibt. „Bei uns
muss sich keiner entschuldigen,
wenn er früher gehen muss, weil
das Kind krank ist oder der El-
ternabend ansteht.“ Solange die
Arbeit geschafft wird, beharren
sie nicht auf starren Arbeitszei-
ten, geben sich die Geschäftsfüh-
rer modern und familienfreund-
lich-konservativ. Diese Mischung
aus alter Tradition und techni-
schem Aufbruch findet sich bei
den Internetspezialisten auch am
Frühstückstisch wieder. Neben
Brötchen und Kaffee liegt die gu-
te, alte Morgenzeitung, die denn
doch einen besseren Rundblick
über das Tagesgeschehen bietet
als jedes Internetmedium.

Die Unternehmensgründer Markus Arnold (links) und Thomas Weible haben ihre flexBox auch auf der
Computermesse Cebit vorgestellt. Foto: Flexoptix

UNTERNEHMENS-
GRÜNDER
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Verluste beim Hoffnungsträger A380
und höhere Entwicklungskosten belas-
ten den Luftfahrt- und Rüstungskonzern
EADS. Die Airbusmutter konnte sich im
dritten Quartal nur knapp in der Ge-
winnzone halten. Zwischen Januar und
September verdiente EADS unter dem
Strich 198 Millionen Euro, fast ein Drit-
tel weniger als ein Jahr zuvor. Das dritte
Quartal steuerte dazu nur 13 Millionen
bei. Der Gewinn vor Steuern, Zinsen
und Abschreibungen sank um 28 Pro-
zent auf 784 Millionen Euro. Der Um-
satz legte hingegen um sechs Prozent
auf fast 31,6 Milliarden Euro zu.

EADS nur knapp im Plus

Zwei Monate nach dem Start hat App-
les Musik-Netzwerk Ping eine Verknüp-
fung mit Twitter eingerichtet. Damit ver-
stärkt Apple die Reichweite seines On-
line-Shops iTunes und die Position im
Wettbewerb mit der Unterhaltungsplatt-
form MySpace. Jetzt kann ein Ping-Nut-
zer eine Verbindung mit Twitter herstel-
len, so dass jede Aktivität wie der Hin-
weis auf einen bestimmten Song auch
als Tweet (Kurzmitteilung) übermittelt
wird. Dieser Tweet erhält automatisch
einen Link zur Seite im iTunes-Shop.

Apple stärkt Position

Die Ölpreise haben gestern deutlich
nachgegeben. Ein Barrel (159 Liter) der
US-Sorte West Texas Intermediate zur
Lieferung im Dezember kostete im frü-
hen Handel 86,32 Dollar - das waren
1,49 Dollar weniger als am Donnerstag.
Der Preis für ein Barrel der Nordseesorte
Brent sank um 1,31 Dollar auf 87,50
Dollar. Nachdem die Ölpreise seit Wo-
chenbeginn teils deutlich zugelegt hat-
ten, begründeten Händler die Abschläge
mit der höheren Risikoscheu der Anle-
ger. Vor allem die Haushaltsprobleme in
finanzschwachen Euro-Ländern wie Ir-
land und Portugal gelten als Grund.

Ölpreise gesunken

Das Online-Netzwerk Facebook will
sein Angebot nach Medienberichten um
einen eigenen E-Mail-Dienst ausbauen.
Facebook wolle die Weiterentwicklung
der bisherigen Nachrichten-Funktion am
Montag vorstellen, berichteten US-Me-
dien. Mit einem eigenen E-Mail-Dienst
würde Facebook seine 500 Millionen
Nutzer noch enger an sich binden - zum
Nachteil von Konkurrenten wie Google
mit seinem Mail-Dienst GMail.

Facebook baut aus

Salzgitter verdient gut

Deutschlands zweitgrößter Stahlkocher
Salzgitter kann trotz steigender Rohstoff-
kosten weiter vom Aufschwung profitie-
ren. In den ersten neun Monaten dieses
Jahres wurde ein Überschuss von 3,9
Millionen Euro erzielt, wie der Konzern
bekannt gab. Im Krisenjahr 2009 hatte
das Unternehmen noch mit 232,1 Millio-
nen Euro in den roten Zahlen gestanden.
Beim Umsatz konnte Salzgitter ebenfalls
zulegen. Mit knapp 6,2 Milliarden Euro
gelang dem Konzern ein Zuwachs um
rund vier Prozent.

Die Deutsche Bahn hat einen neuen
Vorstandschef für die Sparte Fernver-
kehr: Berthold Huber (47) wurde ges-
tern vom Aufsichtsrat der DB Fernver-
kehr AG in das Amt berufen. Auf dem
Posten löst er Nikolaus Breuel ab, der
nach unternehmensinternen Differenzen
seinen Rücktritt erklärt hatte.

Neuer Bahn-Chef

Der Präsident des Verbandes der Au-
tomobilindustrie (VDA), Matthias Wiss-
mann, ist auf der Mitgliederversamm-
lung in Berlin vom VDA-Vorstand in sei-
nem Amt bestätigt und einstimmig für
zwei Jahre gewählt worden. Dies teilte
der Verband gestern mit. Wissmann war
1993 Bundesminister für Forschung und
Technologie und von 1993 bis 1998
Bundesminister für Verkehr.

Wissmann bleibt im Amt

Gründerwoche mit vielen Aktionen

Im Rahmen der Eröffnung der
Gründerwoche 2010 informier-
te sich Bundeswirtschaftsmi-
nister Rainer Brüderle gestern
in seinem Ministerium in Ber-
lin bei einem Rundgang über
ein Fahrrad der Marke Vor-

radler. Die Gründerwoche
Deutschland ist Teil der Glo-
bal Entrepreneurship Week. In
der Woche vom 15. bis 21. No-
vember finden in mehr als 80
Ländern tausende von Aktio-
nen statt. Foto: dpa

Schenkung kann
vorteilhaft sein

Telefonaktion für Leser zum Thema Erbfall
Offenbach (ku) � Nach dem Tod ei-

nes Verwandten stehen die Hinter-
bliebenen häufig vor vielen Fragen.
Experten haben Lesern unserer Zei-
tung bei einer Telefonaktion Ratschlä-
ge gegeben. Für alle, die nicht durch-
gekommen sind, hier einige wichtige
Fragen und Antworten.

Wir möchten nicht, dass unser Ver-
mögen an den Bruder meines Mannes
oder sonst irgendwelche Verwandte
fällt, mit denen wir nichts mehr zu tun
haben. Lieber möchten wir, dass unser
Vermögen nach unserem beiderseitigen
Ableben einer gemeinnützigen Einrich-
tung zukommt. Müssen wir in diesem
Fall ein Testament machen und es beim
Notar hinterlegen? Braucht der Erbe
dann einen Erbschein?

Wenn eine gemeinnützige Einrich-
tung sogenannte Schlusserbin werden
soll, muss dies testamentarisch gere-
gelt werden. Denn sonst würden nach
ihrem beiderseitigen Ableben die
nächsten Verwandten des Letztver-
sterbenden gesetzliche Erben, auch
wenn Sie schon lange keinen Kontakt
mehr pflegen. Deshalb sollten Sie ein
entsprechendes Testament beim No-
tar machen. Der Erbe muss sich
durch einen Erbschein legitimieren.

Wie werden Einfamilienhäuser und
Mehrfamilienhäuser für steuerliche
Zwecke im Erbfall bewertet?

Grundlage für die Bewertung ist das
seit 1. September 2009 gültige steuer-
liche Sachwertverfahren und das
steuerliche Ertragswertverfahren.

Kann ich in einem notariellen Testa-
ment ganz frei regeln, wer mein Erbe
werden soll?

Das Grundrecht der Testierfreiheit
garantiert Ihnen die freie Auswahl Ih-

res Erben. Die erbrechtlichen Gestal-
tungsinstrumente sind sehr vielfältig.
Der Notar wird Ihren Willen erfor-
schen und diesen rechtssicher doku-
mentieren. Es wird Sie auch über
mögliche Pflichtteilsansprüche von
Ehegatten oder Abkömmlingen infor-
mieren, die gegen Erben bestehen
könnten.

Wie können Hinterbliebene bei Be-
stattungskosten entlastet werden,
wenn beispielsweise die Lebensversi-
cherung des Erblassers noch nicht ge-
leistet hat?

Erben müssen oft schon Ausgaben
tätigen, auch wenn die Verfügung
über den Erbteil noch auf sich warten
lässt. Erfahrungsgemäß können die
Kosten für eine Bestattung bei bis zu
10 000 Euro liegen. Gut ist es hier,
wenn der Verstorbene noch zu Leb-
zeiten eine Bestattungs-Vorsorgeversi-
cherung abgeschlossen hatte. Sie be-
wahrt die Hinterbliebenen vor den fi-
nanziellen Belastungen einer Beerdi-
gung. Ansonsten empfiehlt sich die
Aufnahme eines zinsgünstigen Darle-
hens, hier liegen die Zinsen meist
deutlich niedriger als beim Dispositi-
onskredit auf dem Girokonto.

Kann ich durch eine Schenkung an
meine Kinder mögliche erbschaftssteu-
erliche Belastungen verhindern?

Die Steuersätze und Freibeträge der
Erbschaftsteuer gelten auch für Ge-
schenke zu Lebzeiten. Der entschei-
dende Vorteil ist, dass die Freibeträge
alle zehn Jahre wieder voll ausge-
schöpft werden können. Bei größeren
Vermögen kann es sich daher lohnen,
schon ab der Geburt des späteren Er-
ben die Möglichkeiten der Schenkung
zu nutzen.

Wolfsburg (dpa) �  Volks-
wagen bricht einen Absatzre-
kord nach dem anderen:
Nach dem bislang besten Er-
gebnis in einem Dreiviertel-
jahr hat Europas größter Au-
tobauer im Oktober noch ein-
mal nachgelegt. Er lieferte
seit Jahresbeginn fast sechs
Millionen Fahrzeuge aus. Ins-

Volkswagen mit Rekordabsatz
gesamt wurden 5,98 Millio-
nen Autos verkauft, teilte der
Konzern gestern mit. Dies
entspricht einem dicken Plus
von 12,4 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahreszeit-
raum. Allein im Oktober wa-
ren es konzernweit etwa
612 000 Fahrzeuge.

Weniger erfolgreich lief das

Geschäft in Deutschland, hier
lieferte das Unternehmen in
den ersten zehn Monaten fast
ein Fünftel weniger Autos
aus. Grund für den drasti-
schen Rückgang seien vor al-
lem die im vergangenen Jahr
vorgezogenen Käufe durch
die Abwrackprämie, heiß es
weiter.

Jena (dpa) �  Die „Mini-
GmbH“ hat sich seit ihrer
Einführung vor zwei Jahren
bei Unternehmensgründern
etabliert. Zum 1. November
waren bundesweit 41 014 sol-
cher Gesellschaften eingetra-
gen. Diese Zahl wurde an der
Universität Jena auf Basis des
elektronischen Handelsregis-
ters errechnet. Die meisten
„Mini-GmbHs“, für die schon
ein Euro als Stammkapital
ausreicht, gibt es in Nord-
rhein-Westfalen (9 444) und
Bayern (6 769). Der Jenaer
Wissenschaftler Walter Bayer
sprach von einem Erfolgsmo-
dell. Mit der kleinen Variante
der GmbH wurde die Firmen-
gründung billiger. Bis dahin
waren 25 000 Euro Stammka-
pital nötig, um eine GmbH
eintragen zu lassen. Die „Mi-
ni-GmbHs“ sind verpflichtet,
jedes Jahr ein Viertel des Ge-
winns zurückzustellen und so
Eigenkapital aufzubauen.
Wenn ein Stammkapital von
25 000 Euro erreicht ist, kann
sie in eine normale GmbH
umgewandelt werden.

„Mini-GmbH“
gilt als

Erfolgsmodell

Offenbacher Post
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KELHEIM. „Unternehmensgründung –
Chance oder Risiko?“ Mit dieser Frage
setzten sich unlängst Experten an der
Berufsschule Kelheim auseinander.
Die Veranstaltung – im Rahmen der
„Gründerwoche Deutschland 2010“ –
wurde von der Schule organisiert für
alle, die demnächst eine Unterneh-
mensgründung in Erwägung ziehen.
Die rund 80 interessierten Gäste er-
hielten einen Rundumblick auf eine
etwaige Firmengründung.

Der Initiator, Schulleiter Bernd Mo-
ser, hatte dazu mehrere Referenten an
die Schule geholt. So stellte Anton Par-
zefall, Vorsitzender des Berufsschul-
Fördervereins und Geschäftsstellenlei-
ter der Kelheimer Raiffeisenbank, die
Unterstützung von Existenzgründern

durch Banken und Förderprogramme
vor. Auf Fördermöglichkeiten ging
auch IHK-Vertreter Dr. Kammerer ein.
Er ermunterte potenzielle Neugründer
auch, das Beratungsangebot der Kam-
mer anzunehmen und so Anfänger-
fehler zu vermeiden.

„Aus dem Nähkästchen“, nämlich
aus der Praxis eines Unternehmens-
gründers plauderte Wolfgang Kugler
vom Ingenieurbüro Ziegler + Kugler.
Seine Zuhörer beeindruckte er mit
dem Rat, spätestens im zweiten Jahr
der Gründung etwa 30 Prozent des
Umsatzes nur für das Finanzamt zu-
rückzulegen.

Einige Berufsschüler steuerten kon-
krete Vorschläge für Geschäftsideen
bei. Sie präsentierten zwei Business-
pläne, die sie in denWochen zuvor un-
ter Anleitung ihres Lehrers entwickelt
hatten: für ein Unternehmen, das sich
auf das Bedrucken von T-Shirts, Kissen
und Schlüsselanhängern spezialisiert
hat und für eines, das seinen Kunden
Stilberatung anbietet.

Praxistipps für Start-ups
EXPERTENRATBerufsschule
Kelheim beleuchtete die Fra-
ge „Unternehmensgründung
–Chance oder Risiko?“.

HERRNWAHLTHANN. 59 Kinder der Kin-
dertagesstätte St. Leonhard und ihre
Eltern haben sich heuer an der schon
traditionellen Martins-Aktion „Päck-
chen für Rumänien“ der Kita beteiligt:
Sie hatten zuhause weihnachtliche Pa-
kete für bedürftige rumänische Alters-
genossen gepackt, mit Kleidung, Na-
schereien, Spiel- und Schreibwaren ge-
packt. In der Kita wurden die Schätze
gesammelt.

Nun haben Leiterin Martina Zach-
meier und Erzieherin Marlene Unger
den großen Packerlberg nach Mallers-
dorf fahren und dort den Franziska-

ner-Schwestern zur Weitergabe nach
Rumänien überreicht. Sie lernten da-
bei auch Schwester Renate kennen, die
in Rumänien vor Ort tätig ist. Sie be-
richtete dem Kita-Team von der Not
vieler rumänischer Kinder und dankte
den kleinen und großen Spendern. Sie
freue sich schon sehr auf die strahlen-
den Kinderaugen in Rumänien, sagte
die Ordensschwester.

Der Elternbeirat steuerte 250 Euro
zu den Transportkosten nach Rumäni-
en bei. Dies war der Erlös aus der Be-
wirtung bei der Martinsfeier der Kin-
dertagesstätte. (ebk)

Kinder alsWeihnachtsboten
AKTION 59 Familien schnürten „Päckchen für Rumänien“

Erzieherin Martina Zachmeier und die Kita-Kinder von St. Leonhard machen
bedürftigen Kindern in Rumänien wieder eine Riesenfreude. Foto: ebk
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KURZ NOTIERT

Ausstellung in Schule:
Kreatives im Angebot
ROHR.Die 19. Kreativausstellung des
Volksbildungswerkes findet amheuti-
gen Samstag undmorgen, Sonntag,
von 13 bis 17 Uhr in der Volksschule
Rohr (Pausenhalle) statt. Neben ad-
ventlichen Kränzen, Gebinden und
Gesteckenwerden Krippen und
Christbaumschmuck zur Schau ge-
stellt.Wie jedes Jahr präsentieren sich
auchHobbykünstler aus der Region
mitMalerei, Keramik, Schmuck,
Strick- und Bastelarbeiten. Zum festen
Bestandteil der Ausstellung gehören
die aufwendig und filigran gefertigten
Klosterarbeiten.Wer seine Kreativität
unter Beweis stellenmöchte, kann
sich anOrt und Stelle bereits zu seinen
Wunschkursen anmelden. Für das
leiblicheWohl istmit diversenGe-
tränken, Kaffee und selbst gebackenen
Kuchen gesorgt. (eav)
�����������������������������������������������������������������
Kolping schickt Nikolaus
in die Rohrer Familien
ROHR.AmSonntag, 5. Dezember und
Montag, 6. Dezember, bietet die Kol-
pingsfamilie Rohrwieder ihren be-
währtenNikolausdienst für den Be-
such in den Familien an. AufWunsch
kann neben St. Nikolaus auchKnecht
Ruprechtmitengagiert werden. An-
meldungen nimmtMichael Jechtl ent-
gegen unter der Telefonnummer
(0 87 83) 12 62.
�����������������������������������������������������������������
Bauernverein bittet
beim Jahrtag zum Tanz
ROHR.Der Bauernverein Rohr hält am
heutigen Samstag seinen Bauernjahr-
tag. Die Teilnehmer treffen sich am
Vereinslokal Sixt um 18.15 Uhr zum
Kirchenzug; dieMesse beginnt um
18.30 Uhr in der Abtei- und Pfarrkir-
cheMariä Himmelfahrt. Um 19.30
Uhr eröffnet der Vorstand dieweltli-
che Feier imGasthof Sixt, bei der die
„Loibl-Buam“ (FlashDance) zumTanz
auf. Nach längerem tritt heuer beim
Bauernjahrtag erstmalswieder ein
Gstanzlsänger auf: Der talentierte und
routinierte elf Jahre alte „Kramerbua“
aus dem Schrobenhausener Land singt
Vorstandschaft und Prominenz aus.
Der Eintritt beträgt vier Euro pro Per-
son; alle Interessierten sindwillkom-
men.
�����������������������������������������������������������������
Geisenfelder-Antrag:
Schwertl als Schulpate?
ROHR.AmDienstag tagt der Gemein-
derat Rohr ab 19.30 Uhr imRathaus.
Im öffentlichen Sitzungsteil berät das
Gremiumunter anderemüber einen
Antrag vonOrtsheimatpfleger Karl
Geisenfelder: Er schlägt vor, die
Grund- undMittelschule Rohr und/
oder deren Vorplatz nachVino
Schwertl zu benennen. Einweiterer
Punkt ist die Vorlage der Jahresrech-
nung für das vergangene und des
Haushaltsplans für das kommenden
Wirtschaftsjahr des Kindergartens St.
Elisabeth.
�����������������������������������������������������������������
Heiliger Mann aus
Mainburg zu Besuch
MAINBURG/TRAIN.Die Kolpingsfamilie
Mainburg bietet am Samstag, Sonntag
undMontag, 4. bis 6. Dezember, einen
Nikolausdienst für Familien im Stadt-
gebiet und in angrenzendenGemein-
den an. Anmeldungen sind bei Renate
Laubmayermöglich unter Telefon
(0 87 51) 23 37.
�����������������������������������������������������������������
Erster Gottesdienst
speziell für Ministranten
ROHR.Ammorgigen Sonntag findet in
Rohr erstmals ein Gottesdienst für alle
Ministranten aus der Großpfarrei
Rohr-Laaberberg inklusivemit dem
BenefiziumObereulenbach und der Fi-
liale Helchenbach statt. In diesemGot-
tesdienst werden auch die neuenMi-
nistranten für die Großpfarrei aufge-
nommen. Der Gottesdienst beginnt
um 10Uhr in der Abtei- und Pfarrkir-
che Rohr.Musikalischwird der Gottes-
dienst vomneuen Jugendchor Rohr
gestaltet. Alle Pfarrangehörigen sind
hierzuwillkommen.

BAD ABBACH. Im Zuge der Entwick-
lung eines Integrierten städtebauli-
chen Entwicklungskonzeptes (ISEK)
traf sich diese Woche wieder die Len-
kungsgruppe und diskutierte den bis-
herigen Stand. Ergebnis war, dass Ar-
chitektin Petra Schober der Gemeinde
empfiehlt, einen Architektenwettbe-
werb zu initiieren, für die frei werden-
den Flächen auf dem ehemaligen
BRK-Gelände. Darin eingebunden soll
ein kliniknaher Standort für die Firma
Urban undKemmler sein.

Der Gemeinderat wird in seiner
nächsten Sitzung darüber befinden, ob
ein solcher Wettbewerb ausgelobt
wird. Für die Gemeinde verbliebe nach
Abzug des Zuschusses ein Betrag von
zirka 8000 Euro für den Wettbewerb.
Wirtschafts- und Sozialgeograf Dr.
Volker Salm wird Kontakte zu mögli-
chen Investoren für dieses Gebiet im

Bereich der Nahversorgung herstellen.
Festgelegt wurde auch, dass die Len-
kungsgruppe bis auf Weiteres beste-
hen bleiben soll.

Bürgermeister Ludwig Wachs teilte
mit, dass der Förderbescheid der Regie-
rung von Niederbayern für den Ab-
bruch der früheren BRK-Gebäude jetzt

vorliegt. Zirka 1,3 Millionen Euro wird
der Abbruch kosten, 60 Prozent trägt
die Regierung. Voraussichtlich Mitte
Januar kann der Abbruch starten.

Planer sollen umOrtskern-Ideenwetteifern
EMPFEHLUNG Lenkungsgruppe
berät über einen Architek-
tenwettbewerb für Bad Ab-
bach.
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VON GABI HUEBER-LUTZ, MZ

Brüten über Bad Abbach: die ISEK-Lenkungsgruppe Foto: Hueber-Lutz

HERRNWAHLTHANN. Grünes Licht gab
der Gemeinderat für den Bau eines
Sommerbiathlonstandes der Altbach-
schützenHausen auf Gemeindegrund.

Vorstand Harald Grebler, der den
Eingabeplan erstellt hat, erklärte die
Notwendigkeit der 18 mal 36 Meter
großen Anlage. Die Anlage mit zehn
Schießständen soll im Anschluss an
den Vereinsstadel entstehen. Die Kos-
ten gab Grebler mit rund 30 000 Euro
an. Der Bau soll im Frühjahr 2011 be-
ginnen.

„Aushängeschild für uns“

Bürgermeister Alfons Haumer befür-
wortete den Antrag: Die kontinuierli-
che Erfolgsquote im Sommerbiathlon
der Altbachschützen spreche für sich.
„Die Sommerbiathleten sind ein Aus-
hängeschild für unsere Gemeinde.“
Einstimmig billigte das Gremium den
Bau auf Gemeindegrund, dazu einen
Bauzuschuss von zehn Prozent. Eben-
so positiv beschieden wurde der Zu-
schussantrag des FCHausen für die Er-
neuerung der Flutlichtanlage und eine

Zaunabtrennung für den Trainings-
platz: Zehn Prozent, also 1296 Euro
gibt die Gemeinde.

Bürgermeister Haumer informierte
über die Kosten des geplanten Esper-
Radwanderweges von Saal nach Lang-
quaid. Bisher habe die Marktgemeinde
Langquaid eine Beteiligung von 2000
Euro für den rund 20 800 Euro teuren
Radwanderweg bekundet – unter der
Maßgabe, dass der Radweg bis in den
Marktkern führt. Die Gemeinde Saal
habe sich zu einerMitfinanzierung bis
dato noch nicht geäußert.

Radweg-Förderung wackelt noch

Fraglich sei, ob der Radweg eine 50-
prozentige Förderung aus dem „Eler-
Programm“ bekommen werde. „Ohne
Förderung stirbt das Projekt“, prognos-
tizierte Haumer. Die Gemeinderäte be-
schlossen, die Restkosten des Radwe-
ges (10 000 Euro) notfalls als Gemein-
de alleine zu finanzieren, sofern das
Projekt aus „Eler“ bezuschusst wird.

Alfons Haumer informierte die Rä-
te, dass zwecks Abriss des alten Silos
gegenüber der Pfarrkirche Herrnwahl-
thann Gespräche mit dem Besitzer ge-
führt werden sollen. Die Gemeinde
will ihm einen Austauschplatz anbie-
ten. Der Siloplatz würde sich als Park-
platz mit rund sechs Stellplätzen eig-
nen. Einig war der Gemeinderat, dass
das Ortsbild von Hausen durch die
Entfernung des „Schandfleckes“ ge-
winnenwürde.

Hausen schießt bei
Biathlonstand zu
GEMEINDERATGemeinde stellt
den Grund und trägt zehn
Prozent der Kosten für das
Projekt der Altbachschüt-
zen.
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VON EDITH VETTER, MZ

Die erfolgreichen Sommerbiathleten der Altbachschützen Hausen bekommen
einen ansprechenden Trainingsplatz. Foto: Archiv/Vetter
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BAUANTRÄGE

Anbau einesWintergartens von Tho-
mas und Candy Fogt am Ihrleth, Hau-
sen.

GaragenanbaumitWohnung an das
Wohnhaus von Robert Schmack, Scho-
issenkager.
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Die Qual der Wahl: Im Stadtbild unübersehbar, werben die Kandidaten um die Stimmen der Slubicer. Fotos (3): MOZ/Dietmar Horn

Von ANNETTE HEROLD

Slubice (MOZ) Fünf Kandida-
ten stehen an diesem Sonn-
tag zur Wahl für das Amt des
Slubicer Bürgermeisters. Ge-
wählt werden auch die Stadt-
und Gemeinderäte sowie neue
Parlamente für Kreis undWo-
jewodschaft.

Die Chancen stehen gut für Rys-
zard Bodziacki. Der langjährige
Amtsinhaber bewirbt sich erneut
um den Posten des Slubicer Bür-
germeisters – und in einer Wette
im Internetportal tobet.com sieht
es ganz so aus, als könnte der
51-Jährige erfolgreich sein.
Für Marek Kieslowski ist das

längst noch nicht ausgemacht. Der
Slubicer Geschäftsmann hat ei-
niges auszusetzen an der aktuel-
len, von Bodziacki maßgeblich
verantworteten Stadtpolitik. In
Sachen Wirtschaft sieht er man-
che ungenutzte Chance. Aktuel-
les Ärgernis für den 38-Jährigen
ist allerdings, dass der sogenannte
Große Basar nach dem verheeren-
den Brand vor inzwischen bald

vier Jahren immer noch nicht wie-
dereröffnet ist. Und er ist einer
derjenigen, die eineNahverkehrs-
verbindung nach Frankfurt for-
dern. „Endlich passiert etwas“,
sagt Kieslowski. Sein Tipp für
den Ausgang der Wahl an die-
sem Sonntag? Er vermutet, dass

kein Kandidat das Rennenmacht,
sondern dass die Slubicer in zwei
Wochen erneut an dieWahlurnen
gebeten werden – zu einer Stich-
wahl.Abstimmenwill er aber auf
jeden Fall.
Auch beim wohl einzigen ge-

meinsamenAuftritt aller fünfKan-

didaten, dieser Tage vomSlubicer
Stadtfernsehen organisiert, lässt
sich kein Favorit ausmachen.Au-
ßer dem für die christlich-demo-
kratische Regierungspartei antre-
tenden Bodziacki bewerben sich
Tomasz Ciszewicz (42/tritt für die
Vereinigung „Slubicer gemein-
sam“ an), Dariusz Lesicki (38/
tritt für dieVereinigung „Slubicer.
Pl“ an), LeopoldOwsiak (54/Bau-
ernpartei PSL) undMarek Polto-
rak (52/Partei Recht undGerech-
tigkeit) umWählerstimmen. Die
Konsolidierung der desolatenGe-
meindefinanzen, Weiterentwick-
lung der ganzen Gemeinde, den
Bau eines Gymnastiksaals für den
Kindergarten vonKunowice, den
Bau von Biogasanlagen als zu-
sätzliche Einnahmequelle für
Landwirte oder die Förderung
des Ehrenamts – das sind Pro-
jekte, die die Kandidaten im Falle
ihrer Wahl zuerst angehen wol-
len. Einig sind sie sich, dass es
an Kindergartenplätzen fehlt in
Slubice, ein Kandidat fordert ob-
ligatorischen Deutschunterricht
für die Slubicer Kinder, ein an-
derer Bewerber hebt immer wie-

der die Rolle der Dörfer im Slu-
bicer Gemeindegebiet hervor. Sie
dürften nicht vergessen werden,
betont er.
In 13 Wahlbezirken sind die

Einwohner von Slubice und sei-
nen Ortsteilen am Sonntag zum
Urnengang aufgerufen, dieWahl-
lokale sind von 8 bis 22 Uhr ge-
öffnet. Bevor die Fernsehdebatte
im Collegium Polonicum endet,
rufen die Kandidaten dieWähler
unisono noch dazu auf, auf jeden
Fall ihr Stimmrecht zu nutzen –
ähnlich äußerten sich im Früh-
jahr zuletzt auch die Kandidaten
für dasAmt des Frankfurter Ober-
bürgermeisters.
Elzbieta Ptak will dennoch

nicht zur Wahl gehen. Sie wisse
gar nichts über die Kandidaten,
klagt sie und sie wisse schon gar
nicht, ob sich wirklich etwas än-
dern werde in Slubice. Was sich
ändern soll? „Hier fehlt Arbeit“,
sagt dieMittfünfzigerin. „Und die
Löhne sind zu niedrig. Hier ist
vieles so teuer wie in Deutsch-
land, manches sogar teurer. Nur
weiß ichmanchmal nicht, wie ich
über die Runden kommen soll.“

In der Nachbarstadt wird am Sonntag über die Besetzung von Stadtrat und Bürgermeisterposten abgestimmt

Slubicer haben die Wahl

Fünf Kandidaten: Darius Lesicki, Tomasz Ciszewicz, Ryszard
Bodziacki, Marek Poltorak und Leopold Owsiak (v. l.) bewerben
sich am Sonntag um das Bürgermeisteramt.

Der Stadtblitzer ist heute in
der Franz-Mehring-Straße
im Einsatz.

Blitzer

Besitzer von
Fahrrädern gesucht
Die Polizei sucht die Besit-
zer von Fahrrädern. Beamte
hatten am 3. November zwei
Diebe festgenommen, die
drei Fahrräder vom Gelände
des Klinikums Markendorf
(nahe der Notaufnahme)
gestohlen hatten. Die Räder
wurden sichergestellt. Zwei
von ihnen konnten noch
keiner Strafanzeige (und
daher auch keiner Person)
zugeordnet werden. Es han-
delt sich um ein weißes Her-
renrad der Marke „Sprick“,
Modell Cycle, und um ein
schwarzes Mountainbike der
Marke „Force“. Die Polizei
fragt nun: Wem wurde am
3. November am Klinikum
Markendorf ein Fahrrad ge-
stohlen?

Einbruch
in Transporter

Gestern wurde der Polizei
der Einbruch in einen VW
Transporter in der Fischer-
straße gemeldet. Der Fahrer
hatte den VW T4 am Mitt-
wochnachmittag nahe dem
Hotel „AlteOder“ geparkt. In
der Nacht zerschlugen Unbe-
kannte eines der Fenster und
drangen dann in den Wagen
ein. Sie stahlen das Auto-
radio, ein Navigationsgerät
und aus dem Kofferraum
einen Satz Winterreifen. Der
Sachschaden wird auf etwa
2500 Euro geschätzt.

Gestohlener VW
gestoppt

Einen bei Hannover gestoh-
lenenVW-Transporter haben
Bundespolizisten gestern
gegen 7.15 Uhr auf der A 12
sichergestellt. Nachdem der
31-jährige polnische Fahrer
die Anhaltezeichen zunächst
missachtete, konnte er kurze
Zeit später auf dem Stand-
streifen in Richtung Polen
doch gestoppt werden. Der
Mann wurde vorläufig fest-
genommen.

Polizeibericht

Etwas Zug bekommen: Eine Kehrmaschine ist gestern beim
Wenden gegen eine Straßenbahn gefahren. Foto: Ralf Großkopp

Frankfurt (MOZ) Ein Wende-
manöver auf der Heilbronner
Straße hat gestern Morgen zu ei-
nem Unfall geführt. Der Fahrer
einer Kehrmaschine hat bei dem
Wendemanöver nicht die heran-
nahende Straßenbahn beachtet. So
landete derWagen in der vorderen
Tür der Bahn. Zum Glück blieb
es aber, wieVerkehrsmeister Ralf
Großkopp berichtet, beim Sach-
schaden sowie 20 Minuten Ver-
spätung auf der Linie 5.

Kehrmaschine
contra Bahn

Unfall

Von FRAUKE ADESIYAN

Frankfurt (MOZ) Mit einem
umfangreichen Angebot endet
heute die erste Gründerwoche
an der Viadrina. Anders als in
den vergangenen Jahren haben
dieVeranstalter ihrAngebot nicht
an einem ein-
zigen Tag kon-
zentriert, sondern
über die gesamte
Woche Studenten
über mögliche
Unternehmens-
gründungen in-
formiert. So hatten die Koope-
rationsstelle für Wissenschaft
und Arbeitswelt (Kowa) und
das Centre of Entrepreneurship
an jedem Tag einen erfolgrei-
chen Gründer in das Foyer des

Gräfin-Dönhoff-Gebäudes ge-
laden, um seine Geschäftsidee
vorzustellen.
Nach demModelabel vonMo-

ritz Cholango und der Frankfur-
ter Firma „Wir kaufen’s“, war
am Mittwoch der Viadrina-Ab-
solventMichael Schmitt zuGast,

der seit einigen
Jahren in Berlin
den Spiele-Ver-
leih „Spielwiese“
betreibt. Gestern
stellten dann die
Studenten Guil-
lermo Garcia und

JakubPlonski ihre Slubicer Paint-
ball-Anlage vor. Mit Farbpatro-
nen, Markierern und einer Prä-
sentation standen sie im Foyer.
Einer, der sich informiert e, war
Kawan Lotfi. Derzeit studiert

der Berliner Internationale Be-
triebswirtschaftslehre, denkt aber
schon über seine eigene Firma
nach. „Ich habe da drei Ideen,
die ich mit Freunden verwirk-
lichen will“, deutete er an. Zwei
gingen in Richtung Nachtleben,
auch auf dem Immobilienmarkt
sähe er eine Zukunft.
Studenten wie Kawan Lotfi

sind die Zielgruppe der ganzen
Veranstaltung. „Wir wollen die
Angst abbauen, eigene Firmen
zu gründen“, so Dorothea Friese
von Kowa. Etwa 200 Gründun-
gen wurden in den vergangenen
acht Jahren an der Viadrina be-
reits betreut.
Erste Überlegungen dafür

konnten Studenten gestern bei
einer Podiumsdiskussion über
„Perspektiven in der Kultur und
Kreativwirtschaft“ anstellen.
Zu Gast war unter anderem die
Frankfurter Kulturmanagerin
Gunhild Strauch. Auch in zwei
Workshops heute wird einmal
mehr Praxiserfahrung vermittelt.
In einem geht es erneut umGrün-
dungen imBereich Kultur, in ei-
nem anderen mit dem Titel „So-
cial Entrepreneurship“ um die
Möglichkeit, mit seinem sozialen
Gewissen Geld zu verdienen.
Am Nachmittag wird dann

der Businessplan-Wettbewerb
eröffnet. In einer Einführungs-
veranstaltung ab 16.15 Uhr im
Senatssaal geht es darum, wer in
demWettbewerb gefördert wer-
den kann undworum es geht. Im
Anschluss findet ein Regional-
treffen statt, an dem unter ande-
rem der langjährige Unterneh-
mensberater Lutz Reuter und
Sebastian Jacob teilnehmen. Er
hat in Berlin „Quartiermeister“
gegründet und verkauft Bier für
gute Zwecke in seinem Kiez.

Erste Gründerwoche an der Europa-Universität endet heute

Auf dem Weg zum eigenen Chef

Austausch im Foyer: Student Kawan Lotfi (r.) informiert sich
bei Guillermo Garcia und Jakub Plonski von „Splash-Paintball“
über ihre Erfahrungen in der Selbstständigkeit.

200 Firmen
wurden an der
Viadrina bereits

gegründet

Provinz entsteht
durch Provinzler

Zuden Sparplänen der Stadt,
MOZ vom 17. November:

Ach ja,wie hätte es auch anders
sein können. Da liegt erstmals
seit Jahren ein substantieller
Vorschlag für die Entwicklung
derKultur vor – und schon kom-
men die „Kommentatoren“ mit
den altenKlischees. Frankfurter
sollen Strategien entwickeln ...
ja, dies machen sie doch! Frau
Nyken von der Uni ist eine aus-
gewiesene Fachfrau und sie lebt
in der Stadt! Und die Uni-Profs
leisten ihren Beitrag für Frank-
furt –manmuss doch nicht hier
leben, umbeurteilen zu können,
wie es besser gehen kann. Und
der Umkehrschluss wäre doch
fatal: Eine FrauWolle kam aus
Frankfurt – und wo hat sie die
Stadt hingeführt? Ein Wieners
von der MUV lebt nun auch in
Frankfurt – und trägt mit seiner
Passivität eifrig zumprovinziel-
lemEindruck bei.Nein,wir soll-
ten über die Inhalte nachdenken
und nicht über die Vordenker
dieser Strategien. Es muss ge-
kürzt werden, kaum eine an-
dere Stadt in Deutschland die-
ser Größenordnung gibt so viel
für die Kultur aus. Und die so-
genannte Museumsschließung
ist doch eher eine Bereinigung
– und bei den Publikumszahlen
erscheint mir dies sinnvoll.

HEINRICH SALZBURG

Wir-Gefühl kann so
nicht entstehen

Es ist doch völlig irrsinnig, ei-
nen Kulturentwicklungsplan
aufzustellen, der dann nur Kür-
zungen beinhaltet.Wie soll ein
Wir-Gefühl in der Stadt entste-
hen, wenn am Ende doch nur
der eine gegen den anderen aus-
gespielt wird?
Ichwar amvergangenen Frei-

tag in der Konzerthalle und am
Samstag imKleist Forum.Was
ich gesehen habe, waren halb-
leere Säle. Natürlich, gleich-
zeitig war im Theater des La-
chens ein Festival. Muss man
sich gegenseitig die Besucher
und damit die Einnahmenweg-
nehmen?
Außerdem: Ich sehe in Frank-

furt keine Initiative, neue Be-
sucher für die Kultureinrich-
tungen zu gewinnen. Inmeinen
Augen muss hier die Europa-
Universität ihre Solidarität de-
monstrieren und im Sinne von
Kulturmanagement ein Kon-
zept erstellen, wie die geforder-
ten 1,2Mio Euro für die Kultur-
arbeit intelligent eingesammelt
werden können.
CARL-ALEXANDER MAVRIDIS

Vermutungen und
Spekulationen

Zur Frage des Tages mit
Rüdiger Sielaff von der Birth-
lerbehörde, Stadtbote vom
12. November:

Dem aufmerksamen Leser wird
aufgefallen sein, dass die ge-
nannten Zahlen zu den Ak-
teneinsichts- und Auskunfts-
ersuchen als eine Steigerung
gegenüber den Vorjahren er-
scheinen. Demgegenüber weist
der 9. Tätigkeitsbericht seiner
Behörde als Langzeittendenz
einen klaren Abwärtstrend
aus.Während 2001/2002 noch
439 655 Anträge registriert
worden sind, waren es 2008 nur
noch 142 752. Die etwas hö-
heren Zahlen der jüngsten Zeit
sind u.a. wesentlich aufAnträge
wegen der 2007 beschlossenen
„Opferrente“, aber auch darauf
zurückzuführen, dass eine er-
hebliche Erweiterung der Zu-
gangsrechte, so fürAngehörige
bis zum dritten Grad, beschlos-
senworden ist. „Einsicht in die
AktenDritter ist möglich, wenn
darin Informationen zur eige-
nen Person auftauchen“, sagt
Sielaff. Mit anderen Worten:
Vermutungen, Spekulationen,
Argwohn reichen auch noch
20 Jahre nach der Einheit aus,
um weiter Misstrauen und
Zwietracht statt Eintracht un-
ter den Menschen zu säen.

VOLKER LINK

Die Redaktion behält sich bei
den Veröffentlichungen das
Recht sinnwahrender Kürzun-
gen vor. Die veröffentlichten
Beiträge müssen nicht mit der
Meinung der Redaktion über-
einstimmen.

Leserpost

Russische Klassik
Am Montag lesen Studenten
unter dem Titel „Russland le-
sen lernen“ in russischer und
deutscher Sprache ausWerken
von Tolstoi, Dostojewski und
Tschechow. Das Russisch Lek-
torat lädt ab 16 Uhr zu derVer-
anstaltung in die Bibliothek, Bi-
schofstraße 17. Im Anschluss
findet ein Publikumsgespräch
über russische Klassiker statt.

Sächsisches Palais

„Das Sächsische Palais inWar-
schau als Erinnerungsort“ ist
Thema des Osteuropa-Kollo-
quiums am Montag. Aus der
aktuellenOsteuropa-Forschung
referiert in dieser Woche Pa-
wel Gorszcynski aus Leipzig ab

18 Uhr im Hauptgebäude, Raum
109. In derWoche darauf präsen-
tiert im gleichen Rahmen Rudolf
von Thadden aus Göttingen sein
Buch „Trieglaff. Eine pommer-
sche Lebenswelt zwischenKirche
und Politik 1807-1948“.

Weltweite Konflikte

Am Dienstag hält Universitäts-
Präsident Gunter Pleuger ab
18Uhr einenVortrag zumThema
„Konfliktlösung im Rahmen der
Vereinten Nationen“. Er gibt da-
mit Einblicke in das Innenleben
der Organisation, die ihm unter
anderem seine Zeit als ständiger
Vertreter Deutschlands bei den
UN ermöglicht. DieVeranstaltung
im Universitäts-Hauptgebäude,
Raum 109 ist öffentlich.

Deutsches Kino

„Über deutsches Kino der Zwi-
schenkriegszeit aus französischer
Sicht“ spricht amDonnerstagDi-
mitri Vezyroglou von der Pariser
Sorbonne. Der Gastvortrag im
Rahmen der Reihe „Rendez-vou
sûr l’Oder“ beginnt 16 Uhr im
Raum 162 des Hauptgebäudes.
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Bestattungen

R. Fiebig, Ffo., Bergstr. 19
Tel.: 6 25 75 (0–24 Uhr)
August-Bebel-Str. 118, Tel.: 54 98 07

Best. Möse, Ffo., Fürstenw. Poststr. 1
Tel.: 4 00 00 79 (8–17 Uhr)
Bereitsch.: 03 36 03/30 36

0171/2 15 85 00

Bestattungshaus Bruck – Tag & Nacht
Fürstenberger Straße 30, 6 06 95 83

R. Matz – Tag & Nacht erreichbar
A.-Bebel-Str. 8 – Tel.: 41 47 50

P.A.L.M. – Tag & Nacht
A.-Bebel-Str. 123, 41 00 17

ROST & ROST – Tag & Nacht
Leipziger Straße 61, Tel.: 868 97 97

Hilfe in
Trauerfällen

Ostee-AnzeigerOstee-Anzeiger

Insel Usedom – Nach gut vier
Wochen Heimspielpause er-
wartet das Drittligateam des
HSV Insel Usedom am Wo-
chenende den VfL Freden-
beck. Die bisherige Heimstatis-
tik mit nur einem Sieg bei drei
Niederlagen soll korrigiert wer-
den. Dem 33:30 Erfolg gegen
den Oranienburger HC stehen
drei Heimniederlagen mit nur
einem Gegentor gegenüber. Da-
runter waren die Niederlagen
gegen den Tabellenführer aus
Tarp sowie dem Meisterschafts-
favoriten aus Springe und dem
Drittplazierten Henstedt-Ulz-
burg.

Gegen die Fredenbecker gab
es zum Saisonbeginn schon ei-
ne gemeinsame Trainingsein-
heit. Dabei wurde die Überle-
genheit des ehemaligen Bun-
desligisten deutlich. Die gab
letztendlich auch den Aus-
schlag für den klaren 47:32 Er-
folg der Gäste. Allerdings wur-
de damals viel probiert, beim
HSV standen viele A-Jugendli-
che auf dem Parkett. Nun geht
es um Punkte und mit den Fre-
denbeckern kommt ein weite-
res Spitzenteam in die Pom-
mernhalle, so dass die Favori-
tenbürde nicht unbedingt bei
den Insulanern liegt. Die Nie-
dersachen haben ein ausgegli-
chenes Team, das vor allem
über die Abwehr die Erfolge
einfährt. Mit nur 222 Gegento-
ren haben sie den besten Wert
der Liga. Ein Blick auf die Tor-

schützenliste zeigt, dass sich
„die Last“ des Torewerfen zu
gleichen Teilen auf sechs Spie-
ler verteilt, wobei sich Birger
Tetzlaff mit 35 Treffern und
Martin Stumps mit 34 bisher
als erfolgreichste Werfer zeig-
ten. Allerdings konnte sich das
Team von Tomasz Malmon
auswärts bisher noch nicht son-
derlich in Szene setzen. Sie ge-
wannen lediglich am ersten
Spieltag bei den Berliner Preu-
ßen und holten am zweiten
Spieltag ein 25:25 beim Ora-
nienburger HC. Danach setzte

es drei Niederlage..
Nachdem beide Teams
ihre letzten Spiele ge-
gen Beckdorf (25:23)
und der HSV in Berlin
(44:24) gewannen, lie-
gen sie nur einen
Punkt getrennt auf den
Plätzen vier (VFL) und
fünf (HSV). „Wir wol-
len in der Tabelle an
dem Team aus dem
Landkreis Stade vorbei-
ziehen und dazu brau-
chen wir einen Heim-
sieg“, gibt sich Teetzen
kämpferisch. Mit To-
masz Malmon trifft er
auf einen alten Bekann-
ten. Beide haben zusam-
men die Trainerlizenz
gemacht, kennen sich
also gut.
 Text/Foto: L. Petersen

Insulaner peilen Heimsieg an

Hohe Auszeichnung für den Zinnowitzer Ho-
telier Hans Dornbusch: ihm wurde das Bun-
desverdienstkreuz verliehen. Dazu wurde er
natürlich auch vielfach beim 16. Sportlerball
am vergangenen Samstag in Zinnowitz be-
glückwünscht. Stehender Beifall ehrte den
verdienstvollen Sportler und Hotelier.
Beim traditionellen Ball wurden drei Nach-
wuchstalente mit dem Talentepreis geehrt.
Michael Berning vom SC Neubrandenburg
lief die 800 Meter als A-Jugendmeister mit
1:48:95 Minuten. Kugelstoßer Dennis Lewke
(SC Neubrandenburg) stieß beachtliche

21,22 Meter und der Schweriner Tom Konrad
bewältigte 5,35 Meter im Stabhochsprung.
Den Marita-Koch-Förderpreis erhielt Speer-
werfer Till Wöschler vom LAZ Zweibrücken,
der mit einer sensationellen Weite von 82,52
Metern in Kanada den Junioren-Weltmeister-
titel eroberte. Neben Marita Meier-Koch und
Hotelchef Hans Dornbusch gratulierten unter
anderem Ulrike Meyfarth, Gerd Wessig so-
wie Innenminister Lorenz Caffier. Unser Foto
zeigt Hans Dornbusch, Ulrike Meyfarth, Tim
Wöschler, Marita Meier-Koch und Michael
Berning.  Foto: G. N.

Samstag, 20. November
10 Uhr: Turnier F-Junioren
in Ahlbeck;
gegen Loitz (10 Uhr), gegen
Stavenhagener SV (12.30
Uhr)
12 Uhr: HSV Grimmen – HSV
B-Junioren
12 Uhr: Pasewalker HV –
HSV B-Juniorinnen
13.15 Uhr: HSV D-Juniorin-

nen – Stavenhagener SV
14.30 Uhr: HSV D-Junioren –
Fortuna Neubrandenburg
16 Uhr: HSV C-Junioren –
Stralsunder HV
19 Uhr: HSV Insel Usedom -
VfL Fredenbeck

Sonntag, 21. November
16 Uhr: HSV Insel Usedom –
SG Banzkow-Leezen

Greifswald – Der Verein Ärzte
ohne Grenzen lädt alle Interes-
sierten zu einem Informations-
abend ein, bei dem ein Projekt-
mitarbeiter die Organisation
vorstellt, Möglichkeiten der
Mitarbeit aufzeigt und über sei-
ne persönlichen Erfahrungen

berichtet. Termin: Donners-
tag. 18. November um 19 Uhr
Universitätsklinikum der
Ernst-Moritz-Arndt Universi-
tät, Hörsaal Nord, Klinikums-
neubau am Bert-
hold-Beitz-Platz. Infos:
www.aerzte-ohne-grenzen.de

Heringsdorf – Das Thema „Er-
nährungswissenschaft“ hat In-
ga Sievers schon lange interes-
siert. Sechs Jahr lang studierte
sie deshalb an der Universität
Gießen dieses Fach und
schloss als Ökotrophologin ab.
Damit fühlte sich die 28-jähri-
ge Ahlbeckerin fachlich aber
noch nicht ausgefüllt. In ihrem
Berufsalltag in der Reha-Klinik
in Ahlbeck hat sie immer wie-
der mit Patienten zu tun, die
an Stoffwechsel-Erkrankun-
gen leiden. „Um medizinisch
noch besser für diesen Bereich
qualifiziert zu sein, nehme ich
an der Ausbildung zur Diabe-
tess-Assistentin teil.“ Derzeit
läuft ein Fortbildungskurs am
Medigreif Inselklinikum He-
ringsdorf mit 25 Teilnehmern.
„Unsere Absolventen sind in ih-
ren Bereichen anschließend in
der Lage, die Diabetes-Patien-
ten bei der Verbesserung der ei-

genen Lebens-
qualität zu un-
terstützen. Sie
motivieren
und geben
wichtige Hin-
weise, um mit
der Krankheit
möglichst selb-
ständig umzu-
gehen“, er-
klärt Prof. Dr.
Ralf Schiel,
der als Chef-
arzt der Fach-
klinik Haus
Gothensee bei
diesem mehr-
wöchigen
Kurs ebenfalls
als Dozent
agiert. Die Medigreif Einrich-
tung landesweit die einzige
Fortbildungsstätte zum Diabe-
tes-Assistenten. In der derzeiti-
gen zweiten Woche steht die

schriftliche Prüfung im Mittel-
punkt. „Dafür lernen alle eif-
rig, und persönlich bin ich
trotz Lampenfiebers zuver-
sichtlich“, so Inga Sievers.

Vorpommern – Die bereits im
letzten Jahr gestartete „Global
Entrepreneurship Week“ wird
unter dem Titel „Gründerwo-
che“ auch in diesem Jahr vom
15. bis zum 21. November bun-
desweit durchgeführt. Die Ar-
beitsagentur Stralsund wird
sich am 18. November mit ei-
ner Informationsveranstaltung
an dieser Woche beteiligen. An
diesem Tag wird es speziell um
das Thema „Junge Existenz-
gründer“ gehen.

„Wir wollen mit unserer Ver-
anstaltung über alle wichtigen
Problemfelder und Fallstricke
beim Aufbau einer eigenen Fir-

ma informieren, aber auch
über die Chancen und Möglich-
keiten eines solchen Schrittes
ins Gespräch kommen“, so Dr.
Jürgen Radloff, Vorsitzender
der Geschäftsführung der
Agentur für Arbeit Stralsund.
Der Schritt in die eigene Firma
sollte gut überlegt sein und be-
darf einer umfassenden Vorbe-
reitung. Schließlich ist die
Gründung eines Unterneh-
mens nicht nur mit vielen
Chancen, sondern auch mit Ri-
siken verbunden. Bei der Infor-
mationsrunde am 18. Novem-
ber sollen alle wichtigen Fra-
gen, angefangen bei den not-

wendigen Formalitäten bis hin
zu den Fördermöglichkeiten,
geklärt werden. Von 16 bis 18
Uhr findet die Veranstaltung
statt.

Veranstaltungsort ist der Be-
sprechungsraum im Berufsin-
formationszentrum der Agen-
tur für Arbeit Stralsund im
Carl-Heydemann-Ring 98.

Die „Gründerwoche“ bietet
neben der Veranstaltung in
Stralsund aber noch weitere In-
formationsmöglichkeiten und
Seminare rund um die wichti-
gen Themen zur Existenzgrün-
dung. Nähere Infos unter
www.gruenderwoche.de.

Katzow – Der Skulpturenpark
Katzow lädt wieder zum Weih-
nachtsmarkt ein. Am Samstag
und Sonntag, 20. und 21. No-
vember von 10 bis 18 Uhr er-
wartet die Besucher wieder ein
besonderes Ambiente mit vie-

len Angeboten, die die Weih-
nachtszeit betreffen in der
Kunst- und Kulturscheune.
Über 50 Stände mit großen
und kleinen Geschenken, Kera-
mik, Weihnachtsfloristik,
Kunsthandwerk, Schmuck, Ma-

lerei und vieles mehr verhelfen
den Gästen sicher zu schönen
Ideen. Auch für das leibliche
Wohl ist gesorgt. Es gibt
Schwein am Spieß, lukullische
Köstlichkeiten vom Marimar
und einiges mehr.

Vielerlei Ehrungen beim Sportlerball

Alex Leow, einziger Linksaußen, zeigte gegen die Preußen einen
Aufwärtstrend und will hier gegen Fredenbeck anknüpfen.

Die nächsten Begegnungen

Infoabend zu Ärzte ohne
Grenzen

Lampenfieber vor der Prüfung

Informationen für Existenzgründer
bei Arbeitsagentur Stralsund

Weihnachtsmarkt im Skulpturenpark

Fachsimpeln in der Medigreif Inselklinik He-
ringsdorf: Inga Sievers (v.l.), Prof. Dr. Ralf
Schiel, Diplom-Pädagogon Regina Müller
und die Greifswalderin Sandra Schätzchen.

Informations-
veranstaltung

Kompetenzzentrum für
berufliche Rehabilitation in
Mecklenburg-Vorpommern

Unser Berufsförderungswerk unterstützt mit seinen Angeboten alle
die Menschen, die aus gesundheitlichen Gründen ihre berufliche
Tätigkeit nicht mehr ausüben können.

Auch Sie müssen sich beruflich neu orientieren? Dann kommen Sie
zu uns!

Am: 23. November 2010
Beginn: 09:30 Uhr
Ort: BFW Stralsund, Große Parower Str. 133,

18435 Stralsund, Haus A3, Raum 201

Ein geschultes Team steht Ihnen auf alle Ihre Fragen Rede und
Antwort.

Folgende Informationen können Sie von uns bekommen:
zum Antragsverfahren
zum möglichen Verlauf einer beruflichen Rehabilitation
zu unseren RehaAssessment-, Qualifizierungs-, Trainings- und
Integrationsmaßnahmen
zur abschließenden Integration in den Arbeitsmarkt.

Ansprechpartner: Herr Heilfurth, Tel.: 03831 23-2417

Berufsförderungswerk Stralsund GmbH
Große Parower Straße 133 18435 Stralsund www.bfw-stralsund.de
Frau Joachim Tel.: 03831 23-2603 info@bfw-stralsund.de

TOP JOB! MA m/w ab 18 J. für 
verschiedene Tätigkeiten gesucht! 
Montl. ca. 2.200 Euro, Unterk. vorh., 
Tel. 08 00-3 61 11 36

Zur Ergänzung unseres jungen, 
serviceorientierten Teams suchen 
wir zur schnellstmöglichen 
unbefristeten Einstellung eine/n

• stellv. Restaurantleiter
• Restaurantfachkraft
• Koch
sowie Azubi zur 

• Restaurantfachkraft
Bewerbungen senden Sie bitte an:

Ferien- und 
Seminarhotel 
NAUTIC  
z. Hd. Frau Arndt
17459 Koserow
Triftweg 4

Stellenausschreibung
In der Gemeinde Ostseebad Heringsdorf ist zum schnellstmög-
lichen Zeitpunkt die Stelle eines/r

Sekretärs/Sekretärin im Bauamt
zu besetzen.

Voraussetzung ist der Abschluss als Verwaltungsfachangestellte(r) 
oder als Bürokaufmann/frau.
Gesucht wird eine teamfähige, belastbare Persönlichkeit. Gute 
Deutsch- und PC-Kenntnisse sollten selbstverständlich sein.
Die Stelle ist unbefristet.
Die Vergütung erfolgt nach TVöD Entgeldgruppe 6.
Die wöchentliche Arbeitszeit beträgt 40 Stunden (Vollbeschäfti-
gung).

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte bis zum 19.11.2010 
an die
 Gemeinde Ostseebad Heringsdorf
 Der Bürgermeister
 Kurparkstraße 4
 17419 Seebad Ahlbeck

Die „außergewöhnliche“ Nebentätigkeit 
Keine Beratung! Kein Verkauf! Kein Außendienst! Kein Produkteinsatz! 

Kein Fachwissen! Keine Zulassungskriterien! ......
Eine Gelegenheit für Jedermann/-Frau

Wöchentlich ca. 150,- € / 8 – 10 Stunden pro Woche
Voraussetzung:

Alter zwischen 21 und 55 Jahren ( !!! Vollbeschäftigung !!! )
DER FREIE BERATER

Telefon: 0 38 31 / 49 09 71 *  28 56 76

Berufswelt
STELLEN, AUS- UND WEITERBILDUNG

professionell, individuell, erfolgreich
Inh. S. Jacobs

Mo-Do 13-17.30 Uhr und Fr 13-17 Uhr
Wolgast Lange Str. 6 03836 / 60 11 02
am Rathausplatz neben der Apotheke

Die Tagespfl ege „Altes Postamt“
sucht zum nächstmöglichen 

Zeitpunkt eine/n

Pfl egeassistent/-in
zur Betreuung und Pfl ege 
unserer Tagespfl egegäste.

Ihre aussagekräftigen
Bewerbungsunterlagen

senden Sie bitte an

Tagespfl ege
Altes Postamt

Seestr. 17
17424 Seebad Heringsdorf

Erotikdarstellerinnen/Paare für 
3-D-Film- und Bildproduktionen 
gesucht, gern auch Anfänger ohne Erfahrung.

Ihre aussagekräftige Bewerbung 
richten Sie bitte an: Info@3d-sexworld.com
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Gründer brauchen Mut, 
Ausdauer und Leidenschaft

Aktionswoche gibt auch in Hamburg neue Impulse
Von Anja Arnemann 

Am Sonntag geht die bundesweite Gründerwoche 
zu Ende. In Hamburg luden diese Woche verschie-
dene Veranstalter, wie etwa die Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften und das Gründerforum 
Hamburg zu zahlreichen Aktionen ein. Angehende 
Gründer, Jungunternehmer, aber auch Schüler und 
Lehrende waren die Zielgruppe. 

„Die Menschen sehen sollten, wo es Beratungs-
möglichkeiten für eine Existenzgründung gibt. Da-
mit sie Mut haben, an ihre Fähigkeiten zu glauben 
und ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen“, sagt 
Rita Mirliauntas vom Hamburger Gründer Kompe-
tenz Zentrum. Die Aktionswoche, die im Rahmen 
der Initiative „Gründerland Deutschland“ vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
unterstützt wird, solle neue Impulse für das Grün-
dungsgeschehen in Deutschland geben. 

Seit Montag fanden in der Hansestadt rund 
47 Veranstaltungen statt. Dazu gehörten Infor-
mations- und Beratungsangebote zu den Themen 
Existenzgründung, Erstellung von Businessplänen 
und zu Fördermöglichkeiten. Außerdem wurden 
verschiedene Treffen zum Austausch von Ideen und 
Erfahrungen mit erfolgreichen Gründern initiiert 
und Workshops zur Vermittlung unternehmerischer 
Kompetenzen angeboten. 

Ein Beispiel, wie erfolgreiche Initiativen in der 
Aktionswoche der Öffentlichkeit in der Gründer-
hauptstadt Deutschlands präsentiert wurden zeigte 
der „Markt der Möglichkeiten“ am Donnerstag in 

der Axel-Springer-Passage. Unter dem Motto „Wo 
ein Wille ist, ist auch Weg“ stellten 20 Hamburger 
Gründer ihre Unternehmen vor. Neben einem Um-
zugsservice für Senioren (RAVO Service), einem 
Flammkuchenwagen (Flammkuchentraum), Back-
mischungen für Kekse aus der Flasche (Mozzer‘s 
Finest) und Hafenrundfahrten mit Anekdoten zu 
schiffbrüchigen Quietscheentchen (Hamburger 
Elbinsel-Tour) präsentierten sich auch Beratungs-
unternehmen für Online-Marketing (Mediafoyer), 
Solaranlagen (CHC Solar) oder Stressmanagement 
(Sluyter Coaching Impulse). 

„Gerade in der Mittagszeit waren die Stände der 
Gründer sehr gut besucht. Doch nicht alle haben den 
Mut ihre Kunden direkt anzusprechen und sie auf 
ihre Produkte aufmerksam zu machen. Das konnten 
sie heute ausprobieren“, sagte Mirliauntas. Einige 
Unternehmer machten noch während der Präsenta-
tion positive Erfahrungen, weil neue Aufträge her-
einkamen. Und die Goldschmiedin Nathalie Heidtke 
verkaufte aus ihrer ausgestellten Kollektion einen 
wertvollen silbernen Ring mit Süßwasserzuchtperle. 

Jeder der Existenzgründer hatte eigene Beweg-
gründe für den Schritt in die Selbstständigkeit. So 
hat Barbara Wilcke-Schröder von Hamburg Indivi-
duell hat ihr Hobby zum Beruf gemacht und bietet 
nun ihren Gästen exklusive, maßgeschneiderten 
Touren durch die Elbmetropole. Ihr Ratschlag an alle 
Neu-Gründer: „Offen zu sein, indem was man sich 
vorgenommen hat. Auf Kundenwünsche eingehen, 
sich auch große Aufträge zutrauen und nach Koope-
rationspartnern Ausschau halten.“
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Genau 680 Partner haben sich mit unterschiedlichen 
Veranstaltungsformaten an der Gründerwoche 
Deutschland beteiligt. Wir stellen Ihnen hier eine 
Auswahl vor. Lassen Sie sich von der Vielfalt der  
Ideen inspirieren.

Teamwettbewerb

Beispiel: Gründerwoche in Dresden (Dresden)

Veranstalter

3 Lehrstuhl für Entrepreneurship und Innovation 
an der Technischen Universität Dresden

Zielgruppe

3 Studierende der TU Dresden, genauer: die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer der beiden GBWL-
Vorlesungen

Ziel der Veranstaltung

Die o. g. Vorlesung soll Studierenden ein erstes 
Verständnis für ökonomische Zusammenhänge  
vermitteln. Ziel der Veranstaltung während der 
Gründerwoche war darüber hinaus, unterneh-
merisches Handeln zu fördern.

Inhalte der Veranstaltung

Die genannte GBWL-Vorlesung ist eine Grundlagen-
veranstal tung in der Betriebswirtschaftslehre. In den 
Wochen vor der Gründerwoche hatten die Veranstal-
ter die rund 1.000 Studierenden während der Vor-
lesung, über die Lernplattform der Hochschule im 
Inter net und durch Plakate darüber informiert, dass 
während der Gründerwoche anstelle der üblichen 
Vorlesung etwas Besonderes stattfinden sollte. 755 

Studierende kamen. Sie erhielten zu Beginn der Ver-
anstaltung einen Stift (gesponsert von der Firma 
Edding) mit der Aufforderung, mit dessen Hilfe und/
oder rund um das Thema „Stift“ möglichst viel 
Mehrwert zu stiften: ökonomischen, ökologischen, 
sozialen oder künstlerischen. Diese Aufgabe sollte in 
Dreierteams gelöst werden. Torsten Fiegler, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der Fakultät Wirtschafts-
wissenschaften: „Die große Teilnehmerzahl und das 
hohe Maß an erforderlicher Kreativität führten nicht 
nur zu sehr vielen Lösungsideen. Außerdem wurde 
ganz Dresden auf diese Weise in den Sog der Grün der-
woche gezogen. Man konnte weder über den Campus 
gehen, noch durch die Hauptstraße gehen, ohne auf 
eines der 250 Studierendenteams zu treffen: Die einen 
haben ein Stift-Video gedreht, die anderen ein Silent-
Dating veranstaltet, bei dem nur per Stift und Papier 
kommuniziert werden durfte, es wurden Spiele ent-
wickelt, Bilder gemalt und verkauft. Einige haben den 
Stift einfach getauscht, beispielsweise gegen eine alte 
Tasche oder gegen eine CD, Tasche oder CD dann wie-
derum gegen andere Gegenstände usw. Es gab eine 
Welle von Ideen aus einem sehr einfachen Impuls.“

Nach 24 Stunden mussten alle Teams auf einer 
Web seite zum Wettbewerb ihre Idee präsentieren und 
deren weitere Entwicklung Tag für Tag beschreiben. 
Zum Ende der Gründerwoche war ein Abschluss bericht 
zu bestimmten Rubriken fällig: Idee, Umset zung, 
geschaffener Mehrwert, Nachhaltigkeit, Lern effekt 
usw. Jedes Team erhielt vom Veranstalter eine Punkt-
zahl. Sie ist Grundlage der Bewertung und Prämierung. 

Praxis-Tipp

Inspirierender Impuls
Die Leistungsmotivation in einer großen BWL-Vorle-
sung ist häufig auf das für den Leistungsnachweis 
erforderliche Mindestmaß beschränkt. Ein außerge-
wöhnlicher – weil extrem inspirierender und fordern-
der – Impuls löste hier ein ungewöhnliches Maß an 
Arbeitseinsatz aus (trotz eines Feiertags während der 
Gründerwoche).

Wettbewerbscharakter
Wichtig für die Dynamik der Veranstaltung war der 
Wettbewerbscharakter. Über den Punktestand und 
die Rückmeldungen von Konkurrenten zu den Prä-

4. Veranstaltungsideen und Beispiele
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sentationen auf der Inter netseite konnten die Teil-
neh merinnen und Teil nehmer erschließen, wie gut 
(oder weniger gut) sie im Vergleich zu anderen Teams 
mit Idee und Umsetzung lagen. 

Nachbereitung 

Die Veranstalter boten jedem Team ein ausführliches 
Feedback an. Die Sieger des Wettbewerbs werden  
auf einer Abschlussveranstaltung am 11. April 2011 
bekannt gegeben und geehrt. Verfahren: Die Veran-
stalter haben aus den 250 Teams die 40 besten aus-
gewählt. Per Abstimmung können alle Teams schließ-
lich entscheiden, wer Sieger sein soll.

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… sie ein sinnvolles Instrument ist, um zu zeigen, wie 
viel Leidenschaft und Kraft nötig sind, um Ideen 
umzusetzen. Sie kann aber gleichzeitig auch zeigen, 
wie viel Freude es machen kann, Gründungsideen zu 
erdenken und in die Tat umzusetzen.“

Torsten Fiegler, Fakultät Wirtschaftswissenschaften  
der Technischen Universität Dresden

Kontakt
Dipl.-Kfm. Torsten Fiegler
Technische Universität Dresden
Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Lehrstuhl für Entrepreneurship und Innovation
01062 Dresden
Tel.: 0351 463 - 3 23 42
Fax: 0351 463 - 3 68 83
torsten.fiegler@tu-dresden.de
www.gruenderlehrstuhl.de
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Lehrerfortbildung

Beispiel: Lehrerfortbildung: „Jugend gründet“ 
(Pforzheim)

Veranstalter

3 Hochschule Pforzheim 

3 Steinbeis-Innovationszentrum für Unter neh-
mens entwicklung an der Hochschule Pforzheim 

STEINBEIS-INNOVATIONSZENTRUM FÜR UNTERNEHMENSENTWICKLUNG
AN DER HOCHSCHULE PFORZHEIM

Zielgruppe

3 Lehrkräfte und Referendare der Sekundarstufe II 

Ziel der Veranstaltung

Lehrerinnen und Lehrer sollten erfahren, wie mit 
Hilfe des Planspiels „Jugend gründet“ wirtschaftli-
ches Handeln für Schülerinnen und Schüler sowie 
Auszubildende erlebbar gemacht und betriebswirt-
schaftliche Grundkenntnisse und wirtschaftliche 
Zusammenhänge durch Learning by Doing vermit-
telt werden können.

Inhalte der Veranstaltung

Rund ein Dutzend Lehrkräfte war der Einladung an 
die Gymnasien in Baden-Württemberg und über  
die Webseite www.jugend-gruendet.de in die Hoch-
schule Pforzheim gefolgt. Hier stellten die „Jugend 
gründet“-Planspielleiter vom Steinbeis-Innovations-
zentrum zunächst (Beginn: 10 Uhr) das Planspiel für 
Schülerinnen und Schüler sowie Auszubildende vor: 
Erstellung eines Businessplans mit H ilfe einer Ein-

gabe maske für eine innovative Produkt-, Handels- 
oder Dienstleistungsidee, Gründung einer virtuellen 
Schülerfirma und die Simulation der anschließenden 
Planspielphase auf einer Online-Spielplattform für 
die ersten acht Jahre der Unternehmensentwicklung. 
Dazu gehörten auch die Regeln und Bedingungen, 
unter denen die Mitspielerinnen und Mitspieler mit 
ihrem virtuellen Unternehmen am Wettbewerb 
„Jugend gründet“ teilnehmen konnten. Wie das Plan-
spiel „funktioniert“, welche Aufgaben Schülerinnen 
und Schüler zu bewältigen haben und wie typische 
Entscheidungsrunden für sie aussehen, konnten die 
Lehrerinnen und Lehrer selbst erleben und erproben. 
Darüber hinaus erfuhren sie, wie sich das Planspiel 
und der Wettbewerb in den Unterricht integrieren 
lassen. Ende der Veranstaltung: 16 Uhr. 

Praxis-Tipp

Praktische Übungen
Lehrerfortbildungen leben von engagierten Refe ren-
tinnen und Referenten. Abgese hen davon, WIE diese 
ihre Fortbildungen gestalten, ist entscheidend, WAS 
sie Lehrkräften anbieten. So vermittelten sie den Teil-
nehmenden in Pforzheim Kenntnisse und Kompe-
tenzen, die diese in der Schul praxis einsetzen und 
verwerten können. Besonders wichtig war, dass sie in 
praktischen Übungen unmittelbar das erlernen und 
leisten konnten, was sie später ihren Schülerinnen 
und Schülern vermitteln und abverlangen sollen. 

Erfahrungsaustausch
Über die reine Seminar- und Workshop-Phase hinaus 
sollte den Teilneh men den Zeit für Gespräche unterei-
nander bleiben.

Nachbereitung 

Referenten oder andere Ansprechpartner standen 
auch nach der Veranstaltung für Fragen zur Ver fü-
gung.
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„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… wir zeigen möchten, dass der ‚Entrepreneurship­
Samen‘ schon in der Schule gesät werden kann.“ 

Birgit Metzbaur, „Jugend gründet“, Pforzheim

Kontakt
Birgit Metzbaur
„Jugend gründet“
Hochschule Pforzheim
Tiefenbronner Straße 65
75175 Pforzheim
Tel.: 07231 4 24 46 - 27
Fax: 07231 4 24 46 - 25
www.jugend-gruendet.de
info@jugend-gruendet.de
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Allgemeiner Beratungs- und
Informationstag

Beispiel: Gemeinsamer Beratungstag der ego.-Piloten 
des Landkreises Börde mit IHK, HWK und weiteren 
Netzwerkpartnern (Landkreis Börde)

Veranstalter

3 ego.-Piloten des Landkreises Börde

3 Handwerkskammer (HWK) Magdeburg 

3 Industrie- und Handelskammer (IHK) Magdeburg

Das ego.-PilotenNetzwerk ist ein Projekt des Wirt-
schaftsministeriums in Sachsen-Anhalt. Die ego.-Pilo-
ten begleiten Gründerinnen und Gründer auf dem 
Weg in die Selbständigkeit.

Zielgruppe

3 Unternehmerinnen und Unternehmer, die sich in 
den letzten drei Jahren selbständig gemacht haben
3 Gründungsinteressierte aus allen Bevölkerungs-
gruppen

Ziel der Veranstaltung

Die Besucherinnen und Besucher der Veranstaltung 
sollten Informationen und Orientierungshilfe zum 
Thema „Existenzgründung“ erhalten. Dabei ging es 
auch darum, das Netzwerk der Gründungsberatung 

im Land Sachsen-Anhalt verstärkt ins öffentliche 
Bewusstsein zu rücken. Zudem sollte deutlich werden, 
welche Ansprechpartner im Netzwerk für welche Ziel-
gruppe und welche Problemstellung zuständig sind. 

Inhalte der Veranstaltung

Die Besucherinnen und Besucher wurden von ego.-
Piloten empfangen und nach einem Erstgespräch zu 
geeigneten Gesprächspartnern weitergeleitet. Mit 
von der Partie waren die IHK Magdeburg, die HWK 
Magdeburg, die Deutsche Rentenversicherung Bund, 
die Agentur für Arbeit Magdeburg, das Jobcenter, der 
Arbeitgeber-Service der Bundesagentur für Arbeit, 
das Amt für Wirtschaftsförderung der Stadt Magde-
burg sowie das Kompetenzzentrum für Gastgewerbe 
und Tourismus. 

Die Veranstaltung fand im Schulungszentrum 
des Kompetenzzentrums statt. Hier standen die ein-
zelnen teilnehmenden Partner für Einzelberatungen 
zur Verfügung. Wolfgang Gehlfuß, ego.-Pilot des 
Land kreises Börde: „Wir haben den Leuten an diesem 
Tag weite Wege erspart. Sie brauchten beispielsweise 
nicht nach Magdeburg zu fahren, um bei der Hand-
werks kammer anzufragen, wie man sich in die Hand-
werksrolle eintragen lassen oder ob und wie man  
sich in seinem Gewerk auch ohne Meister selbständig 
machen kann.“

Praxis-Tipp

Pressearbeit
Zum gemeinsamen Beratungstag der ego.-Piloten 
kamen mehr Interessenten als zu den üblichen Bera-
tungen. Dafür hat vor allem eine breit angelegte 
Werbung gesorgt: Die regionale Presse wurde mit 
Pressemitteilungen und Anzeigen versorgt, die Pres-
seabteilung des Landratsamts hat Arti kel veröffent-
licht, in den Arbeitsagenturen und Job centern wur-
den Informationsmaterialien ausgelegt. Dazu kamen 
ausführliche gemeinsame Vorabspra chen aller Netz-
werkpartner: Welche Klientel wird an diesem Tag 
voraussichtlich kommen? Welcher Netz werk partner 
spielt welche Rolle? Welche Fragen werden wohl 
gestellt werden? Wer bringt welche Art von Informa-
tionsmaterial mit? 
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Kompetente Gesprächspartner
Teilnehmende Institutionen sollten nicht irgendeinen 
Mitarbeiter als Repräsentanten „abkommandieren“. 
Es nützt auch nichts, wenn der Chef persönlich kommt. 
Wich tig ist vielmehr, dass kompetente Gesprächs-
part ner, die mit dem Thema aus der täglichen Bera-
tungs arbeit vertraut sind, vor Ort erscheinen. 

Nachbereitung 

Nach der Veranstaltung haben sich alle Netzwerk-
partner noch einmal zu einem Informations- und 
Erfahrungsaustausch zusammengesetzt, um zu 
ermitteln, welche Erfahrungen sich für die weitere 
Bera tungs arbeit nutzen lassen: Welche Fragen haben 
die Besucher gestellt? Welche Beratungsprobleme 
wurden deutlich? Wer sollte bei wem eine begon-
nene Beratung fortsetzen? 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… Selbständigkeit nicht nur in Sachsen­Anhalt eine 
mögliche berufliche Perspektive gerade für Men schen 
ist, die von Arbeitslosigkeit bedroht oder die schon 
arbeitslos sind. Veranstaltungen wie die Gründer­
woche helfen uns dabei, über die Perspektive ‚Selb­
ständigkeit‘ und die Hilfen auf dem Weg dorthin 
öffentlichkeitswirksam zu informieren.“ 

Wolfgang Gehlfuß, Existenzgründungsberatung im  
ego.-PilotenNetzwerk Sachsen-Anhalt, Oschersleben/Bode

Kontakt
Wolfgang Gehlfuß
Existenzgründungsberatung im
ego.-PilotenNetzwerk Sachsen-Anhalt
Beratungsstelle Oschersleben
Triftstraße 9 – 10
39387 Oschersleben/Bode
Tel.: 03904 72 40 - 6294
ego.pilot-boe@boerdekreis.de
www.ego-pilotennetzwerk.de
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Fachtagung 

Beispiel: Wie können junge Frauen und Mädchen 
motiviert werden, unternehmerisch zu denken und 
zu handeln? (Stuttgart)

Veranstalter

3 bundesweite gründerinnenagentur (bga)

Zielgruppe

3 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

Ziel der Veranstaltung

Wie können junge Frauen und Mädchen motiviert 
werden, unternehmerisch zu denken und zu han-
deln? Zu dieser Frage sollten Antworten diskutiert 
werden.

Inhalte der Veranstaltung

Die Intention war, gemeinsam neue Handlungs- und 
Lösungsansätze zu entwickeln bzw. zu diskutieren. 
Zentrale Schlüssel der Entwicklungsarbeit und Dis-
kussionen (Beginn: 10:30 Uhr) waren Best-Practice-
Schilderungen durch die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. Iris Kronenbitter, Leiterin der bga: „Über 
diese Praxis-Berichte, beispielsweise aus dem erfolg-
reichen Projekt ‚Mädchen treffen Unternehmerinnen’ 
in Baden-Württemberg, ergab sich ein ergiebiger 
Austausch zu einer Reihe zentraler Fragen: Was sind 
beispielsweise die Auslöser dafür, dass man oder frau 
unternehmerisch denkt und handelt, eigeninitiativ 
wird und in die Verantwortung geht? Welche Schlüs-
selqualifikation müssen ihm oder ihr dafür mitgege-
ben worden sein? An welchen Stellschrauben kann 

man als Multiplikatorin oder Multiplikator drehen? 
Besonders interessant war für einzelne Teilneh mer-
innen und Teilnehmer zu erfahren, dass es bereits 
zahlreiche Angebote für den Bereich Unterneh mer-
tum und Schule gibt: etwa eine ganze Reihe von Ini-
tiativen, die beispielsweise vom BMWi im Initia tiv-
kreis ‚Unternehmergeist in die Schulen‘ moderiert 
werden. Und eine Fülle von Materialien für den Schul-
unterricht.“ Ende der Veranstaltung: 15 Uhr. 

Praxis-Tipp

Auswahl des Teilnehmerkreises
Um in der verfüg baren Zeit so arbeitsfähig und effizi-
ent wie möglich arbeiten zu können, war der Kreis 
der Akteure der Fachtagung auf Multiplikatorinnen 
und Multiplikato ren beschränkt worden. Die 20  
teilnehmenden Exper tinnen und Experten wurden 
von der bga gezielt kontaktiert und ins Haus der 
Wirt schaft in Stuttgart eingeladen. Darunter waren 
Unternehmens berater innen und -berater, Exper tin-
nen und Experten aus dem Bereich der Wirtschaft s-
förderung oder auch Gleichstellungsbeauftragte. 

Arbeitsfragen
Den Einstieg in die Entwicklungs arbeit und Dis kus-
sion bildeten Arbeitsfragestellun gen, die die Modera-
torin vorgab: Welche Erfahrun gen haben Sie mit der 
Zielgruppe „junge Frauen und Mädchen“? Welche 
Best-Practice-Beispiele gibt es speziell zur Förderung 
des Unternehmergeistes bei jungen Frauen und Mäd-
chen? Welche Bestimmungs fak toren beeinflussen 
deren unternehmerisches Den ken und Handeln? 
Welche Handlungs- und Lösungs ansätze ergeben 
sich aus den in der Diskus sion iden ti fizierten Bestim-
mungsfaktoren? 

Nachbereitung 

Die Diskussionsergebnisse und Best-Practice-Beispiele 
der Fachtagung wurden protokolliert. Das Protokoll 
wurde – durch weiterführende Informationen und 
Links ergänzt – allen Tagungsteilnehmerinnen und 
-teilnehmern für ihre weitere Arbeit zur Verfügung 
gestellt. 
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„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… es ein Ziel der bundesweiten gründerinnenagentur 
ist, den Unternehmergeist insbesondere bei jungen 
Frauen und Mädchen zu wecken, da eine selbständige 
Erwerbstätigkeit gut ausgebildeten Frauen Karriere­
chancen auch außerhalb der klassischen Beschäfti­
gungsmodelle bietet.“ 

Iris Kronenbitter, Leitung bun desweite  
gründerinnenagentur, Stuttgart

Kontakt
Iris Kronenbitter
Leitung bundesweite gründerinnenagentur (bga)
Haus der Wirtschaft
Willi-Bleicher-Straße 19
70174 Stuttgart
Tel.: 0711 1 23 - 2669
Fax: 0711 1 23 - 2556
bga@gruenderinnenagentur.de 
www.gruenderinnenagentur.de



24 Veranstaltungsideen und Beispiele

Informations- und Matching-
Veranstaltung 

Beispiel: Unternehmensnachfolge in Südbran den-
burg (Cottbus)

Veranstalter

3 Lehrstuhl Organisation, Personalmanagement 
und Unternehmensführung an der Branden bur-
gischen Technischen Universität Cottbus (BTU)

3 Handwerkskammer (HWK) Cottbus 

3 Landesagentur für Struktur und Arbeit 
Brandenburg GmbH (LASA)

Zielgruppe

3 Unternehmerinnen und Unternehmer aller 
Branchen, bei denen aktuell eine Unternehmens-
nachfolge ansteht
3 Studierende der BTU Cottbus, für die eine 
Unternehmensnachfolge eine Option bei der 
Karriereplanung ist
3 Interessierte Öffentlichkeit

Ziel der Veranstaltung

In vielen Unternehmen im Land Brandenburg steht 
ein Generationswechsel an. Unternehmerinnen und 
Unternehmer aus Südbrandenburg sollten daher mit 
potenziellen Nachfolgerinnen und Nachfolgern in 

Kontakt kommen. Außerdem wollten die Veranstalter 
Studierende der BTU Cottbus (Wirtschaftsingenieur-
wesen, Ingenieurwesen, BWL) für die Idee gewinnen, 
nach dem Studium womöglich – mittelfristig – ein 
bestehendes Unternehmen mit Kundenstamm und 
Mitarbeitenden zu übernehmen. 

Inhalte der Veranstaltung

Die Veranstaltung startete (Beginn: 17 Uhr) mit einer 
Gesprächsrunde. So berichtete ein Unternehmer dar-
über, auf welche Weise er aktuell seine Betriebsüber-
nahme vollzieht. Wie er den Übergang vom bisheri-
gen auf den künftigen Betriebseigentümer erlebt, 
ergänzte der bisherige und auch zukünftige Geschäfts-
führer. Darüber hinaus kam auch eine ganze Reihe 
von Expert innen und Experten zu Wort: zu steuerli-
chen Aspekten sowie zu Rechts- und Finanzierungs-
fragen. Es folgte eine Diskussion, an der sich alle  
eingeladenen Interessierten beteiligen konnten. Ein 
abschließendes Get-together der insgesamt 30 Teil-
neh merinnen und Teilnehmer mit Imbiss bot die 
Möglichkeit für persönliche Kontakte und Gespräche. 
Ende der Veranstaltung: 21 Uhr. 

Praxis-Tipp

Persönliche Kontakte
Besonders wichtig war die Möglichkeit der persönli-
chen Kontaktaufnahme zwischen Unternehmerinnen 
und Unternehmern und potenziellen Nachfolgerin-
nen und Nachfolgern. Auch wenn Online-Datenban-
ken wie die Unternehmensbörse nexxt-change die 
Suche nach geeigneten Partnern unterstützen: Für 
den Erfolg einer Nachfolge ist der persönliche Kontakt 
mitentscheidend. „Daher war es für uns von großem 
Vorteil“, sagt Prof. Dr. Christiane Hipp vom Lehrstuhl 
für Organisation, Personalmanage ment und Unter-
nehmensführung der BTU Cottbus, „dass wir Kandi-
da ten für eine anstehende Betriebs übergabe mit 
Hilfe regionaler Partner ermitteln konnten, beispiels-
weise der Handwerkskammer, die hier vor Ort Teil 
eines gut funktionierenden Bera tungs netzwerkes ist 
und über ein gutes System der Unternehmensbewer-
tung verfügt. Außerdem hatten wir die Veranstaltung 
an der BTU Cottbus schon mehrere Monate zuvor den 
Studierenden und wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
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iund Mitarbeitern angekündigt mit der Bitte, sich bei 
Interesse am Thema oder einer tatsächlichen Betriebs-
übernahme bei uns zu melden. Bei dieser Gelegen-
heit konnten sie auch Fragen formulieren, die wäh-
rend der Forumsrunde zur Sprache kamen.“

Zugangsbarrieren möglichst niedrig halten
Nach dieser Maßgabe war der Eintritt zur Veranstal-
tung kostenlos. Veranstaltungsort war das Informa-
tions-, Kommunikations- und Medien-Zentrum der 
BTU Cottbus. Einen Gratis-Imbiss hatte die Hand-
werks kammer Cottbus gesponsert. 

Partner
Ganz entscheidend waren kompetente und vertrau-
enswürdige Partner, die gute und gezielte Kontakte 
zu den Unternehmen der Region und den Studieren-
den und wissenschaftlichen Mitarbeitern der BTU 
Cottbus garantierten. 

Nachbereitung 

Bekenntnis der teilnehmenden Unternehmerinnen 
und Unternehmer: Eine besondere Schwierigkeit  
bei der Unternehmensnachfolge besteht für die 
Übergeber-Übernehmer-Paare generell darin, Ver-
trauen zueinander zu fassen. Daher war das Motto 
dieser Veranstaltung: „Wir beschnuppern uns erst 
einmal.“ Die Veranstalter haben daher ein Follow-up 
geplant, um zu evaluieren, was aus diesen „Schnup-
pergesprächen“ geworden ist. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… es möglich ist, unter dem Dach dieser Veranstal tung, 
einer der größten Entrepreneurship­Veranstaltungen 
weltweit, ein inspirierendes, unternehmerisches Wir­
Gefühl auf dem Campus zu initiieren – das motiviert 
und aktiviert.“

Prof. Dr. Christiane Hipp, Lehrstuhl für Organisation,  
Personalmanagement und Unternehmensführung, 

Brandenburg Technical University Cottbus

Kontakt
Prof. Dr. Christiane Hipp
Brandenburg Technical University Cottbus
Lehrstuhl für Organisation, Personalmanagement und 
Unternehmensführung
Erich-Weinert-Straße 1
LG 10 / 411a
03046 Cottbus
Tel.: 0355 69 - 3634
Fax: 0355 69 - 3990
hipp@tu-cottbus.de
www.tu-cottbus.de/personalmanagement
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Unternehmensbesuche mit Wettbewerb 

Beispiel: Berufsorientierung und Motivation zur  
möglichen Selbständigkeit mit Schülern der 9. und 
10. Klasse (Merseburg)

Veranstalter

3 Bildungswerk der Wirtschaft Sachsen-Anhalt e. V.

Zielgruppe

3 Schülerinnen und Schüler der 9. und 10. Klasse 
der Sekundarschule Johann Wolfgang v. Goethe in 
Merseburg  
3 Lehrerinnen und Lehrer der Sekundarschule 
Johann Wolfgang v. Goethe in Merseburg  

Ziel der Veranstaltung

Die Veranstaltung sollte Schülerinnen und Schüler 
sensibilisieren und für eine mögliche spätere Selb-
ständigkeit motivieren. 

Inhalte der Veranstaltung

Um das Berufsbild der Unternehmerin bzw. des Unter-
nehmers und deren Alltag kennenzulernen, nahmen 
die Veranstalter während der Gründerwoche 26 Schü-
lerinnen und Schüler der Sekundarschule Johann 
Wolfgang v. Goethe in Merseburg an vier Nachmit-
tagen mit auf Besichtigungstouren. Dabei besuchten 
die Jugendlichen (in Kleingruppen aufgeteilt und  
mit jeweils einer Lehrperson) 13 Unternehmen in der 
Region. Die Auswahl der besuchten Betriebe berück-
sichtigte die Berufswünsche der Schülerinnen und 
Schüler, die sie gegenüber ihrer Lehrerin im Rahmen 
der schulischen Berufsvorbereitung geäußert hatten.

Bereits einige Tage vor der Besichtigungstour 
hatten die Teilnehmenden durch die Veranstalter 
eine Einführung in das Thema „Selbständigkeit“ 
erhalten. Die Einführung mündete in eine Diskussion 
darüber, wie die Wunsch-Berufe der Schülerinnen 
und Schüler ausgeübt werden können: in einer selb-
ständigen oder (nur) in einer angestellten Tätigkeit. 
Zum Ende der Einführung riefen die Veranstalter die 
Schülerinnen und Schüler auf, an einem Wettbewerb 
teilzunehmen. Aufgabenstellung: „Wenn Du Deinen 
Beruf selbständig ausüben würdest: Wie würdest Du 
Kunden für Dich werben?“ 

Präsentation und Prämierung der Wettbewerbs-
beiträge bildeten den Höhepunkt der Abschlussver-
an stal tung zum Ende der Gründerwoche (im Anschluss 
an die Besichtigungstouren). Die Schülerinnen und 
Schüler hatten diese Wettbewerbsbeiträge – außer-
halb der Unterrichtszeit und ohne Lehrerhilfen – ange-
fertigt. Ergebnisse: Ein Rollenspiel zum Beruf des Tier-
pflegers und Videofilme zu den Berufen Tierpfleger, 
Informatiker, Raumausstatter und Bestatter sowie eine 
professionelle PowerPoint-Präsentation mit Video-
sequenz zur Vorstellung eines fiktiven Unter neh mens 
im Personenschutz. Prämien waren ein gemeinsamer 
Bowlingbahnbesuch für das eine Wettbewerbs-Team, 
biologisch abbaubare USB-Sticks für das andere. 

Praxis-Tipp

Zielgruppenbezug
Die Veranstaltungen vor und während der Gründer-
woche lagen allesamt außerhalb des Unterrichts, in 
der Freizeit der Schülerinnen und Schüler. Dass sie 
dennoch so erfreulich stark nachgefragt und inhalt-
lich erfolgreich waren, lag daran, dass ihre Inhalte 
einen engen Bezug zu den Interessen und Wünschen 
der Schülerinnen und Schüler hatten und die vermit-
telten Informationen sehr praxisnah waren. 

Vorbereitung
Die Veranstalter hatten vor allem die Unternehmens-
besuche langfristig vorbereitet und für einen reibungs-
losen Ablauf gesorgt: Auswahl der Schule, Ermittlung 
der Wunsch-Berufe der Schülerinnen und Schülern, 
Auswahl der dazu passenden Unternehmen, Organi-
sa tion der Besuche im Rahmen der Besichtigungstour. 
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Nachbereitung 

Die Veranstalter evaluierten das Gesamtprojekt im 
Rahmen der Abschlussveranstaltung. Fast alle Schüle-
rinnen und Schüler zeigten bei einer Befragung einen 
enormen Wissenszuwachs über ihr gewünschtes 
Berufsbild und dessen Tätigkeitsbereiche und Arbeits -
aufgaben sowie zu den Perspektiven, sich mit diesen 
Berufen selbständig zu machen. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… es wichtig ist, die Jugend des Landes Sachsen­Anhalt 
für das Thema ‚Selbständigkeit‘ zu sensibilisieren. Die 
kostenfreie Nutzung der zur Verfügung gestellten 
hochwertigen Werbe­ und Informationsmaterialien 
zur Gründerwoche Deutschland trug wesentlich dazu 
bei, die eigene Veranstaltung bekannt zu machen.“ 

Heike Drescher, Bildungswerk der Wirtschaft, Halle

Kontakt
Heike Drescher
Bildungswerk der Wirtschaft
Sachsen-Anhalt e. V.
Daniel-Vorländer-Straße 4
06120 Halle
Tel.: 0345 6828 - 203
Fax: 0345 6828 - 209
heike.drescher@bwsa.de
www.bwsa.de
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Gründertour (geführte Exkursion per Bus) 

Beispiel: Bottroper GRÜNDERTOUR – Junge Unter-
neh men geben Einblick (Bottrop)

Veranstalter

3 STARTERCENTER NRW Emscher-Lippe in Bottrop

Zielgruppe

3 Gründungsinteressierte
3 Gründerinnen und Gründer
3 Studierende der neuen Hochschule Ruhr West

Ziel der Veranstaltung

Die Teilnehmenden sollten die Möglichkeit erhalten, 
in reale Unternehmen hineinzuschauen, um zu 
erfahren, wie Selbständige ihr Unternehmen gegrün-
det, weiterentwickelt und welche Erfahrungen sie 
dabei gemacht haben. 

Inhalte der Veranstaltung

Die geführte kostenlose Gründertour startete (Beginn: 
8 Uhr) mit einer Begrüßung durch den Oberbürger-
meis ter der Stadt Bottrop. Danach ging es zu drei 
Unternehmen in der Stadt. Das erste war ein Sach-
verständigen- und Ingenieurbüro, das zweite eine 
PR-Agentur (als einziges Unternehmen bereits mit 
ersten Mitarbeitern/-innen und einer Auszubilden-
den), das dritte ein Präventionszentrum im Bereich 
Gesundheitswesen mit dem Schwerpunkt naturheil-
kundliche Gesundheitsvorsorge. Kriterien für die 
Auswahl waren erstens: Alle Unternehmen waren 
dem Veranstalter bekannt und hatten sich von ihm  
in der eigenen Vorgründungsphase beraten lassen; 
zweitens: Die Unternehmen kamen aus verschiede-
nen Branchen.

Die 16 Teilnehmenden wurden jeweils durch die 
Büro- oder Praxisräume der Unternehmen geführt. 
Im Anschluss berichteten die Unternehmerinnen und 
Unternehmer über ihre Gründungsvorbereitungen, 
die Nachgründungsphase und Unternehmens festi-
gung sowie über die damit verbundenen unterneh-
merischen Erfolge, Probleme und Lösungen. 

Fragen und Anmerkungen seitens der Teilneh-
men den waren erwünscht. Ein Unternehmensbesuch 
dauerte jeweils rund 1,5 Stunden. 

Nach dem zweiten Besuch stand ein Informa tions-
stopp bei der Sparkasse Bottrop auf dem Programm: 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erwartete ein 
Vortrag zum Thema „Gründungs- und Wachstumsfi-
nanzierung“. Nach einem kleinen Imbiss (von der 
Sparkasse Bottrop gesponsert) folgte der dritte und 
letzte Unternehmensbesuch. Ende der Veranstaltung: 
15:30 Uhr.

Praxis-Tipp 

Werbung
Entscheidend für das große Interesse war die umfang-
reiche Veranstaltungsankündigung: durch Presse-
mit teilungen, Flyer, Plakate, Informationen auf der 
Stadt-Bottrop-Internetseite sowie persönliche Einla-
dungen an Beratungskunden des STARTERCENTERs 
NRW Emscher-Lippe in Bottrop.

Neues Veranstaltungsformat
Entscheidend für das große Interesse war auch das 
neue Veranstaltungsformat, das sich von den übli-
chen Vorträgen, Seminaren oder Workshops wohltu-
end unterschied. Weiterer Vorteil der Bustour: die 
größere Praxisnähe im Vergleich zu theoretischen 
Ausführungen. 

Branchenmix
Wichtig für die thematische Planung war ein 
abwechslungsreicher und der Zielgruppe ange-
messener Branchenmix. 

Vorbereitung
Die ausgewählten Unternehmerinnen und Unter-
nehmer mussten in der Lage sein, vor einer großen 
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stalter die Gastgeberinnen und Gastgeber daher  
in mehrfachen Vorgesprächen auf diese Situation, 
den Ablauf des Besuchs und die Fragen der Teilneh-
menden vorbereitet. 

Netzwerk
Hilfreich war ein langjährig aufgebautes Netzwerk 
mit engem Kontakt zu den Gründerinnen und Grün-
dern und den verfügbaren Kooperationspartnern in 
der Stadt: hier Oberbürgermeister, Sparkasse Bottrop. 

Nachbereitung 

Die Stationen und Eindrücke der Bottroper Bustour 
haben die Veranstalter in einer Dokumentation in 
Wort und Bild festgehalten. Außerdem haben die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer einen Fragebogen 
ausgefüllt, den die bundesweite Koordinierungsstelle 
der Gründerwoche im RKW Kompetenzzentrum 
allen Veranstaltern zur Evaluation hatte zukommen 
lassen. Das Feedback ist Basis für die Bottroper Ver-
anstaltungsplanung zur Gründerwoche 2011. Das 
Ergebnis der Befragung wurde zudem den drei mit-
wirkenden Unternehmen übermittelt. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… nur durch die Beteiligung vieler Akteure im Land 
deutlich werden kann, wie viel Hilfestellung Grün­
derinnen und Gründern hierzulande zur Verfügung 
steht. Wer mit dem Gedanken spielt, sich selbständig 
zu machen, soll wissen, dass er sein Ziel mit allen die­
sen Hilfen und Helfern ruhig und Schritt für Schritt 
angehen und wagen kann.“ 

Carla Heßling, STARTERCENTER NRW, Bottrop

Kontakt
Carla Heßling
STARTERCENTER NRW
Emscher-Lippe in Bottrop
Kirchhellener Straße 12
46236 Bottrop
Tel.: 02041 70 47 84
Fax: 02041 70 47 89
startercenter@bottrop.de
www.bottrop.de (unter Wirtschaft)
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Networking-Veranstaltung

Beispiel: Selbständig – aber nicht allein (Heidekreis)

Veranstalter

3 IZB-Privates Institut für Zukunft durch Bildung 
(UG haftungsbeschränkt)

3 Gründungswerkstatt Heidekreis

Zielgruppe

3 Unternehmerinnen und Unternehmer (auch 
wenn sie schon vor längerer Zeit gegründet haben) 
3 Gründerinnen und Gründer

Ziel der Veranstaltung

Unternehmerinnen und Unternehmer sowie Grün-
derinnen und Gründer sollten sich vernetzen, um 
Erfahrungen auszutauschen und Kooperationen  
einzugehen.

Inhalte der Veranstaltung

Nach der Anmeldung zur Veranstaltung erhielten  
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer von den Ver-
anstal tern einen Fragebogen zugeschickt. Aus den 
Antworten ergab sich ein persönliches Profil mit 
Angaben zur Branchenzugehörigkeit, gesuchten 
Kooperationspartnern, Informationsbedarf (z. B. zur 
Branche, in der eine Gründung geplant ist) usw. Zu 
Beginn der Veranstaltung (18 Uhr) hatten die Teil neh-

menden die Gelegenheit, sich allen übrigen Gruppen-
mitgliedern kurz zu präsentieren. Im Anschluss an 
diese Vorstellungsrunde konnten sie direkt auf pas-
sende Partner zugehen, um Fragen zu stellen, Erfah-
rungen auszutauschen oder erste Kontakte für eine 
eventuelle Zusammenarbeit zu knüpfen. 

Um die Partnersuche zu erleichtern, hatten die 
Veranstalter die Profile bereits nach Branchen vorsor-
tiert und Ausdrucke dieser Profile mit Kurzdar stel-
lung des Unternehmens, Bild, Visiten karte usw. auf 
getrennten Branchen-Pinnwänden bereitgestellt. 
Teilnehmenden, die nach der Vorstel lungs runde 
noch keine passenden Gesprächspartner entdeckt 
hatten, konnten diese hier identifizieren. Ergebnis: 
schnelles Zueinanderfinden durch Kontakt-Navi ga-
tion, vielfältiges erstes „Beschnuppern“, zahlreiche 
vertiefende Gespräche. 

Die Partnersuche und Gespräche unterbrachen 
die Veranstalter mit drei zeitgleichen (optionalen) 
Kurzworkshops. Themen: „Werbung mit kleinem 
Budget“, „Netzwerken, aber richtig“ und „Internet-
marketing“. Ende der Veranstaltung: 22 Uhr. 

Praxis-Tipp

Pressearbeit
Entscheidend für den hohen Zuspruch (35 Teilneh-
men de, der älteste Selbständige ist seit 20 Jahren am 
Markt) war die breite Werbung über die regionale 
Zeitung durch Pressemitteilungen und Anzeigen. 

Persönliche Einladungen
Darüber hinaus haben die Veranstalter Gründerinnen 
und Gründer persönlich eingeladen, die sie auf dem 
vorhergehenden Existenzgründertag kennengelernt 
hatten. 

Nutzen
Es sollte den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
schon bei der Einladung deutlich werden, dass sie 
von diesem Treffen und Austausch profitieren kön-
nen. Die Angst, an Konkurrenten zu viel preiszuge-
ben, sollte angesichts dieses Nutzens zurücktreten. 
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Nachbereitung 

Die Profile und Kontaktdaten aller Teilnehmenden 
haben die Veranstalter in eine eigene Nutzergruppe 
bei Facebook eingetragen: „Gründungswerkstatt 
Heidekreis für Selbständige und Gründer“. Darüber 
sind im Nachgang zur Veranstaltung zwei Gründer-
stamm tische entstanden, die für einen weiteren 
nachhaltigen Erfahrungsaustausch und Geschäfts-
kontakte sorgen. 

Außerdem haben die Veranstalter für ein Feed-
back aller Teilnehmenden gesorgt. Marion Putensen 
vom IZB-Institut für Zukunft durch Bildung: „Das 
machen wir nach Veranstaltungen immer so. Wir 
schreiben die Leute per E-Mail oder über eine Face-
book-Gruppe an und lassen sie unsere Seminare 
bewerten: Wie hat es Euch gefallen? Was war gut? 
Was war nicht gut? Was ist für Euch dabei herausge-
sprungen? Hier war das Feedback durchweg positiv. 
Mit einer Ausnahme: Viele haben geschrieben, dass 
sie gern noch mehr Zeit gehabt hätten, nicht nur für 
fachlichen Austausch, sondern eigentlich mehr für 
ein gemütliches Beisammensein.“

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… das IZB­Institut für Zukunft durch Bildung solche 
und ähnliche Veranstaltungen zwar auch außerhalb 
der Gründerwoche anbietet, wir aber immer wieder 
feststellen müssen, dass es sehr viele Leute gibt, die 
davon nichts erfahren. Mit Hilfe der Gründerwoche 
verschaffen wir diesen Angeboten mehr Aufmerk ­
samkeit.“ 

Marion Putensen, IZB-Institut für Zukunft durch Bildung, Soltau

Kontakt
Marion Putensen
IZB-Institut für Zukunft durch Bildung (UG haftungsbeschränkt)
Dienstleistungszentrum Winsener Straße
Winsener Straße 34 G 
29614 Soltau
Tel.: 05191 9 39 02 64
kontakt@zukunft-durch-Bildung.eu
www.zukunft-durch-bildung.eu
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Planspiel

Beispiel: Ability UnternehmensPlanspiel (Erfurt)

Veranstalter

3 Industrie- und Handelskammer (IHK) Erfurt 

3 Projekt Ability plus (angesiedelt bei der 
Landesvereinigung für Kulturelle Jugendbildung in 
Thüringen e. V.)

Zielgruppe

3 Schülerinnen und Schüler einer 9. Klasse des 
Königin-Luise-Gymnasiums, Erfurt

Ziel der Veranstaltung

Das Projekt Ability plus wird im Rahmen der Berufs-
wahlvorbereitung eingesetzt und ist als Ergänzung 
für den Wirtschaftsrechtunterricht geeignet. Ziel ist, 
eigene Stärken und Kompetenzen einzuschätzen und 
in einem Planspiel sinnvoll einzusetzen. 

Inhalte der Veranstaltung

Es ging im Rahmen des Planspiels (Start: 8 Uhr) darum, 
ein fiktives Unternehmen zu gründen. Melanie Jehnes 
von Ability plus: „Um welches Unternehmen es sich 
handeln sollte, hatten wir der Klasse schon vor der 
Gründerwoche im Rahmen einer Unterrichtsstunde 
im Fach Wirtschaft vorgestellt: einen Betrieb, der ein 
kleines Luftkissenfahrzeug für eine Person produziert 
und verkaufen will. Danach konnten und sollten die 
24 Schülerinnen und Schüler dann überlegen, welche 

Aufgaben in einem solchen Unternehmen bewältigt 
werden müssen, welche Fähigkeiten dafür notwen-
dig sind und welche Fähigkeiten und welche Stärken 
sie selbst haben und einbringen können.“

Nach den genannten Fähigkeiten und Stärken 
ver teilten Projektverantwortliche und Wirtschafts-
lehrer innen und -lehrer die Schülerinnen und Schüler 
daraufhin für das eigentliche Planspiel im Rahmen 
der Gründerwoche auf verschiedene Unter neh mens-
Abteilungen: Entwicklung, Produktion, Personal, 
Marketing und Vertrieb, Geschäftsleitung u. a. Die 
Geschäftsleitung erhielt von der Spielleitung Vorga-
ben, die diese als Arbeitsaufträge an die einzelnen 
Abteilungen weitergeben musste: z. B. Erstellung 
eines Luftkissenfahrzeug-Modells durch die Entwick-
lungs abteilung, Entwicklung eines Werbeplakats 
durch die Marketingabteilung, Kundengespräche 
durch die Abteilung für Marketing und Vertrieb u. a. 
Die Kundenrolle und Spielleitung übernahmen die 
Projektakteure.

Das Planspiel simuliert einen Arbeitsmonat. Am 
Ende dieses Monats müssen die Geschäftsleitung und 
die Sprecher der einzelnen Abteilungen Bilanz zie-
hen: Wie hoch waren die Ausgaben? Wie hoch waren 
die Einnahmen? Wie viele Verkäufe wurden realisiert 
usw. Nachdem die Teilnehmenden sich selbst ein-
schätzen sollen, bewertet die Spielleitung, ob und wie 
gut die einzelnen Arbeitsgruppen ihre Aufgaben erle-
digt haben. Begutachtet wird dabei auch die Qualität 
der Teamarbeit. Den Abschluss bildete während der 
Gründerwoche erstmalig eine Frage- und Gesprächs-
runde mit einem „echten“ Unternehmer: Wie funk-
tioniert Unternehmertum im wirklichen Leben? 
Spielende: 14 Uhr. 

Praxis-Tipp

Vorbereitung
Ein Planspiel dieser Art funktioniert gut, wenn genü-
gend Vorlaufzeit zur Vorbereitung zur Verfügung 
steht. Eine (mögliche) Ein-Tages-Variante ist nicht  
nur zeitlich sehr eng. Schülerinnen und Schüler, die 
bereits wissen, was auf sie zukommt, sind zudem 
motivierter. 
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Räumlichkeiten
Spielort waren die Räumlichkeiten der IHK Erfurt. Sie 
boten genügend Räume (einer für jede Spielgruppe) 
und damit die erforderliche Ruhe für eine lebhafte 
Teamarbeit. 

Nachbereitung 

Die Projektverantwortlichen halten weiterhin Kon-
takt zu Schule und IHK. Auf dem kommenden Schul-
fest werden sie Verlauf und Erfolge des Planspiels  
präsentieren. Der (schon vorher gute) Kontakt über 
die IHK Erfurt zu den Wirtschaftsjunioren hat zudem 
einen zusätzlichen Schub bekommen: Sie wollen Mit-
glieder für eine regelmäßige Gesprächsrunde zum 
Spielschluss stellen. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… Schülerinnen und Schüler, die Wirtschaft kennen­
lernen sollen, dafür einen realen Zugang brauchen. 
Erst dieser konkrete Bezug sorgt für eine Nachhaltig­
keit des Gelernten. Ein solcher Zugang ist hier über 
IHK und Unternehmer geglückt. Ermöglicht wurde er 
nicht zuletzt durch den Rahmen der Gründerwoche.“ 

Melanie Jehnes, Projekt Ability plus, Erfurt

Kontakt
Melanie Jehnes
Projekt Ability plus 
LKJ Thüringen e. V. 
Marktstraße 6 
99084 Erfurt 
Tel.: 0361 6 01 09 49 
Fax: 0361 5 62 33 45 
ability@lkjthueringen.de
www.cms.lkjthueringen.de
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Workshop

Beispiel: Was sagt MEIN unternehmerisches ICH? 
(Neumarkt i. d. Oberpfalz)

Veranstalter

3 Landratsamt Neumarkt 

3 Hans Lindner Institut der Hans Lindner Stiftung

Zielgruppe

3 Gründerinnen und Gründer

Ziel der Veranstaltung

Die Teilnehmenden sollten ihre Führungseigen schaf-
ten und ihre unternehmerischen und kommunikati-
ven Stärken und Schwächen kennenlernen.

Inhalte der Veranstaltung

Die Veranstaltung startete (9 Uhr) mit einer Begrü-
ßungs runde. Damit erwartete die acht Teilnehmen den 
bereits die erste Aufgabe: Sie sollten sich selbst und 
ihre Geschäftsidee jeweils innerhalb von 30 Sekun den 
vorstellen und die anderen davon überzeugen, dass 
es sich um eine gute Idee handelt. Daran anschlie-
ßend sollte jede Teilnehmerin bzw. jeder Teilnehmer 
begutachten, wie sehr nach ihrer/seiner Einschätzung 
verschiedene Eigenschaften bei allen Gruppenmit-
glie dern ausgeprägt sind (Ankreuzen auf Arbeitsblatt): 
Kommunikationsfähigkeit, Kontaktfreudigkeit, Durch-

setzungsfähigkeit, Hartnäckigkeit usw. Die Aus wer-
tung lieferte ein erstes Fremd- und Selbstbild für 
jedes Gruppenmitglied.

Es folgte eine ganze Reihe von Rollenübungen 
und -spielen. Beispiel: der Turmbau, bei dem die Teil-
nehmenden in Gruppen eingeteilt wurden und mit 
Hilfe von Schere und Papier einen möglichst hohen 
Turm konstruieren sollten. Das Team, das den höchs-
ten Turm baute, war Sieger. Dabei war die Höhe des 
Turms für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zwar 
ein Ansporn, für die Veranstalter vom Hans Lindner 
Institut aber weniger wichtig. Sie beobachteten viel-
mehr die einzelnen Teammitglieder: Wer führte das 
Team? Wer brachte Ideen ein? Wer setzte sie durch? 
Wer war kompromissfähig? Wer argumentierte sach-
lich? Wer akzeptierte eigene Fehler? Die Veranstalter 
unterfütterten diese Beobachtungen schließlich durch 
einen schriftlichen Test, den jede Teilnehme rin bzw. 
jeder Teilnehmer für sich zu absolvieren hatte. Er gibt 
Auskunft über die Stärken und Schwächen einer Test-
person und analysiert sie unter vier Gesichtpunkten: 
Dominanz, Initiative, Stetigkeit und Gewissenhaftig-
keit (= DISG-Test). 

Die Teilnehmenden erhielten jeweils Auskunft 
über ihre – per Beobachtung und Test – ermittelten 
Führungseigenschaften. Ende der Veranstaltung: 
15:30 Uhr.

Praxis-Tipp

Gezielte Einladungen
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mussten sich in 
vergleichbaren Entwicklungsstadien ihrer Gründungs-
vorhaben befinden. Darum haben die Veranstalter  
in Frage kommende Kandidaten gezielt eingeladen 
(Teil nehmende eines Gründungsseminars des Land-
ratsamts Neumarkt).

Methoden
Silvia Weidinger vom Lindner Institut: „Grund für das 
positive Feedback der Teilnehmenden war nicht allein 
das animierende Thema ‚Unternehmerpersön lich-
keit‘. Wichtig für den Erfolg des Workshops waren 
vor allem dessen Methodenvielfalt, also das Lösen von 
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Aufgaben, Rollenspiele, der Test. Anders als es Vor-
träge oder Diskussionen vermögen, haben sie für 
intensive Erfahrungen und nachhaltige Erkenntnisse 
gesorgt.“

Fingerspitzengefühl
Der Einsatz von Methoden, die Teilnehmende emo-
tional besonders stark fordern, verlangt Fingerspitzen-
gefühl und behutsames Vorgehen, z. B. Beruhigen 
und Entspannen von Personen, die sehr nervös sind, 
weil sie noch nie vor einer Gruppe gesprochen haben; 
rücksichtsvoller Austausch von gegenseitigen Ein-
schätzungen oder Testergebnissen.

Nachbereitung 

Beobachtungs- und Testergebnis machten den Teil-
nehmenden u. a. deutlich, in welchen Feldern sie als 
angehende Unternehmerinnen und Unternehmer 
Nachholbedarf haben. Die Mitarbeitenden des Hans 
Lindner Instituts boten an, bei Interesse beratend zur 
Verfügung zu stehen.

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… sich die Hans Lindner Stiftung gezielt mit dem 
Thema ‚Existenzgründung‘ beschäftigt, auch außer­
halb der Gründerwoche. Allerdings ist die Gründer­
woche eine gute Plattform, um Gründerinnen und 
Gründer ansprechen und unterstützen zu können.“

Silvia Weidinger, Hans Lindner Stiftung, Arnstorf

Kontakt
Silvia Weidinger
Hans Lindner Stiftung
Stiftung des bürgerlichen Rechts
Bahnhofstraße 29
94424 Arnstorf
Tel.: 08723 20 - 2235
Fax: 08723 20 - 12235
info@Hans-Lindner-Institut.de
www.hans-lindner-institut.de
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Praxis-Workshop 

Beispiel: Sich selbständig machen – gewusst wie 
(Waren an der Müritz)

Veranstalter

3 Enterprise Mecklenburg-Vorpommern – Junge 
Menschen auf dem Weg in die Selbständigkeit

Zielgruppe

3 Arbeitslose Menschen unter 28 Jahren, die sich 
selbständig machen möchten

Ziel der Veranstaltung

Gründungsinteressierte sollten über Enterprise 
Mecklenburg-Vorpommern auf einfache und ver-
ständliche Art kaufmännisches Grundlagenwissen 
erhalten: Was muss man wissen, um einigermaßen 
gesichert die ersten Jahre der Selbständigkeit zu 
bewältigen?

Inhalte der Veranstaltung

Praxis-Workshops dieser Art führt Enterprise Meck-
lenburg-Vorpommern mehrfach pro Jahr durch. Im 
Unterschied zur Standardveranstaltung war das 
Konzept für den Workshop während der Gründer-
woche Deutschland etwas erweitert worden: Poten-
zielle Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden 
überregional über die Veranstaltung informiert. 
Dafür nutzten die Veranstalter gezielt einen großen 
Datenbestand: persönliche Kontakte zu Ratsuchen-
den sowie Kontakte über die zuständigen Agenturen 
für Arbeit und Jobcenter. 

Der Praxis-Workshop begann (9:30 Uhr) mit einer 
Vorstellungsrunde der Teilnehmenden. Auf eine Ein-
führung der Enterprise-Akteure zu den Inhalten der 
Veranstaltung und den darüber hinausgehenden 
Unterstützungsangeboten von Enterprise folgte ein 
Mix von Vorträgen und praktischen Übungen. Sophie 
Schleußner von Enterprise Mecklenburg-Vorpom mern: 
„Bei Vorträgen und Übungen achten wir immer dar-
auf, dass sie sehr praxisnah sind. Unser Publikum sind 
junge Leute mit einem Durchschnittsalter von 24 Jah-
ren, die den Mut haben zu sagen: ‚Okay, ich versuch’s 
mal, mich selbständig zu machen, eine berufliche 
Alternative zu finden, ohne das Land Mecklenburg-
Vorpommern verlassen zu müssen’. Dafür brauchen 
sie viel Energie. Und sie benötigen die kaufmänni-
schen Grundlagen, die bei der Gründungsvorberei-
tung oft zu kurz kommen.“

Die kaufmännischen und betriebswirtschaftli-
chen Inhalte wurden im Praxis-Workshop für Laien 
leicht verständlich aufbereitet und abwechslungs-
reich vermittelt. Das bedeutete zum einen den häufi-
gen Wechsel zwischen Vorträgen und Übungen, zum 
anderen eine zielgruppengerechte Ansprache in 
Vorträgen oder Lehrmaterialien. Entscheidend war 
eine einfache Wortwahl, also kein „Fachchinesisch“. 
Dazu kommen viele Praxisbeispiele. Methodische 
Highlights sind Rollenspiele, die nicht nur der Auf-
lockerung, sondern auch dazu dienen, dass sich die 
Teilnehmenden untereinander besser kennenlernen 
und vielleicht sogar schon erste Gründernetzwerke 
knüpfen. Darüber hinaus erkennen die Veranstalter 
im Spielverlauf, ob die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer das vermittelte Wissen verstanden haben 
(oder nicht). Ende der Veranstaltung: 16 Uhr. 

Praxis-Tipp

Gezielte Einladungen
Wichtige Voraussetzung für den Erfolg des Praxis-
Workshops war, Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
gezielt einzuladen (keine Werbung mit der „Gieß-
kanne“). Auf diese Weise war es möglich, einen Teil-
nehmerkreis mit ähnlicher Lebenslage und mit ähnli-
chen Lebenszielen zu erreichen. Voraussetzung dafür 
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war wiederum ein verfügbarer Pool von Kontakten 
oder Adressen. Die Einladungen waren zudem offen 
und nicht „amtssprachlich“ verklausuliert formuliert: 
der erste Schritt einer zielgruppengerechten Anspra-
che und einer offenen, aufmunternden Atmosphäre. 

Abwechslung
Angesichts der „schweren Lernkost“ war es wichtig, 
den Praxis-Workshop abwechslungsreich zu gestal-
ten: mit kurzen Vorträgen, kurzweiligen PowerPoint-
Präsentationen, vielen Beispielen aus der Praxis und 
persönlichen Erfahrungsberichten. 

Nachbereitung 

Die meisten Teilnehmenden an Veranstaltungen von 
Enterprise Mecklenburg-Vorpommern werden län-
gerfristig betreut. Nachbereitung bedeutet in diesem 
Falle die Fortsetzung der begonnenen Unterstützung. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

…wir denjenigen, die sich in schwierigen Lebenslagen 
selbständig machen wollen, so deutlich wie möglich 
signalisieren möchten: Wenn ihr das wagt, seid ihr 
nicht allein. Es gibt Unterstützung, fordert sie ein.“ 

Sophie Schleußner, Enterprise M-V, Waren (Müritz)

Kontakt
Sophie Schleußner 
Enterprise M-V
Am Melzer See 1
17192 Waren (Müritz)
Tel.: 03991 66 96 16
Fax: 03991 66 96 11
enterprise@raa-mv.de
www.enterprise-mv.de



38 Veranstaltungsideen und Beispiele

Workshop/Seminar

Beispiel: Existenzgründung mit Strategie – Erfolg 
durch Spezialisierung (Fulda)

Veranstalter

3 Bildungsunternehmen Dr. Jordan 

3 Fachhochschule Fulda

3 Ebbing Unternehmensberatung

Zielgruppe

3 Allgemein Gründungsinteressierte 
3 Gründerinnen und Gründer
3 Studierende 
3 Schülerinnen und Schüler (9. Klasse Realschule)
in getrennten Workshops/Seminaren
 

Ziel der Veranstaltung

Die Workshops sollten den Teilnehmenden (je nach 
Zielgruppe) die berufliche Selbständigkeit als Alter-
native zur abhängigen Beschäftigung und als Chance 
zur Selbstverwirklichung vermitteln. Darüber hinaus 
war es Ziel der Veranstalter, die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zu motivieren, ihre Visionen zu realisie-
ren und ihnen zu zeigen, was dazu gehört, um den 
Weg in die Selbständigkeit erfolgreich zu gehen. 
 

Inhalte der Veranstaltung

Die Veranstalter boten für die vier verschiedenen 
Zielgruppen vier verschiedene Workshops/Seminare 
an (Dauer: 1 bis 4 Stunden). Zu Beginn stellten sie den 
Teilnehmenden das Konzept der Gründerwoche 
Deutschland vor, so Tanja Ebbing von der Ebbing 
Unternehmensberatung. „Also Initiatoren, Ziele, 
Maßnahmen, aber auch unsere eigenen beruflichen 
Tätigkeiten und unsere Motive, als Partner und Ver-
anstalter an der Gründerwoche teilzunehmen. Es war 
uns auch wichtig, dass die Teilnehmenden anschlie-
ßend die Gelegenheit hatten mitzuteilen, mit welchen 
Erwartungen sie den Workshop besuchten. Daraus 
ergaben sich die Anknüpfungspunkte, an denen wir 
alle weiteren Inhalte ausrichten konnten.“ 

Präsen ta tio nen und Diskussionen rankten sich 
zudem um diese Fragen: Warum braucht Deutsch-
land Gründerinnen und Gründer? Mit welchen Pro-
blemen haben sie zu kämpfen? Welche Vorteile hat 
eine selbständige Tätigkeit? Über welche Kompeten-
zen sollten Gründerinnen und Gründer verfügen? 
Wie sollte die Strategie für eine Gründung aussehen? 
Wie kann man eine Gründung finanzieren? Die Refe-
renten belegten viele Themen mit Erfolgsbeispielen 
und eigenen Praxiserfahrungen aus der Bildungs-
arbeit und Unternehmensberatung. Zudem konnten 
die Teilnehmenden eigene Kenntnisse und Erfahrun-
gen austauschen. 

Praxis-Tipp

Niveau-Anpassung
Entscheidend für das Gelingen des gestuften Work-
shop-/Seminar-Konzepts war die Anpassung des 
inhaltlichen Niveaus an die vier verschiedenen Ziel-
gruppen. Während die Inhalte für die Teilnehmen-
den ohne Gründungserfahrung eher grundsätzlich 
und appellativ ausfielen (Beispiel: Geschäftsidee = 
Kundenprobleme lösen), wurden sie für „echte“ 
Grün derinnen und Gründer zuweilen sehr praxisnah 
(Beispiel: Wie lassen sich finanzielle Engpässe über-
stehen?).
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Entscheidend für den großen Zuspruch (in jedem 
Seminar jeweils über 20 Teilnehmende) war die viel-
fältige Werbung für die Veranstaltung: durch Presse-
mitteilungen an die regionalen Zeitungen, Anzeigen, 
Aushänge in Bildungseinrichtungen usw. 

Zielgruppenbezug
Wichtig war, auf die Kenntnisse, Erfahrungen und 
Bedürfnisse aller Teilnehmenden einzugehen. Dies 
geschah u. a. in Einzel- oder Gruppenarbeit. Die 
Arbeits ergebnisse wurden an einer Pinnwand gesam-
melt und diskutiert. 

Authentische Praxiserfahrungen
Wichtig war zudem, dass die Referenten als „echte“ 
Selbständige authentische Praxiserfahrungen und 
Ratschläge anbieten konnten. 

Nachbereitung 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben nach 
der Veranstaltung einen Feedback-Bogen zu ihrem 
Gesamteindruck, praktischem Nutzen, Wünschen 
nach zusätzlichem Informationsbedarf usw. ausge-
füllt. Darüber hinaus erhielten sie im Anschluss an die 
Veranstaltung eine Teilnahmebescheinigung, einen 
Ausdruck der Präsentation sowie weiteres Informa-
tions material (z. B. BMWi-GründerZeiten). Die Fach-
hochschule Fulda hat den Teilnehmenden zudem 
angeboten, weitere Beratungen des Startup-Centers 
der FH in Anspruch zu nehmen. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… Ideen alleine nicht ausreichen in einem Land wie 
Deutschland, dessen Ressourcen Technologie und 
Innovationen sind. Es ist wichtig, jungen Menschen 
Wege aufzuzeigen, wie sie ihre Ideen umsetzen kön­
nen und wie ihnen auch die Hochschule dabei hilft.“ 

Tanja Ebbing, Ebbing Unternehmensberatung, Neuhof

Kontakt
Tanja Ebbing
Wirtschafts-Diplom-Betriebswirt (VWA)
Breslauer Straße 17
36119 Neuhof
Tel.: 0665 51 90 90 
Fax: 0665 91 90 91
tanja.ebbing@ebbing-bwb.de
www.ebbing-bwb.de
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Unternehmerinnen-Gespräche

Beispiel: Akelei e. V. bei Gründerinnen vor Ort (Berlin)

Veranstalter

3 Akelei e. V.: Der Verein unterstützt arbeitslose 
und von Arbeitslosigkeit bedrohte Frauen, um ihnen 
neue berufliche Perspektiven zu eröffnen und ihre 
wirtschaftliche Unabhängigkeit zu sichern

Zielgruppe

3 Junge Unternehmerinnen

Ziel der Veranstaltung

In der Veranstaltung sollten Lösungswege für unter-
nehmerische Probleme aufgezeigt werden. Beispiele: 
Wie geht man mit Kosten in existenzgefährdender 
Höhe um? Wie kann man Unternehmen auch über 
Jahre sichern und Krisensituationen überleben? 

Inhalte der Veranstaltung

Die Gesprächsrunde war eine Station im Rahmen 
einer Gesprächsreihe, die Akelei e. V. auch unabhän-
gig von der Gründerwoche nach jeweils gleichem 
Muster bei einer anderen gastgebenden Unterneh-
merin veranstaltet. Konzeptionelle Klammer: Die 
Gastgeberinnen werden von den Veranstalterinnen 
persönlich angesprochen und ausgesucht (Adressen-
pool), um ähnliche Gesprächsvoraussetzungen zu 
gewährleisten. Im Mittelpunkt stehen jeweils ihre 
Unternehmen, ihre Themen und Probleme. Bespro-
chen werden nicht allein negative Erfahrungen, son-
dern auch positive Unternehmensentwicklungen. 

Die Gründerwoche-Gesprächsrunde traf sich im 
Unternehmen „KinderkulturCafé Kalimero“ (Beginn: 
18 Uhr). Die Teilnehmerinnen hatten von der Veran-
staltung über die Akelei-Internetseite und den Akelei-
Newsletter, in verschiedenen Akelei-Beratungen und 
-Kursen sowie auf der Website der Gründerwoche 
Deutschland erfahren. Die Betreiberin des Kinderkul-
tur Cafés stellte ihr Unternehmen vor und schilderte 
Werdegang und Hürden seit der Gründung vor drei 
Jahren: Kreditbeantragung, Mitarbeitersuche, Raum-
suche, Auflagen der Bauaufsicht. Als besonderes Pro-
blem stellte sie langfristige Gewerbemietverträge mit 
hohen Mietbelastungen heraus. Ihre Ausführungen 
waren Auslöser für eine lebhafte Diskussion unter 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die Lösungs-
vor schläge unterbreiteten oder aber eigene ähnliche 
Erfahrungen beisteuerten. Ende der Veranstaltung: 
21 Uhr.

Praxis-Tipp

Offenheit
Grundvoraussetzung für die erfolgreiche Gesprächs-
runde ist die Offenheit seitens der Unternehmer in-
nen, sich den Teilnehmerinnen zu stellen und deren 
Fragen zu beantworten. Ob eine Interessentin diese 
Offenheit mitbringt, haben die Veranstalter bei Vor-
gesprächen überprüft. Wobei, so Ute Skrzeczek von 
Akelei e. V.: „Dieser lockerere Umgang im Rahmen 
von Gründerinnen- oder Unternehmerinnen veran-
staltungen ist für uns kein Problem. Unsere Frauen 
gehen in aller Regel sehr mitteilungsfreudig in solche 
Gesprächsrunden hinein und wissen auch, dass sol-
che Veranstaltungen nur dadurch gelingen, dass sie 
mit Problemen offen umgehen und dadurch sich und 
anderen helfen können. Wenn wir den potenziellen 
Gastgeberinnen der Runde erklären, wie wichtig 
diese Offenheit ist, und sie fragen, ob sie unter diesen 
Umständen teilnehmen wollen: Bei uns sagt keine 
Nein.“

Ausreichende Sitzgelegenheiten, angenehme 
Atmosphäre
Einfach, aber wichtig: Es sollten genügend Stühle vor-
handen sein, auch für unangemeldete Besucherinnen 
und Besucher. Auch eigentlich selbstverständlich:  
Die Atmosphäre sollte angenehm und einladend sein 
(dazu gehören nicht zuletzt verfügbare Getränke).
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Nachbereitung 

In Nachbesprechungen mit den Gastgeberinnen der 
Gesprächsrunde ermittelte Akelei e. V., ob und wie  
die Gespräche ihnen weitergeholfen haben und bei 
welchen weiteren Schritten sie Unterstützung (z. B. 
von Akelei) benötigen. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… wir daran arbeiten, ein positiveres Unternehmerin­
nen bild zu schaffen und dafür sorgen wollen, Frauen 
die berufliche Selbständigkeit als berufliche Alterna­
tive aufzuzeigen. Die Gründerwoche Deutschland 
kann dazu beitragen, diese Ziele zu erreichen.“

Ute Skrzeczek, Akelei e. V., Berlin

Kontakt
Ute Skrzeczek 
Berufswegplanung mit Frauen
Rhinstraße 84
12681 Berlin
Tel.: 030 54 70 30 48
Fax: 030 54 70 19 98
info@akelei-online.de
www.akelei-online.de
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Tag der offenen Tür

Beispiel: Marktplatz WeiberWirtschaft – Unterneh-
merinnen halten Hof (Berlin)

Veranstalter

3 WeiberWirtschaft (Genossenschaft „Gründerin-
nen- und Unternehmerinnenzentrum“ (= Gewerbe-
hof für Unternehmerinnen) und Verein Weiber Wirt-
schaft mit der Gründerinnenzentrale) 

Zielgruppe

3 Unternehmerinnen, die im Gründerinnen- und 
Unternehmerinnenzentrum arbeiten, und deren 
Kundinnen und Kunden
3 Angehende Gründerinnen 
3 Alle Menschen, die neugierig auf die Weiber-
Wirt schaft waren

Ziel der Veranstaltung

Ziel war, die Unternehmerinnen im Gründerinnen- 
und Unternehmerinnenzentrum miteinander 
bekannt zu machen und deren Angebote wiederum 
künftigen Kundinnen vorzustellen. Ziel war auch zu 
zeigen, was Unternehmerinnen alles auf die Beine 
stellen können (Vorbilder für Gründerinnen).

Inhalte der Veranstaltung

Die Türen geöffnet hatten das Gründerinnen- und 
Unternehmerinnenzentrum und die darin ansässigen 
Läden, Büros, Praxen usw. ab 13 Uhr. Die Heilprakti-

kerin nen, Physiotherapeutinnen, Ärztinnen, Rechts-
anwältinnen, Finanzdienstleisterinnen, Handwerke-
rin nen standen mit Beratungsgesprächen, Work shops, 
Seminaren oder Vorträgen über ihre Arbeit zur 
Verfügung. Dabei waren viele Besucherinnen und 
Besucher des Zentrums nicht nur am Konzept insge-
samt, sondern zuweilen auch an ganz bestimmten 
Angeboten interessiert: beispielsweise an der Kinder-
buchlesung in der dort ansässigen Buchhandlung. 

Parallel dazu bot die Gründerinnenzentrale Semi-
nare und Workshops für Gründerinnen an. Zudem 
konnten sich Jungunternehmerinnen, die von der 
Gründerinnenzentrale betreut werden, auf einem 
Gründungsmarkt präsentieren: Es gab Marktstände, 
an denen sie beispielsweise ihre Produkte zeigen  
und verkaufen konnten. Resonanz: zwischen 500 und 
700 Besucherinnen und Besucher im Laufe des Tages. 
Ende der Veranstaltung: 21 Uhr. 

Praxis-Tipp

Vorbereitung
Die Veranstalter haben sich drei Monate auf den Tag 
der offenen Tür vorbereitet, sagt Antje Ripking von 
der Gründerinnenzentrale. „Die Zielgruppen und Ziele 
waren sehr verschieden: auf der einen Seite Beratung 
und Schulung der Gründerinnenzentrale, auf der 
anderen Seite Leistungen von Rechtsanwältin, Finanz-
beraterin oder Heilpraktikerin. Eine besondere Heraus-
forderung war daher, die Vielfalt der Akteurinnen 
und des Angebots unter einen konzeptionellen Hut 
zu bringen. Allein dafür waren mehrere Vorberei-
tungstreffen erforderlich.“

Pressearbeit
Zur Vorbereitung gehörte auch eine gezielte Öffent-
lich keitsarbeit: von Flyern über Pressearbeit bis zu 
Ankündigungen im Internet.

Besuchernavigation
Bei einer Veranstaltung dieser Größe und mit einer 
solchen Angebotsvielfalt wollten die Ausrichterinnen 
nichts dem Zufall überlassen. Sie installierten eine 
Besuchernavigation, die die Besucherströme durch 
das Gelände des Gründerinnen- und Unternehmerin-
nenzentrums leitete. 
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Nachbereitung 

Die Veranstalterinnen haben das Geschehen doku-
mentiert. Dabei handelt es sich vor allem um Bilder 
einer eigens engagierten Fotografin. Die Dokumen-
tation ist auf der Internetseite der Gründerinnen zen-
trale einsehbar. Darüber hinaus hat die Gründe rin-
nenzentrale viele neue Anfragen (zu Fachvorträgen, 
Netzwerktreffen, Stammtischen usw.) zu verzeichnen. 

„Wir engagieren uns für die Gründerwoche 
Deutschland, weil …

… wir Gründerinnen­ und Gründergeist fördern. Wir 
machen anderen Mut. Wir helfen ihnen auf ihrem 
Weg in die Selbständigkeit. Und die Gründerwoche 
hilft uns dabei auf unserem Weg.“ 

Antje Ripking, Gründerinnenzentrale, Berlin

Kontakt
Antje Ripking
Gründerinnenzentrale
Navigation in die Selbständigkeit
Anklamer Straße 39/40
10115 Berlin
Tel.: 030 44 02 23 - 77
Fax: 030 44 02 23 - 66
info@gruenderinnenzentrale.de
www.gruenderinnenzentrale.de
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Auf Draht 

Online-Veranstaltungen, Hotlines usw. 

Facebook

www.neuerarbeitgeber.de
Man hat eine Geschäftsidee, will aber nicht allein  
und schon gar nicht ohne Expertenunterstützung 
starten. Für solche Fälle empfiehlt es sich, gerade in 
der Anfangs phase leistungsfähige Partner ins Boot  
zu holen: Gründerinnen und Gründer als Teilhabe-
rinnen und Teilhaber, Unternehmen als Koopera-
tionspartner, Steuerberater oder Rechtsanwalt. 
Welche Vor- oder Nachteile es mit sich bringt, mit 
Partnern zusammenzuarbeiten, konnten Interes-
sierte im Rahmen der Gründerwoche in einer Diskus-
sionsrunde auf Facebook mitteilen oder erfahren. 

Weitere Informationen:  
www.NeuerArbeitgeber.de

Chat

„Jugend gründet“-Chat
Im zweistufigen Online-Wettbewerb „Jugend gründet“ 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
entwickeln Schülerteams eine innovative Produkt-, 
Handels- oder Dienstleistungsidee. Sie erarbeiten 
dazu computergestützt einen Businessplan und simu-
lieren in der anschließenden Planspielphase auf einer 
Online-Spielplattform die ersten acht Jahre der Unter-
nehmensentwicklung. Für Fragen zur Geschäftsidee, 
zum Businessplan, zum Planspielablauf oder für 
Anre gun gen und Ideen stand das „Jugend gründet“-
Team für Lehrerinnen und Lehrer sowie Schülerinnen 
und Schüler im Chat zur Verfügung.

Weitere Informationen:  
www.jugend-gruendet.de

FranchisePORTAL
Am 17.11.2010 fand von 10 bis 12 Uhr ein Experten-Chat 
für Gründer mit Torben L. Brodersen, Geschäftsführer 
des DFV Deutscher Franchise-Verband e. V., zum 
Thema „Franchising“ statt. 

Weitere Informationen:  
www.franchisechat.de

Internet

Gründerlexikon
Die Gründerlexikon-Anbieter hatten die Gründer-
woche in Abschnitte unterteilt, dem Entwicklungs-
verlauf einer Gründung entsprechend. An jedem Tag 
der Gründerwoche boten sie daraufhin ein jeweils 
anderes Thema aus dem Themenkreis „Existenzgrün-
dung“ an, und zwar insbesondere für jugendliche 
Gründerinnen und Gründer.  

Weitere Informationen:  
www.gruenderlexikon.de

startothek
Mit dem Gründungsstarter der startothek können 
Gründerinnen und Gründer einen rechtssicheren 
Fahrplan für ihre Gründung erstellen. Über 1.000  
startothek-Beraterinnen und -Berater stehen zur 
Verfügung, die diesen Leitfaden laut eigenen Anga-
ben kostenlos erstellen. Gründerinnen und Grün der, 
die keinen Berater in ihrer Umgebung finden konn-
ten, hatten während der Gründerwoche Deutschland 
die Gelegenheit, sich auch an die startothek-Redak-
tion zu wenden.

Weitere Informationen:  
www.gruendungsstarter.de

Veranstaltungsideen und Beispiele
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Online-Wettbewerbe

HAWK - Hochschule für angewandte Wissen schaft 
und Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen
Die besten Gründerinnen und Gründer 2010 der 
HAWK Hildesheim/ Holzminden/ Göttingen wurden 
im „STARTklar! Contest 2010“ prämiert. Sie konnten 
sich bis 30. September für den Wettbewerb registrie-
ren. Am 18. November präsentieren die Gründer-
teams ihre Geschäftsideen einer fachkundigen Jury. 
Am 1. Dezember fand im Rahmen eines feierlichen 
Festaktes die Preisverleihung statt.

Weitere Informationen:  
www.startklar-online.de

Ideenwettbewerb der Julius-Maximilians-
Universität Würzburg und der Hochschule für 
angewandte Wissenschaften Fachhochschule 
Würzburg-Schweinfurt
Im Rahmen der Gründerwoche riefen die Hochschulen 
unter dem Motto „Ich hab da eine Idee…“ einen Ideen-
wettbewerb aus. Gesucht wurden Erfindungen und 
Geschäftsideen aus allen Branchen, die den Markt 
von morgen erobern können. Am 19. November fand 
die Präsentations- und Prämierungsveranstaltung in 
Würzburg statt.

Weitere Informationen:  
www.gruenderwoche-mainfranken.de/ 
der-ideenwettbewerb-der-hochschulen

Gründungswettbewerb StartUp-Impuls 2010
Der Gründungswettbewerb von hannoverimpuls – 
der gemeinsamen Wirtschaftsentwicklungs gesell-
schaft von Stadt und Region Hannover – und der Spar-
kasse Hannover unterstützt angehende Selbstän dige 
auf praktische Art, Geschäftsideen in die Tat umzuset-
zen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer hatten die 
Chance, Preisgelder in vier Kategorien zu gewinnen. 
Der dritte StartUp-Abend fand am 17. November in 
Hannover statt.

Weitere Informationen:  
www.hannoverimpuls.de/_startup-impuls

NUK-Businessplan-Wettbewerb 2011
Zur Auftaktveranstaltung des Wettbewerbs des  
NUK Neues Unternehmertum Rheinland e. V. am  
16. Novem ber in Düsseldorf erhielten Interessenten 
erste Infor ma tionen zu den zahlreichen kosten losen 
NUK-Ange boten und hatten nach dem Programmteil 
Gelegen heit zu effektivem Networking.

Weitere Informationen:  
www.neuesunternehmertum.de/content/view/67/75/

MicroMountains Network e. V.
Der „Querdenkerwettbewerb“ bot Schülerinnen und 
Schülern ab dem 15. November ein innovatives Portal, 
um – im Rahmen eines Wettbewerbs – Lösun gen für 
ausgeschriebene Projekte von Unternehmen zu ent-
wickeln. Eine Online-Plattform fungierte dabei als 
freier Marktplatz, auf dem sich innovative Unter neh-
men und Schülerinnen und Schüler „treffen“ konnten. 
In jedem Projekt wurden die drei besten Ideen prä-
miert und veröffentlicht. Die Ermittlung des Junior-
Querdenkers des Jahres war mit einer Son der prämie 
verbunden.

Weitere Informationen:  
www.querdenkerwettbewerb.de

Online-Test

HP LIFE Quick Test
Die HP Learning Initiative For Entrepreneurs (LIFE) ist 
ein globales Förderprogramm, das mit Non-Profit-
Organisationen sowie Bildungsinstitutionen zusam-
menarbeitet und Gründerinnen und Gründer auf  
der ganzen Welt fördert. Die Initiative zeigt, wie IT 
richtig genutzt werden kann, und hilft, Geschäfts-
kom pe tenzen zu erwerben. Anlässlich der Global 
Entre preneurship Week wurde der Gründertest 
„WHAT TYPE OF ENTREPRENEUR ARE YOU?” entwi-
ckelt. Der Online-Test gibt mit Hilfe weniger Fragen 
Aufschluss darüber, welcher Typ von Unterneh mens-
gründer man ist. Vom 16. bis 30. November 2010 
konnte jeder Interessierte unter www.life-global.org 
diesen Test durchlaufen.

Weitere Informationen:  
www.life-global.org
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Online-Seminare

Science4Life e. V.
Die bundesweite Gründerinitiative in den Branchen 
Life Sciences und Chemie bot – unterstützt von einem 
Expertennetzwerk – „Webinare“ an, die dazu anlei-
ten sollten, eine Geschäftsidee erfolgreich in die Tat 
umzusetzen. 

Weitere Informationen:  
www.science4life.de

Telefonberatung

Eine ganze Reihe von Partnern der Gründerwoche 
Deutschland hat kostenlose Beratungen per Telefon-
hotline angeboten. Beispielsweise:

Industrie- und Handelskammer Koblenz
IHK-Telefonsprechtag zum Marketing für Existenz-
gründer am 19. November von 14 bis 16 Uhr.

Weitere Informationen:  
www.ihk-koblenz.de

Industrie- und Handelskammer zu Köln
Telefonsprechtag am 18. November in der Zeit von 10 
bis 12 Uhr zu Existenzgründungen. Neben der IHK 
Köln nahmen auch Vertreter der Handwerkskammer 
zu Köln, des Amtes für Wirtschaftsförderung bei der 
Stadt Köln, der Sparkasse KölnBonn sowie des Techno-
logie- und Gründerzentrums am Telefonsprechtag teil.

Weitere Informationen:  
www.ihk-koeln.de

Institut für Freie Berufe (IFB) an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg
Telefonische Beratungen (zu allen Fragen rund um 
eine Gründung in den freien Berufen) in der Zeit vom 
15. – 18. November ab 9 Uhr.

Weitere Informationen:  
www.ifb-gruendung.de

Sparkasse Nürnberg
Kostenfreie Beratungsgespräche für Gründerinnen 
und Gründer (erste Informationen und Hilfestel lun-
gen für den Weg in die Selbständigkeit) in der Zeit 
vom 15. – 21. November von 10 bis 11 Uhr.

Weitere Informationen:  
www.sparkasse-nuernberg.de

STARTERCENTER NRW Märkische Region
Telefon-Aktion zum Thema „Marketing“ für Grün-
derin nen und Gründer sowie Jungunternehmen am 
17. November von 14 bis 16 Uhr.

Weitere Informationen:  
www.sihk.de

ETL Gruppe, ETL – European Tax & Law
33 Telefonberatungen von Steuerberatern, Rechts-
anwälten und Wirtschaftsprüfern während der 
Gründerwoche bundesweit.

Weitere Informationen:  
www.etl.de

Landes-Gewerbeförderungsstelle des nordrhein-
westfälischen Handwerks (LGH)
Telefonische Beratungen (für potenzielle Gründe-
rinnen und Gründer im Handwerk) am 16. und  
18. November ab 9 Uhr.

Weitere Informationen:  
www.lgh.de

Technologie Centrum Chemnitz
Telefonberatung am 16. November von 9 bis 16 Uhr 
speziell zu technologieorientierten Existenzgrün-
dungen aus dem Raum Chemnitz. 

Weitere Informationen:  
www.tcc-chemnitz.de

Veranstaltungsideen und Beispiele
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Auf der internationalen Webseite der Global Entre-
preneurship Week www.unleashingideas.org ist u. a. 
eine ganze Reihe von Veranstaltungsideen gelistet. 
Im Folgenden eine Auswahl:

Unternehmer/in in 10 Tagen
Ein-Tages-Veranstaltung unter Anleitung von 
Experten: 10 wichtige Stationen auf dem Weg  
zur Selbständigkeit

Freidenker-Freitag
Brainstorming-Session für Studierende über 
Geschäftsideen, Entwicklung von Businessplänen

Virales Marketing
Studierende und Unternehmer/innen stellen ihre 
Geschäftsideen auf Video vor; die Videos werden in 
YouTube oder JibJab eingestellt

Innovation-Expo
Interaktive Entrepreneurship-Messe, auf der Unter-
nehmer/innen, Investoren und Franchiser, Unter-
stützer und Innovatoren sich der Öffentlichkeit prä-
sentieren

Wettbewerb: Bewerbe Deine Innovation 
Wettbewerb, bei dem Studierende ein neues Produkt 
produzieren und es einem ausgewählten Publikum 
anpreisen sollen; Teilnehmer/innen werden von einer 
Jury bewertet

Licht, Kamera, Action:  
Spotlight auf Entrepreneure
Studierende produzieren Videofilme zum Thema 
„Entrepreneurship“ und zeigen diese  Filme auf einem 
eigenen Filmfestival

Raus mit dem Alten, rein mit dem Neuen
Die Chance des Lebens: Ein großes Unternehmen gibt 
Teilnehmern/-innen die Gelegenheit, dessen nächste 
Geschäftsideen zu entwickeln

Umwelt-Entrepreneure
Umweltbewusste Unternehmer/innen werden ein-
geladen, vor Publikum über die Vorteile sozialen 
Unternehmertums und die Möglichkeiten, die Umwelt 
zu verbessern, zu sprechen

Internationales Entrepreneurship-Forum 
Aufbau eines internationalen Unternehmer-Ver bunds 
unternehmerischer „Wegbereiter“; der Verbund soll 
Teilnehmern/-innen die Gelegenheit geben, über 
Herausforderungen und Möglichkeiten zu diskutie-
ren und eine unternehmerfreundliche Kultur zu 
schaffen

Studierende für Studierende
Aufbau eines studentischen Diskussions-Forums, in 
dem junge Unternehmer/innen angehenden Unter-
nehmer/innen über Erfolge und Fehler berichten, die 
Ideen des unternehmerischen Nachwuchses begut-
achten, Ratschläge geben

Kreative Kaffeepause
Organisation einer Serie von Vorlesungen für Studie-
rende während der Kaffeepause zum Thema „Entre-
preneurship“; Akteure können alle Fachbereiche der 
Hochschule sein, die das Thema in irgendeiner Form 
vermitteln

Vorlesungsreihe „Entrepreneurship“
Organisation einer Serie von Vorlesungen für Stu-
dierende, in denen das Thema „Entrepreneusrhip“ 
aus vielen verschiedenen wissenschaftlichen Pers-
pektiven beleuchtet wird (Psychologie, Kommu ni-
kation, Betriebswirtschaft usw.)

Schulwettbewerb „Business“
Lehrer/innen zum Thema „Wirtschaft“ teilen ihre 
Klasse in Teams auf; jedes Team soll einen Business-
plan für ein Produkt entwickeln und dieses Produkt 
eine Woche lang vermarkten. Das Team, das am Ende 
der Woche die höchsten Erträge erwirtschaftet hat, 
hat gewonnen

5. Ideen-Börse
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Marketing-Expertenforum
Ein Forum von Experten gibt angehenden und jun-
gen Unternehmern/-innen Tipps, um Marktlücken  
zu finden und den Durchbruch mit neuen Geschäfts-
ideen zu schaffen

Entrepreneur-Schatten
Teilnehmer/innen begleiten Unternehmer/innen vor 
Ort einen Arbeitstag lang und sehen ihnen bei ihrer 
unternehmerischen Tätigkeit „über die Schulter“

Mentoren-Mittagessen
Organisation eines gemeinsamen „Business-Lunchs“ 
für angehende Unternehmer/innen und erfolgreiche 
Entrepreneure: zum Kennenlernen, für Tipps, Verein-
barung weiterer Mentoren-Hilfe

Business flottmachen
Nicht jedes Geschäft boomt immer: Organisation 
eines Ideen-Wettbewerbs, um Unternehmen wieder 
flottzumachen, die derzeit nicht gut laufen

Verkäufer-Wettbewerb
Organisation eines Wettbewerbs, bei dem Studie ren-
den-Teams ein Auditorium davon überzeugen müs-
sen, dass ihr Produkt nützlich und gemeinnützig ist

Entrepreneur-Motivation
Angebot von Motivatoren, die vor allem auf solche 
Teilnehmer/innen einwirken sollen, die die Angst  
vor dem Scheitern davon abhält, sich selbständig zu 
machen: Dabei sollen Wege und Kompetenzen auf-
gezeigt werden, wie man ein/e erfolgreiche/r Unter-
nehmer/in werden kann

Ethik-Entrepreneurship
Ein Expertengremium gibt Auskunft darüber, welche 
Bedeutung Ethik in der Wirtschaft hat

Business-Erweiterung
Ein Forum von Unternehmern/-innen, die kürzlich 
erfolgreich expandiert haben, gibt Ratschläge und 
beantwortet Fragen

Schütze Dein Produkt
Organisation einer Informationsveranstaltung, auf 
der (angehende) Unternehmer/innen alles über 
Urheberrecht und Schutzrechte erfahren

Ideen-Börse

i

In der Höhle des Löwen
Im Rahmen einer öffentlichen Game-Show präsentie-
ren innovative Entrepreneure ihre Businesspläne vor 
einer Gruppe lokaler Business Angels oder Venture-
Capital-Gesellschaften, um Geldgeber für Ihre Ideen 
zu gewinnen

„Hall of Fame“ vor Ort
Studierende stellen eine lokale „Hall of Fame“ von 
Unternehmern/-innen am Hochschulstandort zusam-
men: jeweils ein/e Studierende/r recherchiert ein 
Unternehmer/innenbeispiel

Zum Schlag Deiner eigenen Trommel
Organisation eines Musikfestivals, bei dem lokale 
Talente aller Genres auftreten und zeigen können, 
wie Selbständigkeit in vielen verschiedenen Arten 
und Formaten aussehen kann

Kunst ist Business
Organisation von Workshops mit und bei Künstlern, 
um zu zeigen, dass mit Unternehmertum nicht allein 
das „große Business“, sondern auch die Welt der Kunst 
und des Handwerks gemeint ist; diese Workshops  
sollen Teilnehmer/innen zudem ermutigen und anlei-
ten, kreativ zu sein

Schreib-Wettbewerb
Organisation eines Schreib-Wettbewerbs für Schüler/
innen: Sie sollen ausdrücken, was Entrepreneurship 
und Unternehmer/innen für sie bedeuten. Ein solcher 
Wettbewerb kann auch in größerem Rahmen an 
einer Schule oder mit mehreren Schulen stattfinden

Quelle und weitere Informationen: 
www.unleashingideas.org/ideas-bank

Weitere Informationen
Eine Vielzahl von Veranstaltungsideen und Veranstaltungs-
formaten findet sich auch auf der Internetseite zur 
Gründerwoche Deutschland.

www.gruenderwoche.de
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Weiterführende Informationen

Gründerwoche Deutschland 

Hintergrundinformationen zur Gründerwoche 
Deutschland 2010, Veranstaltungen, Partner, 
Gründungswissen, Initiatoren und Förderer, 
Pressestimmen
3 Rückblick mit Statistik zur Gründerwoche 
Deutschland
3 Bildergalerie zur Gründerwoche Deutschland
3 Videogalerie zur Gründerwoche Deutschland

www.gruenderwoche.de

Internationale Webseite der Global 
Entrepreneurship Week

Veranstaltungen, Informationen und Links  
zu Partnerländern, Nachrichten u. v. m.
www.unleashingideas.org

BMWi-Existenzgründungsportal

Das BMWi-Existenzgründungsportal ist die zentrale 
Anlaufstelle für Gründerinnen, Gründer und junge 
Unternehmer im Internet. Es bietet auf rund 11.000 
Informationsseiten Hintergrundinformationen und 
Praxishilfen in Form von Textbeiträgen, Checklisten, 
Tools, Lernprogrammen und pdf-Broschüren an. Es 
enthält zudem das BMWi-Expertenforum: Hier kön-
nen Fragesteller per E-Mail Fragen an rund 40 Exper-
ten stellen.

www.existenzgruender.de
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Unternehmergeist macht Schule

Das BMWi-Internetportal „Unternehmergeist macht 
Schule“ will Lehrerinnen und Lehrern zeigen, wie bei 
Schülerinnen und Schülern durch Wirtschaftspro-
jekte im Unterricht Unternehmergeist geweckt wer-
den kann. Das Portal stellt eine Reihe von Initiativen 
vor und vermittelt Hintergrundinformationen und 
fachdidaktische Materialien, die Lehrkräfte bei ihrer 
Arbeit in der ökonomischen Bildung unterstützen.

www.unternehmergeist-macht-schule.de

BMWi-Studie „Unternehmergeist in die Schulen“

Eine Studie „Unternehmergeist in die Schulen“ des 
Inmit-Instituts für Mittelstandsökonomie an der 
Universität Trier im Auftrag des BMWi hatte folgende 
Ziele: 

3 Erkenntnisse zu projektunabhängigen Aspekten 
für die schulische Entrepreneurship Education zu  
liefern, wie z. B. die Eigeneinschätzung der befragten 
Jugendlichen zu Wirtschaftsinteresse und Wirtschafts-
wissenschaften oder zu wichtigen gründungsbezoge-
nen Einstellungen und dem vorhandenen Unter neh-
mer/innen-Bild
3 Bewertungen und Wirkungen zu den vier exem-
plarisch ausgewählten Unternehmergeist-Projekten 
JUNIOR, JUNIOR-Kompakt sowie Deutscher Gründer-
preis für Schüler (DGPS) und Jugend gründet zu ermit-
teln
3 Erarbeitung von Handlungsempfehlungen, mit 
denen die Entrepreneurship Education an deutschen 
Schulen ausgebaut und weiterentwickelt werden kann

Download der Broschüre mit den Studien-Ergebnissen: 
www.unternehmergeist-macht-schule.de

Weiterführende Informationen
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Gründerwettbewerb – IKT innovativ

Das BMWi unterstützt mit dem „Gründerwettbewerb – 
IKT innovativ“ die Gründung von Unternehmen im 
Bereich von Informations- und Kommunikationstech-
no logien (IKT). Der Wettbewerb ist offen für alle inno-
vativen Geschäftsideen, die auf IKT-basierten Produk-
ten und Dienstleistungen beruhen.

www.gruenderwettbewerb.de

Kultur- und Kreativwirtschaft

Das BMWi-Internetportal zur Kultur- und Kreativwirt-
schaft stellt die gleichnamige Initiative vor, beschreibt 
die Teilbranchen der Kultur- und Kreativwirtschaft 
und bietet Informationen für Gründerinnen, Gründer, 
Selbständige und Unternehmen, die in der Kultur- 
und Kreativwirtschaft tätig sind. 

www.kultur-kreativ-wirtschaft.de

EXIST

EXIST – Existenzgründungen aus der Wissenschaft 
fördert Projekte an Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen, die zu einer Kultur der unternehmeri-
schen Selbständigkeit beitragen und das Gründungs-
geschehen an Hochschulen und außer universitären 
Forschungseinrichtungen stärken. Gefördert werden 
technologie- und wissensbasierte Gründungsvor-
haben, Qualifizierungsmaßnahmen für unterneh-
merische Selbständigkeit u. a. 

www.exist.de
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„nexxt“ Initiative Unternehmensnachfolge

Die Initiative ist eine Aktion des BMWi in Zusammen-
arbeit mit Partnern von Verbänden und Institutionen 
der Wirtschaft, des Kreditwesens und der freien Berufe 
für alle Unternehmerinnen und Unternehmer, die 
Betriebe übergeben oder übernehmen wollen. Die 
Unternehmensbörse nexxt-change hilft Gründerin-
nen und Gründern bei der Suche nach Unternehmen, 
die zur Nachfolge anstehen. Gleichzeitig bietet sie 
Unternehmerinnen und Unternehmern die Möglich-
keit, eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger zu fin-
den, an die sie ihr Unternehmen übergeben können. 
Jeder Nutzer hat die Möglichkeit, im vorhandenen 
Datenbestand zu recherchieren und auf eines der 
anonymisierten Inserate zu antworten. 

www.nexxt.org

Ansprechpartner vor Ort: 
www.nexxt.org/partner/

Unternehmensbörse: 
www.nexxt-change.org

Förderdatenbank des Bundes

Die Förderdatenbank des Bundes im Internet bietet 
detaillierte und aktuelle Informationen zu rund  
1.600 Förderprogrammen von Bund, Ländern und  
EU. Im Mittelpunkt stehen Hilfen für kleine und  
mittlere Unternehmen sowie Existenzgründerinnen 
und -gründer im Bereich der gewerblichen Wirt-
schaft. Hinzu kommen Programme zur Förderung 
von Forschung und Innovation, Energieeffizienz, 
Außenwirtschaft u. a.

www.foerderdatenbank.de
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